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e 276. Halle, Sonntag den 25. November. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.

FTelegraphiſche Depeſchen.
München, den 23. November. Abgeordneten

kammer. Fortſetzung der Berathung des Forſtetats. Das
Regierungspoſtulat, die Aſchaffenburger Forſtſchule aufzu-
heben und an die Univerſität München zu verlegen, wird
mit 78 gegen 75 Stimmen abgelehnt. Damit iſt der
Herz'ſche Antrag auf Belaſſung der Forſtſchule in
Aſchaffenburg neben einer an der Univerſität München zu
errichtenden wegfällig. Der Ausſchußantrag, die Aſchaffen-
burger Forſtſchule beizubehalten, und der Antrag auf
Reorganiſation derſelben wird angenommen.

Sternberg, 22. November. Die Mecklenburgiſche
Ritterſchaft beſchließt, die Großherzoge zu erſuchen, beim
Bundesrathe für eine baldige Abänderung des Reichs
civilſtandgeſetzes zu wirken im Sinne der Einführung der
facultativen Civilehe ſtatt der obligatoriſchen.

Braunſchweig, den 23. November. Behufs Aus
führung der Reichsjuſtizgeſetze iſt der Landtag zu einer
außerordentlichen Seſſion auf den 5. December einberufen
worden.

Wien, d. 23. November. Nach einem Telegramm
der „Neuen fr. Preſſe“ aus Rom hat der Cardinal-Staats
ſecretär Simeoni den Cardinälen mitgetheilt, er wünſche
mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Papſtes
über mehrere die allgemeinen Jntereſſen des päpſtlichen
Stuhles berührende Angelegenheiten ſich mit ihnen zu
berathen. Man knüpft hieran die Vermuthung, daß ein
dirigirender Rath unter dem Vorſitze Simeoni's eingeſetzt
werden würde.

Paris d. 22. November. (N.3.) Geſtern Nach
mittag glaubte der Marſchall Mac Mahon, die Neubildung
des Kabinets fertig gebracht zu haben. Am Abend war
jedoch alles wieder durch die Weigerung des Generals
Rocheboust und durch die Ablehnung des Herrn Welche
von Seiten ſeiner Kollegen in Frage geſtellt. Mehrere
Abendblätter melden, der Marſchall habe darauf wiederum
mit ſeinem Rücktritt gedroht, welches Mittel ſich auf'sNeue bewährt habe. Herte Abend gilt die Bildung eines

Kabinets, in welchem der Senator Batbie die Hauptperſon
wäre, als geſichert Der angeblich als Kriegsminiſter de-
ſignirte General Lebrun kommandirt das dritte Corps und
gilt als Bonapartiſt. Der Marſchall Mac Mahon iſt heute
den Tag über in Paris geblieben und hat ſich erſt Abends
nach Verſailles begeben, um dort, wie an jedem Donners
tag, Empfang zu halten.

Paris, d. 22. November. Der „Moniteur“, welcher
noch immer durch den Herzog Decazes inſpirirt wird,
veröffentlicht einen großes Aufſehen erregenden Artikel,
worin die intime Umgebung des Marſchalls Mac Mahon
offen angeklagt wird, ihren unheilvollen Einfluß zu dem
Zwecke zu verwenden, dem Marſchall alle verſöhnlichen

Schritte unmöglich zu machen. Der „Moniteur“ erklärt,
daß der Marſchall perſönlich geneigt wäre, eine kon-
ſtitutionelle Politik einzuſchlagen, daß er aber davon durch
die erwähnten Vertrauten abgehalten werde, welche ihm
unaufhörlich vorhielten, daß ſeine Ehre erheiſche, den von
ihm eingegangenen Verpflichtungen treu zu bleiben. „Mit
einem Worte“, ſchließt der Artikel, „der Marſchall iſt voll
guten Willens, aber wir fürchten, daß er in Folge der
Rathſchläge, die man ihm ertheilt, willenlos iſt.“

Paris, 23. November. Das neue Geſchäfts-Mini-
ſterium iſt heute Vormittag definitiv conſtituirt worden.
Daſſelbe beſteht aus: Rochebuet, Conſeilspräſident und
Kriegsminiſter, Banneville, Miniſter des Auswärtigen,
Welche, Miniſter des Jnnern, Lepelletier, Juſtizminiſter,
Dutilleul, Finanzminiſter, Ozenne, Handelsminiſter, Graeffe,
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Faye, Unterrichtsminiſter.
Ein neuer Marineminiſter iſt noch nicht ernannt.

Paris, d. 23. November. Rouxin iſt zum Marine
miniſter ernannt. Seitens der Linken wird eine Jnter-
pellation, betreffend die von dem neuen Miniſterium ein
zuhaltende Politik vorbereitet und zur Discuſſion gebracht,
ſobald die Miniſter in der Kammer erſcheinen.

Verſailles, d. 23. November. Die Deputirten
kammer fuhr auch heute mit der Prüfung der Wahlen
S und erklärte mehrere konſervative Wahlen für
giltig.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 23. November. Die „Pol. Corr.“ meldet

aus Cettinje von heute Das an der nördlichen Spitze des
Sees von Skutari gelegene Liſendria und das benachbarte
Jnſelfort Germomar werden von den Montenegrinern bom-
bardirt. Von der Beſatzung von Spizza abgeſehen, hat
eine weitere Vormarſchbewegung der Montenegriner bis
jetzt nicht ſtattgefunden.

Petersburg d. 23. November. Officielles Tele
gramm aus Bogot vom 22. d.: Geſtern Abend
8 Uhr griffen die Türken bei Regenwetter und einge-
tretener Dunkelheit unſere Batterie Nr. 3 auf dem
Nicolaiberge an und wurden von dem Jrkutskiſchen
Regiment zurückgeſchlagen. Später eröffneten die
Türken ein lebhaftes Gewehr und Artilleriefeuer. Das
Gewehrfeuer währte bis 9 Uhr, die Kanonade bis
11 Uhr Abends. Unſer Verluſt betrug 14 Todte und
40 verwundete Soldaten.

Die Nachrichtenausbeute iſt von ſämmtlichen Kriegs-
theatern heute eine ſehr geringe und bringt nur Er-
gänzungen über die an verſchiedenen Punkten Bulgariens
geführten Kämpfe.

Die Einnahme von Rahowa an der Donau iſt den
rumäniſchen Truppen, wie aus Bukareſt gemeldet wird,
nicht ohne Mühe und Opfer möglich geworden und erſt
nach dreitägigem Kampfe in Folge eines combinirten An
griffes gelungen. Der Beſitz von Rahowa iſt nicht un
wichtig. Zunächſt wird hierdurch die Wirkungs- und Ver-
bindungsſphäre Widdins nach Oſten hin eingeengt; ſodann
führt von Rahowa eine directe Straße nach Plewna, und
endlich iſt der Ort, der allerdings nicht viel über 2000
Einwohner zählt, immerhin ein feſter Uebergangs-Punkt
vom rechten zum linken DonauUfer. Jn Anbetracht deſſen
haben die Rumänen auch ſofort damit begonnen, die forti
ficatoriſchen Anlagen von Rahowa entſprechend umzugeſtalten
und ſie gegen einen etwaigen Angriff auszurüſten durch
die Donau ſelbſt iſt bei Rahowa bereits eine Kabel-
verbindung angelegt worden. Daß die die Türken ver
folgenden Rumänen mindeſtens fünf Meilen in der Richtung
auf Widdin vorgedrungen ſein müſſen, beweiſt der Um-
ſtand, daß rumäniſche Batterien Ciri-Palanka in Brand
geſchoſſen und in derſelben Gegend (wie gemeldet) einen
türkiſchen Monitor' in Grund gebohrt haben.

Ein Spezial- Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ tele-
graphirt derſelben aus Bukareſt über die Einnahme von
Rahowa, daß die türkiſche Beſatzung ſich während der
Nacht auf Lom Pal anka und Widdin zurückgezogen
habe und von einer Erſtürmung des Orts nicht die Rede
geweſen ſei; Lom Palanka, welches eine ziemlich ſtarke
Citadelle beſitze, ſtehe durch Beſchießung vom rumäniſchen
Ufer her in Flammen. Die Beſatzung der letzteren Stadt
wird auf 3000 Mann meiſt irreguläre Truppen an-
gegeben, die von Widdin auf 6000 Mann mit 12 Feld-
geſchützen.

Die Kämpfe weſtlich von Ruſtſchuk ſind ziemlich
bedeutende geweſen und haben den Ruſſen mehrere hunderte
an Verwundeten und Todten gekoſtet, welche zum Theil
arg verſtümmelt auf dem Kampfplatze gefunden wurden.
Der Kampf bei Pyrgos am 19. November ließ ſich Vor
mittags zu Gunſten der Türken an und ſchlug erſt um,
als die Ruſſen eine Brigade neuer Truppen eingreifen
ließen, mit deren Unterſtützung es dann gelang, die Lom
linie völlig wiederzugewinnen, allerdings erſt nachdem
Pyrgos in Brand geſchoſſen und dort wie ſelbſt in
Metſchka ruſſiſche Vorrathsmagazine in Flammen aufge
gangen waren. Am 20. November beſchoſſen die
Türken auch die ruſſiſchen Vorpoſten unweit Solenik,
einem Flecken am Solenik-Lom, zehn Meilen ſüdwärts
von Ruſtſchuk und etwa fünf Viertelmeilen von der Ein
mündung dieſes Lom-Armes in den Weißen Lom. Hier-
aus iſt zu erſehen, daß dort die ruſſiſchen Vorpoſten oſt
wärts des Schwarzen Lom ſtehen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegen directe

Zum Todktenktage.
Es weht durch euren ſtillen Frieden,

Jhr Gräber, heut ſo tiefer Schmerz,
Die Wanderer, die lebensmüden,
Und wer gebettet hat ein Herz
Zur ſtillen Ruh, im Todtenhain
Mit Weh im Herzen kehret ein.

Die letzten Blumen, die im Garten
Noch einſam blühten, brach die Hand;
Des Herbſtes Aſtern zitternd harrten,
Bis ſie ein thränend Auge fand,
Das in dem größten Schmerz und Leid
Geliebten Todten ſie geweiht.

So leiſe webet auf den Grüften
Bei Glockenhall und Trauerklang

In dunkler Zeit und Nebellüften
Wie Geiſterflüſtern es entlang.
Wie Gruß von Lieben weht es fort
Von Herz zu Herz manch' tröſtend Wort.

Die Pilger wieder heimwärts wallen,
Still betend: „Herr, es wird geſchehn,
Wenn unſer Stündlein wird erſchallen,
Daß wir auch zu den Todten gehn“,
Doch Gruß von Todten tröſtend ſpricht:
„Wir ſehn uns wieder, weine nicht!“

Eduard Wießner.

Zum Todtenfeſte 1877.

Weine nicht!
Mit thränenfeuchten Kummerblicken

Das Kind hinaus zum Friedhof eilt,
Es will der Schmerz das Herz zerſtücken,

Weil dort die liebſte Mutter weilt.
Und als es nun den Ort gefunden,

Wo die entſchlafne Theure ruht,
Kühlt Mutterliebe ſeine Wunden

Und hemmt des Auges Thränenfluth;
Hier iſt's wo Mutterſorge ſpricht:

Sei ſtill, mein Kind! und weine nicht!
Wie Morgenthau in ſtillem Glanze

Schwebt ihm der Mutter Bildniß zu,
Und lächelt aus dem Todtenkranze

Dem kleinen Herzen ſanfte Ruh.
Sie nimmt von ihm die wehen Schmerzen,

Die Trennungsthränen nimmt ſie hin,
So giebt ſie Troſt dem Kindesherzen,

Entbürdet ſanft den Kindesſinn,
Jhm ſtrahlt vom Mutterangeſicht:

Sei ſtill, mein Kind! und weine nicht!
Die Kindesengel alle treten

Heut' ſtill zum ernſten Grabesrand,
Und tragen jedes Kindes Beten

Zum Vater in das Sternenland.
Da lächeln erdwärts alle Lieben

Vom Dome der Unſterblichkeit,
Das Kindesherz, das hier geblieben,

Fühlt Muttertroſt zu aller Zeit;
Der Muttergeiſt ſtets tröſtend ſpricht

Sei ſtill, mein Kind! und weine nicht!
Franz Bettenhaufen.

2] Schloß und Bachterhaus.
Novelle von Julie Dungern.

(Fortſetzung.)

II.

Obgleich die Tochter des Pachters die einzige Perſon
war, für welche Willi Franken eine wirkliche tiefe Neigung
empfand, ſo theilte ſie eben ſo wenig dieſelbe, wie deſſen
Geſinnungen für ſeinen Stiefbruder; Oskar Brunneck war
ihr im Gegentheile ſeit ihren Kinderjahren vertraut wie ein
Bruder geweſen, und in ſpäterer Zeit hatte ſich dieſe kind-
liche Neigung in glühende Leidenſchaft verwandelt, welche durch
den täglichen Beſuch im Schloſſe ſtets neue Nahrung erhalten
hatte.

Jetzt, wo die jungen Leute erwachſen waren und die
Unterrichtsſtunden aufgehört hatten und zuletzt, nach des
Vaters raſchem Tode, der junge Graf ihr Herr und Ge-
bieter geworden war, hatte der beſtändige Verkehr wohl
aufgehört; allein Oskar war eine zu liebenswürdige und
humane Natur, um der Gefährtin ſeiner Kinderjahre gegen
über den Herrn ſpielen zu wollen. So oft ihn ſein Weg
vorüberführte, klopfte er entweder an das Fenſter und nickte
einen Gruß hinein oder er trat auch auf einige Augenblicke
in das ſtädtiſch ausſtaffirte Wohnzimmer, welches Conſtanzens
feiner Geſchmack zu einem angenehmen Wohnplatze eingerichtet
hatte, um entweder eine Beſtellung an den Pachter zu hinter
laſſen oder ſich mit Conſtanzen ein wenig zu necken.

Mit Willi war er freundlich, aber ernſt; er hatte in
ſeiner Gutmüthigkeit früher verſucht, einen vertrauteren Ton
anzuſchlagen, da er in demſelben den Sohn ſeines Vaters
liebte; allein deſſen höhniſche, unfreundliche Art hatte ihn
bald eines Beſſeren belehrt, und er begnügte ſich mit dem
einfachen Gruße, ohne je auf deſſen Erwiderung zu lauſchen.

Oskar's größtes Unrecht in Willi's Augen, viel größer
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Nachrichten nicht vor. Von den höheren ruſſiſchen Offi-
cieren fielen beim Sturm auf Kars: Generalmajor Graf
Grabbe der Kommandeur des 3. Pernau ſchen Grenadier-
regiments, Oberſt Belinſkij; Oberſt Butſchkijew vom
131. Pjatigorſki' ſchen Jnfanterieregiment Major Geritſch,
Kommandeur des 1. kaukaſiſchen Schützenbataillons.
Seinen Wunden erlag der Kommandeur des 4. kaukaſiſchen
Schützenbataillons, Oberſtlieutenant Fürſt Melikoff.
Der Wiener „Preſſe“ zufolge wurden in Kars 364 Poſi-
tions und Feldgeſchütze verſchiedener Syſteme, darunter
auch ſolche, welche zur ehemaligen Armee Mukhtar Paſcha's
gehörten, vorgefunden. Außerdem fielen 20 Fahnen, 2000
Pferde, 36,000 Stück Patronen, 2000 Centner anderer
Munition und viele Proviantvorräthe in die Hände der
Ruſſen.

Aus Tiflis vom 22. November wird über den
Aufſtand im Kaukaſus durch „H. T. B.“ gemeldet:
Die Aufhebung des a in dem Gouverne-
ment Baku und dem Bezirk Nucha ſoll demnächſt erfol
gen, nachdem die Banden AliBeg's durch General Meli
kow vollſtändig geſchlagen worden ſind. Der Kreis Kafi
Kumüch hat ſich unterworfen und der Führer der dortigen
Jnſurgenten, der verabſchiedete Major Dſafar, hat ſich er
geben. Das von den Jnſurgenten ſtark bedrängte Kuſ
ſary iſt entſetzt worden. Die Lesgier flüchten in die Wälder.
Der Aufſtand dauert noch bei den Didojewzen und in
Süddageſtan fort.

Ein Stück Culturkampf im Abgeordnetenhauſe
ſpielte ſich wieder am Donnerſtag bei den an den Etat
des Cultus miniſteriums ſich knüpfenden Debatten
ab. Eingeleitet wurden dieſelben durch einen langen
Vortrag des Abg. Reichensperger, welcher die Zuſtände,
die ſich in den katholiſchen Landestheilen unter der Herr
ſchaft der Maigeſetze entwickelt haben, in den düſterſten
Farben malte. Die Kirche grauſam unterdrückt, die
glaubenstreuen Geiſtlichen geſperrt, die Gemeinden ver
waiſt, die Sterbenden ohne geiſtlichen Zuſpruch, die der
Krankenpflege gewidmeten Kongregationen und Orden
aufgelöſt, die den Unterricht der Kinder leitenden Schul-
ſchweſtern in die Verbannung gejagt das ungefähr war
das Bild, das der Redner entrollte. Den Schluß bildete
die Aufforderung an den Cultusminiſter, er möge dem
Lande dadurch einen Dienſt leiſten, daß er Se. Majeſtät

bitte, ihm einen Nachfolger zu geben, der dem verderb-
lichen Culturkampf endlich ein Ende mache. Wahrhaft
erfriſchend wirkte die Rede des Abg. Petri, der mit
glänzender Beredtſamkeit den Lamentationen des Centrums
entgegentrat. Niemals habe der Staat daran gedacht, in
das innere Weſen der Kirche einzugreifen und die Ge
wiſſen zu bedrängen. Der Staat ſelbſt bedürfe einer
ethiſchen Grundlage und ſchütze deshalb jede religiöſe Ge-
meinſchaft, ſo lange es mit den Jntereſſen der Geſammt
heit vereinbar ſei dieſe Jntereſſen würde er aber verletzen,
wollte er den Anmaßungen der römiſchen Hierarchie nach
geben. Das Beiſpiel Frankreichs, das ſich in dieſem
Augenblick vor die Eventualität eines r ge
ſtellt ſehe, beweiſe am beſten wohin die Herrſchaft des
Ultramontanismus führe, der den Jntereſſen der Kirche
Recht und Geſetz zum Opfer bringe. Jede Culturent-
wickelung, fuhr er fort, werde durch die magna charta
des Vatikans, den Syllabus, in Frage geſtellt, und darum
ſei ſich die liberale Partei bewußt, daß ſie, indem ſie das
neue deutſche Reich gegen die Angriffe Roms vertheidige,
zugleich die deutſche und die geſammtmenſchliche Cultur
ſchütze. Hoffentlich werde es dem großen Staatsmanne,
der die deutſche Politik leite, vergönnt ſein, das große
Werk ſeines Lebens zum Abſchluß zu bringen. Das Vor-
ſpiel dieſes gewaltigen Dramas hieß „SchleswigHolſtein,“
der erſte Theil der Trilogie: „Oeſterreich,“ der zweite:
„Frankreich,“ der dritte trage die Ueberſchrift: „Rom.“
Nach dem Eindruck, den die Rede im Hauſe hervorgerufen
hatte, war es einigermaßen ſchwierig, das Jntereſſe der
Hörer von Neuem zu feſſeln der Abgeordnete Windthorſt
(Meppen) wäre vielleicht der Mann geweſen, eine ſolche
Aufgabe mit Glück zu löſen, wenn er nicht heute weit
hinter ſeinen ſonſtigen oratoriſchen Leiſtungen zurückge-
blieben wäre.

nachahmte, mißlang vollkommen überall ſchimmerte durch
die Maske das wirkliche Geſicht des Schauſpielers, der

Der Verſuch, der Wirkung des Vorredners
dadurch gleichzukommen, daß er deſſen natürliches Pathos en Zügen.

ſetze, den das Zentrum ſtellen möchte, würden die Mittelparteien

ſeine Erfolge viel beſſer mit den Waffen des beißenden
Witzes und der boshaften Satire zu erringen weiß, als

in dem Gewande eines Bußredners. Der Miniſter Falk
begnügte ſich mit einer kurzen Replik. Das Verhältniß
zwiſchen ihm und der ultramontanen Partei liege ſo klar,
daß durch eine weitere Diskuſſion abſolut nichts gewonnen
werde. Die Forderung einer Aufhebung der Maigeſetze
ſei für die Regierung einfach undiskutirbar und die Mög-
lichkeit einer etwaigen Modifikation einzelner Beſtimmungen
erſt dann vorhanden, wenn die ultramontane Partei ihre
bisherige Oppoſition gegen die Staatsgeſetze aufgegeben habe.
Als letzter Redner nahm ſchließlich der Abg. Richt er (Sanger
hauſen) das Wort, um ſich der überflüſſigen Mühe zu
unterziehen, noch einmal die Vereinbarkeit der Maigeſetze
mit den Dogmen der katholiſchen Kirche und den Wider
ſpruch der ultramontanen Friedensverſicherungen mit dem
aggreſſiven Vorgehen der Partei nachzuweiſen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 23. November. Auf der Tagesordnung der heuti-

gen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand die Interpellation
des Abg. v. Stablewski betreffend die durch die Einführung des
Staatspfarrers Brenk in der katholiſchen Parochie zu Koſten herbei-
geführten Zuſtände. Nach einer ausführlichen Darlegung der durchdie Zeitungen bereis genügend bekannten Verhältniſſe ſeitens des Jn

terpellanten, nahm Miniſter Friedenthal das Wort, um an der Hand
einzelner Thatſachen den Nachweis zu führen. daß die Behörden des
Staates ſich überall ſtreng an das Geſetz e haben. Ein Ein-
griff in die Gewiſſensfreiheit ſei in keiner Weiſe anzuerkennen, wenn
ie Einwohner von Koſten genöthigt wurden, die eingetretenen To

desfälle dem Staatspfarrer anzuzeigen und von ihm ſich einen Er
laubnißſchein zum Begräbniß ausſtellen zu laſſen. Die Behauptung,daß die 2nſaſen der Strafanſtalt zu Koſten gezwungen würden, ſich

den geiſtlichen Amtshandlungen des Pfarrers Brenk zu unterwerfen,
ſei durchaus unerwieſen; ſollte ſie ſich als begründet herausſtellen,
ſo würde die Regierung eine ſolche Maßnahme mißbilligen und den
Uebelſtand abſtellen. as Haus beſchloß, in eine Beſprechung der
Interpellation einzutreten. Abg. Wachler (Schweidnitz) ſchloß ſich
den Erklärungen des Miniſters vollkommen an und warnte das
Haus, die ſchwierige Lage der den Geſetzen des Landes gehorſamen
Staatspfarrer durch Berückfichtigung der aus den Gemeinden kom
menden Beſchwerden noch zu erſchweren. Abg. Windthorſt
(Meppen) wies darauf hin, daß, wenn wirklich die Zuſtände der Pa-
rochie Koſten der beſte Beweis der Unhaltbarkeit jener Geſetze gelie-
fert ſei. Ein rigen werde ohne Zweifel durch die Nöthi-

ung, die Begräbnißſcheine von dem Pfarrer Brenk ausſtellen zu
aſſen, ausgeübt, denn da er die Scheine in ſeiner Eigenſchaft als
Pfarrer ausſtelle, ſo liege in jedem Geſuche um Gewährung eines
Begräbnißſcheins die Anerkennung des Herrn Brenk als Pfarrer; zu
einem ſolchen Schritte könne ſich kein Katholik verſtehen. Hoffentlich
werde das Abgeordnetenhaus die Fortdauer ſolcher Zuſtände nicht
dulden. Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich Abg. v. SchorlemerAlſt
aus, der die in Rede ſtehenden Zuſtände als „eine Schmach
und Schande für den preußiſchen Staat“ bezeichnete.
Abg. v. Meyer en hält dafür, daß das Verfahren der
Regierung den Geſetzen gemäß ſein werde, aber billigen könne er die
Vorgänge in Koſten doch nicht. Er ger nicht den proteſtantiſchen
Kirchen an, welche geſtern der Abg. Richter bezeichnet habe (Auguſt-
konferenz), aber auch in ſeinen Kreiſen habe man den Kulturkampf
ſatt. an erkenne in dem Vorgehen einen Kampf gegen die katho-
liſche Kirche und halte die Geſetzgebung für eine leidenſchaftlich ge
gebene, welche deshalb einer Reviſion bedürftig ſei. Man hätte ge-
See daß die Rede des Abg. Lasker einen Wendepunkt auf dieſem

ebiete bezeichnen werde. Dieſe Hoffnung ſei nicht erfüllt. ber
ſo wenig eine ſtaatliche Kontrolle jüdiſcher oder anderer Geiſtlicher
iſi ſei, ebenſowenig dürfe eine ſolche über die katholiſchen

eiſtlichen geübt werden. Er hoffe daher, daß bald eine Reviſion
eintreten werde. Dieſe e wurden wiederholt und am
Schluſſe mit Beifallsrufen im Zentrum begleitet. Abg. Dauzen-
berg, der nächſte Redner vom Zentrum, ſprach auch dem Vorredner
die volle Anerkennung aus. Jm Uebrigen hält auch er ſich weniger
an den vorliegenden Gegenſtand, als daß er allgemein auf die
Fragen des Kulturkampfes eingeht. Die geſtrige Erklärung des
Miniſters, daß die Regierung ihre Entſchließungen von dem Ver-
alten der Zentrumspartei abhängig mache, befremdet ihn, denn der
taatsmann dürfe ſich nur von den Zuſtänden des Landes

beſtimmen laſſen. as ungleiche Verhalten des Miniſters
gegenüber den Evangeliſchen und Katholiſchen bemängelt auch
er. Abg. Gneiſt hält ſich durch die Bemerkungen des
Abg. v. Meyer für verpflichtet, ſeine Stellung zu der qu. Geſetzgebung

kennzeichnen. Wenn der genannte Abgeordnete ſich darauf be-
chränkt hätte, zu ſagen, daß er die Vorkommniſſe in Koſten beklage,
o ſei dem nichts zu entgegnen geweſen. Wenn er aber hinzugeſetzt,
aß er den Kulturkampf ſatt habe, ſo ſei doch zu erwägen, daß dieſe

ganze J materiell durchaus nichts Neues ſei und auch in
anderen Staaten beſtehe. Das Verhalten der Biſchöfe habe dieſe Ge
ſetze nothwendig gemacht; beſſer t es in jedem Falle, daß Geſetzund Richterſpruch entſcheiden, als diskretionaire Entſcheidung der

Verwaltung. So e die Geſetze exiſtirten, müßten ſie ausgeführt
werden, und alle Beſchwerden über ihre exakte Anwendung wären
unnütz. Wolle das Zentrum wirklich etwas erreichen ſo müßte das-
ſelbe doch einen anderen Weg einſchlagen als bisher. Der, den es
bisher gegangen, wäre doch ſicherlich nicht der des Friedens. Der
Redner kennzeichnet das Verhalten des Zentrums in kurzen, treffen

Jeden annehmbaren Antrag auf Modifikation der Ge-

ernſtlich prüfen und ihr volles Entgegenkommen zeigen. Jnzwiſchen

müſſe er gegen den Standpunkt: „ich will dieſe Geſetze nicht mehr
weil ich den Kulturkampf ſatt habe,“ noch ener r proteſtiren als
gegen den Standpunkt des Zentrums. Jm Uebrigen geſteht er un
umwunden, daß dringende Gründe auch für ſeine politiſchen Freunde
ſprechen, den Frieden herbei zu wünſchen. Die Kirche habe es ſtets
verſtanden, ſich den Thatſachen anzubequemen, wenn ſie nur gewollt
re So ſei es ihr nie eingefallen gegen die Ausführung des Weſt
äliſchen Friedens aufzutreten reſp. dieſelbe zu verbieten. (Lebhaftes

Bravo links und rechts.)
Der ent bemerkt, daß der Abg. Gneiſt nicht zur Sache

ken habe, da indeß das Haus den Ausführungen deſſelben
tlich mit Intereſſe gefolgt ſei, habe er ihn nicht unterbrechen

wollen er erkläre daher, daß auch der nachfolgende Redner dieſelbe
Freiheit haben müſſe, wie der letzte Redner. Der Abg. Windthorſt-
Meppen will conſtatiren, daß der Vorredner in keinem Punkte zurSache geſprochen habe er wollte nicht zur Sache rufen, da er dieß

überhaupt niemals thue. Er wolle nur bemerken, daß die Herren
ſeiner Partei, die noch das Wort ergreifen würden, nicht darauf vor
bereitet ſeien, auf die Rede des Abg. Gneiſt einzugehen. Der
Präſident erwidert, daß der Vorredner, deſſen Partei den ſogen.
Culturkampf in jede Debatte hineintrage, am wenigſten zu einer
ſolchen Rüge berechtigt fei. (Bravo.) Abg. Windthorſt Meppenmeint, daß ſeinen Freunden häufig genug durch Schluß der Distufſton

das Wort abgeſchnitten werde.
Abg. von Jazdzewöski iſt nur zum Theil verſtändlich; er ſcheint

ſich darüber zu beklagen, daß den katholiſchen Gemeinden die „er
bärmlichſten Subfjecte“, die „erbärmlichſten Trunkenbolde“, Leute die
wegen des delirium tremens ihr Amt nicht ausüben können und
das katholiſche Prieſterthum beflecken als Geiſtliche aufgedrängt wer
den. Der Regierungs-Commiſſar weiſt die Ausdrücke „erbärm
liche Subjecte“ c. entſchieden zurück. Die betr. Geiſtlichen ſeien
bereits Prieſter geweſen, als ſie auf Pfarreien königl. Patronats
berufen wurden. Wenn deßhalb jener Ausdruck berechtigt wäre, ſo
ſei er an die unrichtige Adreſſe gerichtet. Denn niemand Anders
als der Biſchof habe ſie angeſtellt.

Abg. Graf v. Limburg-Styrum tritt den Aeußerungen des
Abg. v. Meyer entgegen. Seine Partei ſei mit ſchwerem Herzen in
den Culturkampf eingetreten. Jndeß handle es ſich hier um eine
Machtfrage. Der ſel. Herr v. Mallinckrodt habe von dieſer Tribüne
aus erklärt, daß jede a Beſtimmung der Maigeſetze für ſich
nichts enthalte, was die Kirche nicht erfüllen könnte; aber die Ge
ſetze in ihrer Geſammtheit müßten ſie verwerfen, weil ſie ohne Mit
wirkung der Kirche zuſtande gekommen ſeien. Auch er ſage, ſo lange
die Herren die einmal beſtehenden Geſetze nicht erfülten, könne
von einer Reviſion gar nicht die Rede ſein. Die Debatte wird
geſchloſſen. Es folgt noch ein Geplänkel von perſönlichen Be-merkungen demmachſe wird die i auf morgen Mittag 12 Uhr
vertagt. T.-O. Cultus Etat. Schluß der Sitzung 3*, Uhr.

Parlamentariſches.
Jn parlamentariſchen Kreiſen wird das von der Regierun

eingebrachte Kommunalſteuergeſetz lebhaft beſprochen. Allgemein
wird daſſelbe als eine Verbeſſerung des erſten Entwurfes vom Jahre
1876 angeſehen. Widerſpruch erfährt indeſſen namentlich die Be-
en daß die Gemeindeſteuern als Zuſchlag zu den Staats
teuern erhoben werden ſollen; man wünſcht ſtatt deſſen, als leiten
den Geſichtspunkt in das Geſetz den Grundſatz aufgenommen, daß
jede Kommune ihre Steuern ſelbſt regelt. S wird bemängelt,
daß die Exemtion der Beamten von den Steuern, die bekanntlich
ſeit langer Zeit eine Streitfrage bildet, ohne Weiteres in das Geſetz
aufgenommen iſt. Die Führer der einzelnen Parteien ſind darüber
einig, daß nach der Lage der Geſchäfte das Kommunalſteuergeſetz in
dieſer Seſſion nicht mehr zu Stande kommen wird. Daſſelbe wird
einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen werden.

Die Kommiſſion zur Vorberathung der Wegeordnung.
wird demnächſt an den wichtigen h en H 77 der Regierungs
vorlage herantreten, der von einer Entſchädigung ſeitens des
Fiskus nichts wiſſen will. Schon jetzt iſt in der Kommiſſion bean
tragt worden, daß die Provinzialverbände, auf welche die bisher dem
Staate obliegende Verpflichtung zur Unterhaltung gewiſſer Land
ſtraßen, Landwege, Theile von Wegen oder Brücken übergeht, dafür
vom Staate als einmalige Entſchädigung diejenige Summe erhalten
ſollen, welche der Staat während der letzten 25 Jahre für die Unter-
haltung der betreffenden Wege verwendet hat. Auch ſollen die Pro
vinzen ihrerſeits befugt ſein, die ihnen auferlegte Verpflichtung unter
r der empfangenen Entſchädigung auf kleinere Verbände
(Kreiſe, Gemeinden, Gutsbezirke) weiter zu übertragen.

Literariſches.
Jn bunter Reihe (Briefe, Skizzen, Novellen) nennt Gutzkow

ſein neueſtes Buch, das im Verlage von S. Schottlaender in
Breslau erſcheint, aus welchem fängſt auch ſeine mit ſo großem
Beifall aufgenommenen „Serapionsbrüder“ hervorgingen. Alle
die Characterzüge, die ſich in Gutzkow's größeren Werken ausſprechen,
kommen auch in dieſer äußerſt intereſſanten Sammlung der verſchie
denartigſten Briefe Skizzen und Aufzeichnungen zum Ausdruck. Der
Altmeiſter der deutſchen Romandichter geht nicht leicht an einer Er
ſcheinung des Tages gleichgiltig vorüber; worauf ſein Auge auch
fant das feſſelt ſeine Aufmerkſamkeit was aber ſeine Aufmerk-
amkeit erweckt hat, fordert ſein Urtheil heraus und dieſes Urtheil

dann, das der Kopf gefällt, vertritt der Dichter auch mit dem Her-
zen. Meiſtens ſind es literariſche Erörterungen, die uns hier gebo-
ten werden, Beſprechungen bedeutender Werke, Erinnerungen an ver
ſtorbene Dichter und Schriftſteller, berühmte und unberühmte; daneben
werden aber auch die wichtigſten Tagesintereſſen berührt, deren eigen-
artige Beleuchtung uns zur Stunde noch größtes Jntereſſe abnöthigt.
Wie alle Wirke Gutzkow's, wird auch dieſes geiſtreiche Buch den
Freunden und Verehrern des berühmten Autors viele Freude machen.
Der Preis deſſelben iſt 5 Mark.

als deſſen Beſitz des Namens und der Güter, war die Liebe
und Theilnahme, welche Conſtanze für ihn hegte; dem durch
Eiferſucht geſchärften Auge des jungen Mannes war die
Leidenſchaft ſeiner Pflegeſchweſter für den bevorzugten Herrn
von Brunneck nicht entgangen, und er fand ein grauſames
Vergnügen darin, dieſelbe ſtets auf Oskar's Verkehr mit
deſſen Couſine aufmerkſam zu machen.

So kam er auch heute wieder, und indem er ſcherzend
Conſtanze eine rothe Camelie in die Locken ſteckte, erzählte er,
ſcheinbar unbefangen daß er dieſe Blume in dem Momente
aufgehoben habe, als ſie Viola Bergen entfallen ſei.

„Sie ſind zuſammen ausgeritten,“ fuhr er ſchonungslos
fort, obwohl er die heftige Bewegung ſah, mit welcher Con-
ſtanze die Blume aus ihrem Haare geriſſen hatte, „und hatten
ſo viel miteinander zu plaudern, daß ſie den Verluſt der Blume
gar nicht bemerkten; ich aber dachte, wie hübſch das purpurne
Roth zu Deinen dunkeln Haaren paſſen würde, und ſehe nun
leider, daß ich Deinen Geſchmack gar nicht getroffen habe!“

Conſtanze wollte nun zornig auffahren, beſann ſich aber
und verließ mit der Verſicherung, daß ſie nicht gewillt ſei,
ſich mit dem zu ſchmücken, was auf der Straße gefunden wor
den, raſch das Zimmer.

An dem Ende von des Pachters Garten war ein kleiner
Pavillon, welcher die Ausſicht auf die Landſtraße bot; dort
nahm Conſtanze Platz, denn hier mußte das Paar vorüber,
wenn ſie wieder nach Hauſe ritten. Mit der Selbſtquälerei,
welche der Eiferſucht eigen, verſäumte das Mädchen kein Mittel,
ihre Leiden und Schmerzen um den Geliebten zu verdoppeln
und zu verſchärfen. An der Art ſeiner Vertraulichkeit mit
Viola wollte ſie erkennen, ob ihr Verhältniß inniger als ver
wandtſchaftliche Liebe ſei. Dieſe Probe, wie oft hatte ſie die
arme Thörin nicht ſchon gemacht, und wie oft hatte ſie ihr
Herz mit dieſen Betrachtungen gequält und zerriſſen So
wartete ſie auch heute wieder auf das Paar, welches ſie end
lich am Waldesſaume hervorreitend erblicken konnte. Jetzt
hatten ſie die Landſtraße erreicht und waren gerade im Be

griffe, im raſchen Galopp vorüber zu reiten, als Oskar das
junge Mädchen am Fenſter des Pavillons erblickte und ihr

dies wegen der Trauer um ihn nicht möglich, aber dieſes
Jahr möchte ich doch bitten, dies zu erlauben ich meine, wir

einen freundlichen Gruß hinaufrief.
Viola ſchien nichts davon zu bemerken und ritt eilig

vorüber! als aber ihr Vetter ihr wieder nachgekommen war,
denn er hat immer das Beſte gewollt!“

„Jch weiß nicht, was Du dabei findeſt, Oskar, Conſtanze
ſagte ſie, nicht ohne eine kleine Regung des Unmuthes:

Felding ſtets auf eine gewiſſe Art uns gleichſtellen zu wollen
Jch bin gewiß nicht ſtolz und würde, weniger Anſprüchen
gegenüber, ſicher auch viel freundlicher ſein als ich mit dieſem
arroganten und leidenſchaftlichen Geſchöpfe bin!“

„Arme Conſtanze!“ lachte Oskar ſorglos auf, „da biſt
Du in böſen Händen; ich erkenne mein ſonſt ſo ſanftes
Mühmchen gar nicht wieder! Das Mädchen iſt doch unſere
Jugendgeſpielin, und ich dachte, Dir, wie mir ſei jeder Stolz
verhaßt.“

„Das iſt, auch der Fall,“ entſchuldigte ſeine Couſine;
„aber das Mädchen iſt mir nun einmal unſympathiſch!“

Oskar ſchüttelte den Kopf und dachte bei ſich, daß auch
die beſten Weiber Launen haben. Weniger arglos wäre er
vielleicht geweſen, hätte er gehört und geſehen, wie Conſtanze
nach ſeinem Vorüberreiten ihm zuerſt mit entzückten Blicken
nachſah und dann, die ſchöngeſchwungenen Augenbrauen zornig
zuſammenziehend und einen haßerfüllten Blick der graziöſen
Reiterin nachſendend, drohend den Finger erhob und gleich
ſam unwillkürlich zu ſich ſelbſt ſagte: „Nimm Dich in Acht,
Du blondes Elfenkind mit dem kalten Herzen, ich weiß daß
ich ihn nie beſitzen kann, aber Du ſollſt es auch nicht dafür
laß mich ſorgen

III.

Als Oskar ſeiner Couſine vom Pferde geholfen hatte,
wurde er zu ſeiner Mutter gerufen, welche ihm den Vorſchlag
machte, zu Ehren von Viola's morgen ſtattfindendem Geburts
tage einen ländlichen Ball zu geben und die beſten Leute des
Ortes dazu einzuladen.

„Du weißt,“ fügte die gute, pietätvolle Frau hinzu, „das
Dein Vater ſtets dergleichen veranſtaltete; voriges Jahr war

ſollten ſo viel als möglich in ſeinen Jntentionen fortleben,

Oskar ſah verwundert auf die ſelbſtloſe Frau, welche
das Andenken des Gatten, von welchem ſie ſich doch einer
Todten nachgeſetzt wußte, in dieſer Weiſe ehrte.

„Du weißt, Mamma,“ ſagte er, „daß ich Dich ſtets als
die Herrin von Brunneck anſehen werde und daß Deine
Wünſche mir Befehle ſind. Selbſtverſtändlich muß ich dann
aber auch Willi Felding einladen; wird Dir ſein Anblick nicht
unangenehm ſein

„Nicht im Geringſten, mein Sohn,“ entgegnete die Gräfin;
„Du weißt, was Du meinem Herzen biſt, und ſo darf ich
Dir ſchon geſtehen, daß ich mich eigentlich auf des Jungen
Anblick freue; er gleicht ſo ſehr unſerem theueren Verſtorbenen,
und daß ich Dir's geſtehe, ich fühlte ſtets eine eiferſüchtige
Regung, daß dies bei Dir ſo wenig der Fall und Du hin
gegen mir ſo ähnlich biſt; Du haſt meine Züge, meine Haar
farbe und ſogar einige meiner ſchlechten Gewohnheiten.“

Der Sohn verſchloß mit einem herzlichen Kuſſe den
immer noch ſchönen Mund der lieben Sprecherin.

„Frage Alt und Jung im Dorfe, Mama, ob Dein
Sohn nicht ein ganz hübſcher Junge iſt,“ ſagte er luſtig,
„und nun laß uns denken, womit wir Viola überraſchen
wollen, und dann gehe ich ſelbſt ins Dorf, meine Gäſte ein
zuladen. Papa hat es ſtets auch ſo gemacht.“

(Fortſetzung folgt.)
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4 x EIhresMalzextrakt- G dheits- Vdieſes Mit n en Wie von Deal Jedes 100 fl. Loos wird mit mindeſtens 200 Gulden zurückgezahlt. rer ob John h
wir Preis nur 1 Mark (Staats-Steuer 20 pCt.) Jährlich 4 Ziehungen. eine langjährigem magen-leben, Preiſe J. Gegen Baarzahlung zum Börſencours von ca. 252 Rmk. r t u D.Vorräthig bei Tausch Behrens in Halle a. S. R tabsarst, der diäe Wirkung

dieses vielfnoh erprobten Bierszuzüglich 1 Mk. Proviſion.
l II. Ein 100 fl. Origin.-Loos gegen 26 Monatszahlg. à Rmk. 10 1obt, empfiehlt mir es weiter zure V rnarTe iche III. Ein 50 fl. do. 26 à 5 trinken. Ioh bia mit meinem9 zuzügl. Proviſion u. G Zinſen p. Jahr h re Wars als eigenen Fabrikates und echte, für ganze Zimmer e e W J e Ken t a maler. Bei vorgesonritte-g

und iſt alleiniger Eigenthümer deſſelben, ſowie des darau Lun Teidenund o s sowie grösste W St en enven Semnnk g W rn erwarr den e
eutſche Credit- u. Sparbank. e tnicht Brüssels, Velours, apes IY- Engol Co., 187 Friedrichſtr. Berlin W. 77

Jacquard, Holländer ete., n rHustens. Ad Joh. Hoff,Cocos- NManilla-Fabrikaten, Telephone. I. i. Nerietereä m
Zur Anlegung vollſtändiger Einrichtungen empfiehlt ſich und Berlin.Angora Decken ertheilt bereitwilligſt jede Austinſt etD. Lehmann ä. Halle,vei GCGart Poleett, I Leipeigerstrasse 105.IV. Sohn ri 9 Halle a/S. Barfüßerſtraße 4. Meehaniker u. Optiker. I IIIIIIII

Bräderstrasse 2 am Markt. S äcke und Pl anen er n et
eignend, giebt ab

e S

et er Art, ſowie vollſtändig wasseräfehte von Otto,z meiſten trantgaſten a 27 z Cospa bei Eilenburg.e Diemenplanen Lowrydecken, Stieh VerkaufC. F. A che“s Bronchial III Schlaf- und Pferdedecken Schönes RoggenSchütten, ſowie
von Aerzten h h t er ver S halte bei guter Qualität und billigen Preiſen beſtens empfohlen. e n r zu
e Saat e an Seht den Stzzgeer m 28 A.bangen h e h e t Hermann Kramer, gr. Berlin 18. Schraplau Neue Schulſtraße 87.
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Halle aS.
gr. Steinſtraße 8.

IIalle a.
gr. Steinſtraße 8. A. Huth Co.

Wir beehren uns unſern geehrten Kunden Mittheilung zu machen, daß unſer Lager für die

We ma a n S nauf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt. Getreu unſerem Prinzip führen wir nur ſolide und wirklich brauchbare
Wanarem und ſind wir jetzt im Stande, nur Verrheitenm, die wir unter Benutzung der gegenwärtigen
für den Einkauf günſtigſten Conjunktur außerordentlich vortheilhaft angeſchafft
haben, zu wahrhaft billigen Preiſen abgeben zu können.

Als beſonders zu Meihnaehtsgesehenben geerignet empfehlen wir:

Ballkleiderstoffe in Tarlatane (direkt von Tarrare bezogen), Organdis in weiß n. brillanten
Lichtfarben.

Tarlatane frappé und Lamé (mit Silber durchwebter Stoff) in weiß n. Lichtfarben von
herrlichem Effekt.

Weisse waschbare LKleiderstoffe, Hull, Battist, Nanzonk, Tüll u. Brocat (Elar durch-
brochener Stoff).

Ball-UVmhänge, Blumen zur Haar- u. Kleidergarnirung, feine wollene Kopftücher.

Weisse Unterröcke, Schleppröcke, neueſten Schnitts, Corsettes (corsage euirasse).

Damen- Kragen U. Manschetten, Garnituren, Fichus, Jabots, Lavalliers, Barben,
Noeuds-Pompadour (ſpeciclle Neuheit Eigenthum des Hauſes), feine Battist-
Tücher, Morgenhauben, seidene Halstücher, Schleier.

Schürzen für Damen u. Kinder in Seide, Doppel-Lustre, Zanella, Noiré, Leinen I. baum-
wollenen Stoffen.

Als beſonders vortheilhaft angelegentlichſt empfohlen:

Eine große Partie Ueämene Taschemtüiicher, beſtes irländiſches Fabrikat
von 2,70 bis 12 Mk. p. D.

Eine große Partie Unterröcke von kilzstoffen, Wollenstofſfen, u. Steppröcke,
von 3 bis 18 Mk.

Eine große Partie Morgenröcke von kFilzstoffen, von 10,50 bis 35 Mk.

Eine große Partie schwarze Lyoner Seidenstoffe zu Kleidern,
à Meter 3 bis 7,50 Mk.

Eine große Partie Wafſſfel-Bettdeckenm, von 2,25 bis 8 Mk.
Eine große Partie Plsässiscke weissbaumwollene Stoffe zu Negligeés etc.

Eine große Partie estickte Schweizer MullI- u. TülIl-Gardinen.
Fenſter von 7 bis 36 Mk

Eine große Partie Englüsche Tül—- Gardinen, von 4,50 bis 25,00 das Fenſier.

Eine große Partie FIuxII- und Zwirn-Gardimnen, von 2,25 bis 7,50 das Fenſter.

tem, Shlipse, Cravatten, seidene Cachenez, sei-4 An Oberhemden, Vorhemdchen, Kragen, Manschet-III Il dene Taschentücher, Camisols u. wollene Memden.
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GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu 276 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Berlin, d. 23. November. Se. Majeſtät der König
haben geruht: Dem Gräflich ſtolbergwernigerodiſchen Forſt
rath und Ober-Forſibeamten Müller zu Wernigerode den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag nach
Hubertusſtock abgereiſt und gedenkt morgen Abend hier
her zurückzukehren.

Der Erbgroßherzog von Oldenburg wird nach
ſeiner Verheirathung mit ſeiner jungen Gemahlin nach ſchüte, Kommandant Corvetten Capitaän Paſchen, iſt am
Oldenburg überſiedeln, wo bereits die Vorbereitungen zur
Einrichtung des jungen Fürſtenpaares gemacht werden.
Seine hieſige militäriſche Stellung im erſten GardeDra-
goner Regiment wird ſich in eine Stellung à la suite
verwandeln, wie er auch ſchon à la suite des 19. Drago-
ner- Regiments ſteht. Man ſpricht am Hofe von einem
großen CoſtümBall, den Lord Ruſſell, der engliſche
Botſchafter, gelegentlich der Vermählungsfeſtlichkeiten im
Monat Februar veranſtalten wird.

Die Reichsſtempelſteuer- Kommiſſion hat be-
kanntlich die preußiſchen Vorſchläge abgelehnt und ſtatt
deſſen die Uebertragung gewiſſer Stempelarten auf das
Reich, fünf an der Zahl, vorgeſchlagen. Der Bundes-
raths- Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen hat nun

wie man hört nach dreitägiger Berathung ſich da-

alle, Sonntag den 25. November 1877
ttvWm=„"„-=—W=—W-

Berichtigend meldet die „Kreuzztg.“, daß der Abg.
Hundt von Hafften aus der neuconſervativen Fraction
nicht excludirt worden ſondern nur ausgetreten iſt.
Auch die Nachricht von einer Forderung des Herrn
v. Rauchhaupt beſtätigt ſich nicht.

S. M. Panzerfregatte „Friedrich der Große“, 6 Ge-
ſchütze, Kommandant Capitän zur See Ulffers, iſt am
22. d. zur Ueberführung nach Wilhelmshaven und zu den
ſpäterhin vorzunehmenden Probefahrten in Kiel in Dienſt
geſtellt. S. M. gedeckte Corvette „Leipzig“, 12 Ge-

19. d. Abends 10 Uhr in Plymouth eingetroffen und be
abſichtigte nach Einnahme von Kohlen am 22. d. die
Reiſe nach Montevideo fortzuſetzen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Duderſtadt, d. 22. November. Jn Folge des
Ausweiſungsgeſetzes verließen Ende Sommer dieſes Jahres

die Nonnen des Urſulinerinnenkloſters zu Duderſtadt ihre
Heimath und wanderten nach Greenwich in England aus.
Mit ihrem Weggange löſte ſich die unter ihrer Leitung
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ſtehende, ziemlich ſtark beſuchte Töchterſhule auf und viele
von den katholiſchen Schülerinnen folgten ihnen nach

hin geeinigt, drei der angeführten Steuern: die Spiel
kartenſteuer, die ſogenannte Börſenſteuer und die Steuer
von Lotterielooſen als annehmbar, die anderen als unan-
nehmbar zu bezeichnen. Man glaubt indeß, daß diesmal
werde eine Ausnahme von der Regel eintreten, da das
Plenum von den Vorſchlägen der Ausſchüſſe nicht abzu a i o tat 9s haben ſollte, ſo wies der überwiegend katholiſche Ma Katronlauge verſeht, dann durch 10 ebem. Alkohol von 925 die
weichen pflege. Auch die als annehmbar empfohlenen
Steuern werden nur in Verbindung mit dem nächſtjähri-
gen Reichshaushaltsetat und den anderweitigen Vorſchlä-
gen für Erhöhung der Reichs- Einnahmen in Erwägung
zu ziehen ſein.

Offiziös wird geſchrieben: Nach dem Scheitern der
Verhandlungen über einen neuen Handels Vertrag
mit Oeſterreich- Ungarn wurde deutſcherſeits die Ver-
längerung des HandelsVertrags von 1868 um ein
Jahr in Vorſchlag gebracht, dieſer Vorſchlag aber mit ußag 2 C erdem Anerbieten eines meiſtbegünſtigten Vertrags abge verläufig 2 Claſſen, in welchen gegenwärtig bereits 26

Auf dieſen Rückvorſchlag Oeſterreichs iſt deutſcher Zahl der Schülerinnen aber iſt im Wachſen begriffen, auch
daran zu denken, daß er, ſo wie er geſtellt worden iſt, an einige katholiſche Eltern haben bereits ihre Töchter der
lehnt.
ſeits noch keine Antwort erfolgt. Allerdings iſt nicht

genommen werden könnte, aber die Ausſichten, noch einen
Vermittelungsweg zu finden, ſind noch nicht als aufgegeben
zu betrachten.

Der Vorhof des ehemaligen Palais Radziwill
in der Wilhelmſtraße wird jetzt bereits mit Gartenanlagen
geſchmückt. Breite aſphaltirte Fahr und Fußwege führen
zwiſchen dieſen hindurch zum Hauptportal. Jn der Mitte
des Hofes wird ſich ein großer Springbrunnen erheben.

eine

Jm Jnnern des Gebäudes beginnt man mit der Herſtel-
lung der Wohn und Geſellſchaftsräume des Reichskanzlers
Allem Anſchein nach werden dieſelben gleich nach der teten, gefährlichen Sitte, Hochzeiten durch Schießen mit

Wie man in parlamentariſchen Kreiſen wiſſen will, Schießgewehren eine beſondere Weihe zu geben, dat ſichRückkehr des Fürſten Bismarck bezogen.

würden die Miniſter, falls ein Antrag, das Sequeſter
des Königs Georgbetreffend, im Abgeordnetenhauſe ein

aber, dem bisherigen Standpunkte der Staatsregierung
gemäß, jede Auskunft über den Stand und die Verwendung

die rechte Hand völlig verſtümmelt.

des Welfenfonds mit Rückſicht auf die betreffende Geſetzes
vorſchrift verweigern.
wird ſich demnächſt mit dieſer Angelegenheit befaſſen.

Wie die „N. A. Z.“ aus Bremen erfährt, haben
Senat und Bürgerſchaft in einer Berathung über die
Freihafenſtellung Bremens beſchloſſen, daß für den
event. erfolgenden Anſchluß des ganzen Bremiſchen
Staatsgebietes die Dockanlagen in Bremerhafen als
Freidocks erklärt werden müßten. Die Reichsregierung
dürfte gegen eine derartige Bedingung wohl kaum ein Be
denken geltend zu machen haben.

Die Fraction der Fortſchrittspartei

England. Es machte ſich nun aber in Duderſtadt das
Bedürfniß einer höheren Töchterſchule dringend geltend;
um einen Erſatz zu ſchaffen, trat eine Zahl von Bürgern
zuſammen und verſuchte zunächſt die Gründung einer
ſolchen Schule zu einer ſtädtiſchen Angelegenheit zu machen,
indem ſie ſich an den Magiſtrat wandten; allein da die
Schule keinen rein confeſſionellen katholiſchen Charakter

giſtrat von vornherein jede Beihülfe reſp. Unterſtützung
entſchieden zurück. So auf ſich ſelbſt angewieſen, brachte
nun ein Theil der evangeliſchen Bürgerſchaft in höchſt
anerkennenswerther Opferfreudigkeit eine bedeutende Summe
durch Zeichnung auf und richtete im vorigen Monat mit

gung eines jährlichen Staatszuſchuſſes von 1400 Mark
Privattöchterſchule ein. Dieſelbe, in einem dem

nach Procenten den Fettgehalt

Prof. Knop wollte die unterirdiſche Communikation zwiſchen Donau
und Aach nachweiſen und goß am 9. October 4 Uhr Nachmittags
10 Kilo Fluorescein in Natronhydrat gelöſt in eine Erdſpalte am
Hattinger Haldentunnel und am 12. October erſchien in der Aach-
quelle eine prachtvolle grüne Fluorescenz, die gegen 36 Stunden an
hielt und einen reizenden Anblick gewährte. Der Farbſtoff hatte den
unterirdiſchen Weg von 3 Stunden in etwa 24 Stunden zurückgelegt
und wurde ſeine Verdünnung nach der Wafſſermenge der Quelle in
dieſer Zeit auf o 000,000 angenommen.

Herr Dr. Ludwig in Greiz ſendet eine Mittheilung über das
plötzliche und maſſenhafte, durch Brauereiabflüſſe hervorgerufene Auf
treten von Sphaeretilus natans daſelbſt ein. Die Abflüſſe von Bren-

nereien werden durch den Pilz Leptomitus lacteus gefährlich verun-
reinigt, in dem Abfluſſe der ſeit 1873 im Betriebe ſtehenden Vereins-
brauerei in Greiz wuchert eine faſrige Maſſe und verpeſtet die Luft
weit hin, hat natürlich auch alle Fiſche getödtet und das Waſſer zu
jedem Gebrauche verdorben, ſo daß die Sanitätsbehörde eine gründ-
liche Unterſuchung veranlaßte. Dieſelbe erkannte in der Maſſe den
oben genannten Pilz, deſſen Naturgeſchichte und Entwicklung aus-
führlich mitgetheilt wurde.
Herr Dr. Nehring in Wolfenbüttel ſendet einen neuen Bericht
ſeiner paläontologiſchen Ausgrabungen ein. Bei Weſtregeln unter-
ſcheidet er jetzt 5 Fledermausarten und 5 Wühlmäuſe, bei Thiede
fand er außer den Reſten ſchon früher erkannter Arten noch 2 Lem-
minge, eine Wühlmaus und einen Pfeifhaſen, dieſelben Arten auch
in der Knochenbreccie von Goslar, im Kalktuff von Königslutter eine
andere Wühlmaus und einen Dachsſchädel e.

Herr Prof. v. Fritſch hebt die Wichtigkeit der Nehring'ſchen
Unterſuchungen hervor, nach denen Deutſchland und Mitteleuropa
von einer Steppenfaune nach Verlauf der Diluvialfluten bevölkert
war und dieſer Nachweis ſtimmt mit v. Richthofens Erklärung der
Chineſiſchen Steppen und der Entſtehung des Löß.

Herr Agronom Liebſcher berichtet über zwei neue, leicht und
ſchnell ausführbare Methoden, die Milch zu unterſuchen. Die eine
bezieht fich auf die Feſtſtellung des Fettgehalts derſelben mittels des
von Marchand conſtruirten „Lactobutyrometers“, welches neuerdings
Schmidt ausprobirt und durch Aufſtellung einer neuen Tabelle für
die Marktcontrolle anwendbar gemacht hat. Nach dem Verfahren
werden in jenem Jnſtrumente 10cbem. Milch mit einigen Tropfen

Eiweißſtoffe coagulirt und 10 ebem. Aether hinzugefügt. Nach dem
Durchſchütteln dieſer Flüſſigkeiten ſcheidet ſich oben ein Theil
des mit dem Fett gemiſchten Aethers aus und läßt ſich an einer
Skala ableſen; mittels der Schmidt'ſchen Tabelle beſtimmt man nun

in der Milch. Die zweite Methode
i at mit iſt von Ritthauſen angegeben und ermittelt den Gehalt an Protein-

Genehmigung der Regierung und zugleich der Bewilli- ſtoffen. eſem ke wi Mile eiſchwefelſaurem Kupfer und Kalihydrat in eine unlösliche Verbindung

Frauenverein gehörigen Gebäude untergebracht, umfaßt

Schülerinnen von 2 Lehrerinnen unterrichtet werden. Die

Schule anvertraut, und erweiſt ſich ſchon jetzt das Unter
nehmen als durchaus lebensfähig, und wird es noch mehr,
je mehr die Schule ſelbſt im Stande ſein wird, durch
gute Erfolge die Vorurtheile katholiſcher Eltern zu beſei
tigen und beſonders den Eltern, die bis jetzt noch ihre
Kinder auswärtige Schulen beſuchen laſſen, zu beweiſen,
wie ſehr es in gar manchen Beziehungen, auch ſchon in
pekuniärer, vorzuziehen iſt, die Kinder, und vor allem
Töchter, eine Schule im eigenen Orte beſuchen zu laſſen,
ſtatt ſie in frühem Alter ſchon fremden Händen anzuver-
trauen. Jn Folge der auf dem Eichsfelde viel verbrei

vor Kurzem in dem Dorfe Holungen ein junger Burſche
Wahrſcheinlich un-

gebracht werden würde, daſelbſt zwar erſcheinen, im Uebrigen kundig, mit Gewehren umzugehn, hatte er zu ſtart gela
den; der Lauf ſprang und zerſchmetterte ihm drei Finger.

Halle, den 24. November.
Vorgeſtern beging der hieſige Ober-Poſtdirections-

Secretair A. H. Francke ſein 25jähriges Dienſtjubiläum,
wobei ihm Seitens ſeiner Collegen und zahlreicher Freunde

mehrfache Beweiſe ehrender Theilnahme, ſowie entſprechende
Geſchenke, darunter ein typographiſch ſauber ausgeführtes
Gedenkblatt, dargebracht wurden.

Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen

am 15. November.
Herr Dr. Baumert in Karlsruhe theilt eine ebenſo wichtige

wie intereſſante Anwendung des Fluoresceins in der Geologie mit.

ſtoffen. Zu dieſem Zwecke wird die Milch durch einen Zuſatz von

mit Kupferoxyd übergeführt, die auch das geſammte Fett der Milch
enthält, während die von dem Niederſchlage abfiltrirte Flüſſigkeit zur

uantitativen Beſtimmung des Milchzuckers tauglich iſt. Jener
Niederſchlag wird nun mittels Aether fettfrei gemacht, gewogen und
verbrannt; der Gewichtsverluſt, den er hierbei erleidet, iſt dem Ge-
ſammteiweiße der Milch gleich. Dieſe Methode geſtattet demnach,
in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine genaue Beſtimmung von Fett,
Proteinſubſtanz und Milchzucker mit nur einer Milchprobe aus-
zuführen.

Herr Privatdocent Dr. Schmidt berichtet über ein neues Ele-
ment, das Davyum, welches S. Kern in Platinerzen von Borneo
entdeckt hat, und erläutert deſſen Darſtellungsweiſe wie die bisher be
kannt gewordenen Eigenſchaften deſſelben. Weiter theilt Vortragender
eine Prüfungsmethode des Mehles- auf Verfälſchung durch Schwer-
ſpath, Gyps, feinen Sand oder Kreide mit, welche Neßler vorgeſchlagen
hat. Nach derſelben rührt man etwa 2 Gramm ((ca. einen Theelöffel
voll) Mehl mit 20 Gramm Waſſer zu einen gleichmäßigen Breie an
und gießt unter Umrühren nach und nach ein gleiches Volum con-
centrirter Schwefelſäure zu. Je nachdem die Schwefelſäure raſcher
oder langſamer zugegoſſen wird, tritt größeres oder geringeres Erhitzen
der Flüſſigkeit und mehr oder minder intenſive Braunfärbung ein.
Jn allen Fällen löſt ſich das reine Mehl vollſtändig oder doch ſo weit
auf, daß ſich kein Bodenſatz im Gefäße bildet während ſich die
Fälſchungsmittel auf dem Boden anſammeln und hier leicht erkannt
werden können. Bei Anweſenheit von kohlenſaurem Kalk ſchäumt
die Flüſfigkeit, ſobald man die Säure zugießt, und der gebildete
Gyps ſcheidet ſich ebenfalls nach und nach ab. Schon 2 zugefetzte
Mineralſtoffe können bei dieſer Methode mit Sicherheit erkannt
werden. Ferner führt derſelbe einen Vorleſungsverſuch vor, welcher
die direkte Verbrennung des Stickſtoffs ver anſchaulicht. Taucht man
nämlich ein 30—40 em. langes, brennendes Magneſiumband in einen
mit Luft gefüllten Cylinder oder eine Flaſche von etwa 2 Liter Jn-
halt, ſo verbrennt daſſelbe darin ſehr raſch, und man bemerkt darnach
in dem betreffenden Gefäße den Geruch nach Unterſalpeterſäure.
Bringt man in das Gefäß Jodkaliumlöſung, die mit Eſſigſäure an-
geſäuert iſt, ſo tritt Braunfärbung von ausgeſchiedenem Jod ein.
Ein Zuſatz von Stärkekleiſter veranſchaulicht letzteres noch mehr durch
die bewirkte intenſive Blaufärbung. Schließlich beſpricht derſelbe
die Ueberführung von ſogenannter Nelkenſäure, dem zu o in dem
Nelkenöle vorhandenen Beſtandtheil, in Vanillin, das wirkſame
Prinzip der Vanille, nach dem Patent von Tiemann und den Ver
ſuchen von E. Erlenmeier.

ledigt; doch habe ich auf dem Menu noch manch' mworceau
de resistance-- mich ganz entſchleiern, wär' zu früh,
d'rum mon ami, un peu de patience,

7 7Vom „Frieden“ ſprach ich, lieber Gott! Wohin ich auch
die Augen wende, wird alles Friedliche zum Spott und
Streit und Hader ohne Ende in dieſer ſchweren Zeit der
Noth und wer, wer wäſcht wohl ſeine Hände? Hier
Hoßbach, Dühring, Domherr Känzer daſſelbe Lied, derſelbe
Ton der Letzte war ein braver Winzer im Weinberg,
ſeine Suspenſion iſt wohl die letzte Thorheit deſſen,
der „nichts gelernt und nichts vergeſſen!“ Ob, Fräulein
Antonelli, einſt Du wohl an ſeinem Grabe weinſt? Non
possumus im Vatikan zu deutſch: Na, denn nich,

Und Krieg im Parlamente!
Hund von Hafften führte ſeine Klinge erhitzte ſich ein wenig
und konfuſionirte alle Dinge die Seinen ihn desavouirten
und ſich ontſetzlich ennuyirten, das Haus war nicht
ſehr liebevoll, die Tonart ging von dur nach moll
man ſprach am Ende von Duellen, doch denke ich, das Lied-
chen heißt: wer gar zu heftig iſt im „Bellen“, daß der ge-
wöhnlich ſelten „beißt!“ Wenn der franzöſiſchen Maul
Prahler Unſitte reißt bei uns auch ein dann mag für lum-
pige fünf Thaler der „Kuckuk“ hier Landbote ſein!

Don
n

ſagte ſchon, als 70 da vor „Babylon“ im allertollſten

Ich ſehe noch die Tage kommen, da Richter den Schorlemer-
Alſt und Doctor Falk Windthorſt, den Frommen, in heißer
Liebesluſt umhalſt das dauert nur bis zu der Friſt,
da Liebknecht Kriegsminiſter iſt! Wenn Freude dann in
Troja's Hallen durch Siemens Halske's Telephon die
Küſſe nach Varzin hin ſchallen mit lautem, unverfälſchten

dann kommt der „Mann von Eiſen“ wohl und giebt
zum ganzen Sauerkohl die Sauce, die ſo ſehr vermißt

und ohne die er ſchmacklos iſt „Reichskanzler, komm,
ſieh's Elend an“ „es iſt die höchſte Eiſenbahn!“

2

Und Krieg da draußen das Jahrhundert das
neunzehnte, erröthet ſchier und fragt berliniſch und ver-
wundert den Czaren und den Großvezir: „Kinder, Jhr
ſeid wohl nich von hier?“ Seid Jhr denn einer
„Mutter“ Söhne und iſt Euch denn die letzte Thräne
im Harem oder Eis erſtarrt und Gortſchakoff, iſt das
'ne Art, ſelbſt jetzt noch nach dem Fall von Kars das
ewige: lex mihi Mars? Na, unſ're guten Turkophilen,
und an der Spitze Tantchen Voß, die hatten Zeit,
ſich abzukühlen die blaſſe Wuth, das war famos
als ob es anders möglich war? „Zwei Köpfe hat der
Ruſſenaar und zwei Verbündete“ und Moos und Eng

land läßt die Strippe los, weil's kein „Geſchäft“ mehr
machen kann „nu, Auguſt, ſtoß die Vögel
an!“ Für uns hier in der Kaiſerſtadt das Ding 'nen
gold'nen Boden hat. Auf unſer nachbarliches Schweigen
rächt man ſich jetzt und will uns zeigen, welch' klingenden
Tribut man zollt: 's giebt Arbeit und 's giebt koſchres
Gold Locomotiven und Waggons, Schuh, Stiefel,
Decken, Jacken, Weine zuerſt giebt's freilich nur noch
„Bons“, die Rubel na, davon nach Neune!!
Doch uns, die nöthig Arbeit brauchen und nicht die Naſ'
in Dinge tauchen, die uns nichts angeh'n, wie John Bull,

uns ſcheint das very beautiful. Der ſel'ge Kutſchke

wie ich's auch ſchleiern mag,

Kampfsgetriebe die Rede war von „Nachbarsliebe“: „die
Lieb' iſt wie die Erbſenwurſt, je mehr man ißt,
je mehr man durſt't! das Wörtchen, das geflügelte
geh' von der Newa bis zum Rhein und Freundſchaft,
die beſiegelte, mag unſ're beſte Kundſchaft ſein!

7

Soll ich nun noch vom „Attentate“ von dem „ver-
kalbten“ überfließen, ging ich doch vorher wohl zu
Rathe, um Teſſendorf nicht zu verdrießen! Kein Sportsman
iſt ſo ennuyirt, wenn er ſich mal vergalloppirt, als die
verehrte Polizei und ob auch „Jrren“ menſchlich ſei,
und wenn's auch grade kein Vergeh'n, bei Tage mal
Geſpenſter ſeh'n feſthalten ſollte man zur Zeit des
Kaiſers Leben iſt gefeit und wie ſein greiſes Haupt ge-
weiht durch Volkesliebe, Volksgebet und unnahbar drum
früh und ſpät. Der Vers: „nicht Reiſige, nicht Roß“ gehört
an unſer Königsſchloß, nicht bloß in's Lied vom „Sieger-
kranz“ nein, er erfüllt uns wahr und ganz und durch
und durch gebrandmarkt iſt die Hand, die nicht den
„Kaiſer“ grüßt und wer im Frevel je ſie zückt iſt
eben einfach nur „verrückt

Dem Kaiſer macht's nicht trübe Stunden! Bei ihm hat
jüngſt ſich eingefunden die Commiſſion, die ſteif und lahm
vom letzten VenusDurchgang kam. Ich dachte ſo in
ernſtem Sinnen: es wär' ein fürchterlich Beginnen, wenn
Jeder wollt' Audienz verlangen, dem ſeine Venus durch
gegangen der Kaiſer hielte das nicht aus wir
haben hier in jedem Haus Venuſſe, mehr oft als uns lieb
und die Gelegenheit, als Dieb, oft eine leichte mehr, als
kühne, doch derlei ſteht in der „Tribüne“ und paßt,

nicht in den Schwetſchke'ſchen
Verlag! Weihnachten und Ceuliſſenqual beſprechen wir das
nächſte Mal ob wit Genuß, ob mit Verdruß, das fin-

det ſich! Jhr Rustieus.
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Vermiſchtes.
[Osman Paſcha.] Das große Jntereſſe, das der

Vertheidiger von Plewna wegen ſeiner außerordentlichen
Tapferkeit erregt hat, veranlaßt uns folgende Schilderung
über ihn mitzutheilen: Osman Paſcha, zwiſchen 44 und
47 Jahre alt, iſt von Mittelgröße, von athletiſchen Formen,
mit kurzem Stiernacken, mächtigen Schultern, ſtrammen,
dicken Beinen, im Ganzen eine unterſetzte, handfeſte Ge
ſtalt. Sein Kopf iſt ſuperb. Die Züge ſind nichts
weniger als fein, aber regelmäßig und angenehm in ihrer
Derbheit. Ein ins Graue ſpielender lockerer Vollbart
umrahmt dieſes Geſicht, aus dem Ruhe, Ernſt und Ent-
ſchloſſenheit, aber auch Milde und etwas Jronie ſprechen.
Des Marſchalls Uniform iſt kaum eine ſolche zu nennen,

er trägt ein Jaquet von dunklem Tuche, darunter eine
lange Weſte von demſelben Stoffe, ſowie von demſelben
Tuche ſtramm anliegende Beinkleider, die in beſpornte
Stiefeln einmünden, welche bis unters Knie reichen.
Der Fez ſitzt ihm martialiſch auf dem Hinterkopfe, ſo daß
über der mittelhohen Stirne die Haarbüſchel hervorſtehen,
ein Bleiſtift ſteckt fortwährend zu ſeiner Dispoſition, ar-
ſtatt hinter dem Ohre vor demſelben unter dem Fez, aus
welchem er hervorguckt. Er ſchnallt nie im Lager den
Säbel um, dagegen hängt ihm immer das Etui, ſein
Marine-Lorgnon enthaliend, über den Schultern. Schon
in ſeiner Kleidung iſt er eine ſeltene Erſcheinung unter
den Türkiſchen Generalen, denn nichts ſchlottert an ihm,
Alles ſitzt ſtramm, jedes Stück iſt ſauber und wie neu,
und neben der Einfachheit zeigt ſich Eleganz und Koketterie.
Steht er vor ſeinem Zelte und lugt in die Ferne, eine
Cigarette rauchend oder Ordres ertheilend, ſo iſt jede ſeiner
Stellungen ſchön, ohne geſucht zu ſein. Osman Paſcha
iſt einſilbig, unterhält ſich faſt nie mit Jemandem; er iſt,
was man nennt, ein großer Schweiger. Energiſch, eiſen
feſt, ſelbſtſtändig, entſchloſſen, nach keinem Rath fragend,
iſt er aber dennoch ein non plas ultra von Be-
ſcheidenheit.

(Geſunkene Arſenikladung.] Der von Ant-
werpen nach Mannheim beſtimmte Schraubendampfer
Schelde und Rhijn, ein großes, prächtiges Schiff, hatte,
wie die „K. Z.“ berichtet, am Montag Morgen 8 Uhr auf
der Fahrt das Unglück, wahrſcheinlich in Folge des niedrigen
Waſſerſtandes, bei dem Dorfe Mühlhofen in der Nähe der
Station Engers mit der Schraube auf den felſigen Grund
aufzuſtoßen, wodurch das Schiff auf die Seite geworfen
und am Weiterfahren verhindert wurde. Durch den Stoß
war an der Breitſeite ein Leck entſtanden und Schiff und
Ladung würde raſch geſunken ſein, wenn nicht ſofort that-
kräftige Hülfe zur Stelle geweſen wäre. Die Ladung
des Schiffes beſtand nach Ausweis der Zollpapiere haupt-
ſächlich aus Harz und Petroleum, außerdem aber aus 2468
Centner (brutto) arſeniger Säure, die in 556 Fäſſern ver
packt waren. Die etwa 2 Fuß hohen Fäſſer waren zwar
nicht abſolut waſſerdicht, aber ſehr ſolid aus gutem
Holze angefertigt und mit ſtarken Eiſenbändern verſehen;
ein Eindringen des Waſſers in die Fäſſer war demnach

nahe zu, ein Auflöſen des giftigen Jnhalts dagegen ganz
unmöglich. Bald nachdem das Unglück entſtanden, waren

vom Ufer andere Schiffe zur Stelle herangekommen und
es konnte nun ſofort mit der Löſchung des beſchädigten
Dampfers angefangen werden. Zunächſt wurde der Raum
in der Nähe des Lecks freigelegt und dann mit dem Aus-
laden der ſchweren Harzfäſſer begonnen. Das Schiff war
bald ſo erleichtert, daß ein tieferes Sinken nicht mehr zu
befürchten war; das eindringende Waſſer wurde mittels
8-—-10 Pumpen durch das energiſche Arbeiten von etwa
60 Perſonen ſtets wieder entfernt. Es dürften jedoch noch
2 bis 3 Tage vergehen, ehe das Schiff frei wird und ans
Ufer oder weiterhin geſchleppt werden kann. Eine Ver-
giftungsgefahr, gegen welche von Seiten der Behörden ſo-
fort energiſche Vorſichtsmaßregeln ergriffen wurden, iſt
übrigens nicht zu befürchten. Von dem giftigen Element,
welches überdies im kalten Waſſer faſt unlöslich iſt, kann
unmöglich ein irgendwie erhebliches Quantum in das
Waſſer gelangt ſein.

[Aus dem Norden Schottlands] wird ein
Orkan gemeldet, der ſeit Weihnachten 1806 ſeines Gleichen
nicht gehabt hat. Die angerichteten Verheerungen ſind
außerordentlich bedeutend. Viele Häuſer ſind zum Theil
oder gänzlich ihrer Dächer beraubt. An vielen Stellen

brach der Sturm die Thüren ein, ſtreute die Kohlen auf

e

dem Heerde umher, und es entſtanden Feuersbrünſte.
Ungeheure Maſſen Getreide hat der Wind entführt, und
die Vorräthe auf den Feldern wurden weggefegt. Vieles
davon iſt in's Meer geſchleudert. Viele Leute entkamen
nur mit Mühe aus ihren Häuſern, ehe ſie zuſammen
brachen. Bettlägerige Perſonen mußten in Decken hinaus-
getragen werden, und viele Familien ſind obdachlos.

[Eine Auſtern-Panik.) Jn die wahren und
„gerechten“ Auſterneſſer iſt ein heller Schreck gefahren: die
heurigen Auſtern haben eine verdächtige Farbe, ſehen zwar
dick und fett, aber ſchier violett aus. Sind die guten
Thiere etwa auch krank? Unterliegen ſie dem Verhängniß,
daß an ihnen ein innerer Wurm nagt, wie der Colorado-
Fremdling an unſeren Kartoffeln, die Reblaus an den
Weintrauben? Nichts von alle Dem. Eine Fachmän-
nercommiſſion hat uns zum Glück aufgeklärt und beruhigt,
ja aus der Farbennuance den Schluß gezogen, daß die
heurige Auſter geſünder, als die aller anderen Jahre ſei.
Die Farbe kommt vom Regenmangel der letzten Monate
zu Arcachon. Das Seewaſſer iſt dadurch furchtbar ſalzig
geworden. Jn den Auſtern wiegt infolge deſſen der Jod-
gehalt vor. Daher auch die Farbe.

[Kurz, aber paſſend.] Malesherbes erhielt
einſt den Auftrag, dem noch unter Weinen und Schreien
in der Wiege liegenden Dauphin eine Rede zu halten,
gemäß der franzöſiſchen Etiquette. Er ſagte: „Möge
Eure königliche Hoheit für ihr eigenes Glück wie für das
Glück Frankreichs gegen die Sprache der Schmeichelei
immer ſo un empfindlich und taub ſein, wie Sie es jetzt für
dieſe Rede ſind, die ich die Ehre habe, an Sie zu richten.“

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 23. November 1877.

8insf Angeb. Geſ.
m

s Halleſche Stadt Oblig., Gasanl. pCt. 5 S 102Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
4 Halle ſche Stadt-Oblig. v. 1867 a 101,50 100,50

Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 92Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 93,50

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. i 4 98Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.

4 UnſtrutRe ulirungsOblig. 4 I[100
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 S S
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 I100,50 99,50
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 97 S
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

69 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe 6 S S
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

Halle'ſche BankvereinsActien 5 108
Dipid. p. 76 89 Zinſen v. I. Jan.

Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100 S
Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.

StammPrioritäten derſelben. 5 108Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp. foo. 2700

5100 Einzahlung) freoo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf v 4 29Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 47Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.Thür. BaunkohlenVerwerthung 4 47,50, 45,50

Divid. p. 76 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben e e

Divid. p. 76 5 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 160

r 75/76 17 Zinſen v. I. April
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 72Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michgelis Co. 4 I 25

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 36Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 sDivid. 75,76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäden 4 lDivid. p. 76 9. Zinſen v. I. Jan.

Halleſche Maſchinenfabrik 4 S
Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern 5 S SDivid. 5 Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 1108,50Divid. p. 76 159 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger KattunManufactur 4 531Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Junt.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte freoo. 5

froo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.] feo.

(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt. foo.

Divid. 1
TheaterAct. (wom. 300 freo Zinſen vt. feo. 170 S

Divid. 4

Der Spiritiſtenſchwindel,

tiſten Slade aus Nordamerika während ſeines Aufenthalts
in Berlin. Hr, Brockhoff ſchreibt:

Am 8. Nov. haben Hr. Kerfack und ich unſere 20 M.
erlegt und Sitzung gehabt. Das Medium, ein ſchlanker ſtark-
knochiger Mann von etwa 50 Jahren mit dem Geſicht eines
Rousé, ſetzte ſich ſofort mit uns an einen kleinen leichten Spiel-
tiſch mit ziemlich tiefem leerem Kaſten; wir vereinigten die
Hände in üblicher Weiſe, und alsbald begannen die Arme des
Mediums zu zucken in ſo ungeſchickter Weiſe, daß das Ge-
machte dieſer Bewegung augenfällig war. Hr. Slade zog

miüſſen; die Schrift iſt alſo mit einem andern Griffel geſchrie
Die „Berliner Börſen-Zeitung“ bringt einen Bericht

des Schriftſtellers Brockhoff über einen Beſuch des Spiri-

mehrmals ſeine linke Hand von meiner rechten Hand zurück,
indem er hemerkte, das Fluidum ſei gar zu ſtark. Dann be-
merkte er zu Hrn. Kerfack, ich ſchiene ihm ein Medium zu
ſein. Jch lachte Hrn. Slade ins Geſicht. Nach einer Weile
fragte er mich, indem er fortfuhr, mit den Armen zu zucken

ein Verhalten, das nervöſe Frauen ohne Zweifel aufregen
muß ob, ich nicht auch das Fludium fühlte. „Nicht die
Spur“, mußte ich entgegnen. Der erſte Act war verunglückt.

Nun begann das Geiſterſchreiben. Auf eine Schiefertafel
wurde ein Stückchen Griffel gelegt von der Größe des Vier-
theils einer Erbſe. Das Medium hielt die Tafel alsdann
unter den Tiſchkaſten, man hörte ein Geräuſch, wie wenn
auf eine Schiefertafel geſchrieben wird, und als Hr. Slade
die Tafel hervorzog, fanden ſich auf derſelben in engliſcher
Sprache die Worte:
Kinder.“

„Gott iſt die Liebe und du liebſt deine
Der Geiſt hatte ohne Zweifel an meinen Begleiter

dieſen Brief gerichtet, da ich weder Ehemann noch Vater bin.
Mir aber iſt von dem Geiſt auf Hrn. Slade's Befragen
ſchriftlich beſcheinigt worden, daß ich keineswegs ein Medium
ſei. Wiederholt hat der Geiſt geſchrieben, ſelbſt als das
Stückchen Griffel zwiſchen zwei Schiefertafeln gelegt war, ſo
daß 'der Geiſt ſich in Acht nehmen mußte, um nicht beide
Tafeln zu beſchreiben.

ben als dem den Herren Geiſtern zum Gebrauch überlaſſenen.
Hin und wieder wird unter dem Tiſch geklopft; es hat offen-
bar Hrn. Slade verdroſſen, daß ſeine beiden Gäſte von dieſem
Klopfen kaum Notiz nahmen. Dagegen waren wir um ſo
aufmerkſamer bei dem Steigen des Tiſches. Dieſer erhob ſich
plötzlich etwa 8 12 Zoll vom Boden und ſenkte ſich ſchnell
wieder; ich habe, Hrn. Slade gegeuüberſitzend, reutlich eine
Bewegung an einer ſeiner Hüften geſehen, die der Bewegung
des Beines entſprach, und wie mir Hr. Kerfack hernach mit-
theilte, hat er ſogar direct das freie Bein des Mediums (das
andere war feſt an Kerfack's Bein gedrückt) ſich unter dem
Tiſch und gegen dieſen bewegen ſehen. Schließlich fühlte ſich
Kerfack am Rock gezogen; des Spiels bereits überdrüßig, er-
ſuchte er Hrn. Slade, ſeine Geiſter im Zaume zu halten das
Medium verbeugte ſich, hielt die Tafel unter den Tiſch und
zeigte alsbald die Aufſchrift der Geiſter, ſie würden den Herrn
nicht weiter körperlich beläſtigen. Da ich weiter vom Medium
abſaß, ſo ſagte ich, daß ich ſehr wünſchte, körperl'ch angefaßt
zu werden Hr. Slade erwiederte, jetzt ſei das nicht mehr zu
machen, die Geiſter würden nach der erhaltenen Verwarnung
Zurückhaltung beobachten. Damit war die Sitzung vorbei

nach meiner Einſicht ein verwegener Humbug! Jch würde
ein milderes Wort wählen, wenn nicht für jede, etwa 20
Minuten, mitunter etwas länger währende Sitzung ein Ein
trittsgeld von 20 M. bei zwei Perſonen je 10 M.
erhoben würde. Hr. Slade iſt vorſichtig genug, immer nur
indifferente, freilich auch faſt immer geſchmackloſe Aufſchriften
auf den Tafeln erſcheinen zu laſſen, es ſei denn, daß er ſehr
gut über die wißbegierigen Beſucher informirt iſt.“

Pariſer Moden.
Der Spätherbſt breitet in dieſen Tagen ſeinen vollen

Zauber über Paris aus, als wollte er der allgemein gültigen
Annahme ſpotten, daß mit Allerheiligen die Winterſaiſon be

Auch wurde mir eine Tafel in die
Hand gegeben, die ich, das Stückchen Griffel darauf, unter
den Tiſchkaſten zu drücken hatte; dieſe erhielt leider keine
Geiſterſchrift, dagegen wurde zweimal die von meiner Hand
eutfernte nach dem Medium zu liegende Seite der Tafel
kräftig von der Tiſchplatte abgezogen, ſodaß ſie unter meinem
feſten Druck gegen dieſelbe zurückſchlug. Dies konnte Herr
Slade ganz bequem mit dem Fuße ausführen; er trägt zweck-
mäßig nicht Stiefeln, ſondern Schuhe. Der tiefgehende Rand
(die Lade) des Spieltiſches erſchwerte es, ſchnell unter den
ſelben zu blicken. Das Kunſtſtück des Geiſterſchreibens wird
ſehr gut ausgeführt; ich kann für daſſelbe ſo wenig die Er
klärung geben, wie ich im Stande bin, jede Pièce von Bella-
chini zu erklären. Jch ſtehe auch davon ab, meine Ver-
muthungen näher darzulegen, die ein Geſchick des Hrn. Slade,
mit zwei Fingern zu ſchreiben, und eine gewandte Umwendung
der Tafeln bei der Vorzeigung der Schrift vorausſetzen.
Wenn Hr. Slade nicht ſeine Sachen gut machte, ſo würde
er nicht darauf reiſen und täglich 16--20 10-Markſtücke ein-
nehmen können. Dieſes hohe Eintrittsgeld verdankt er den
„Geiſtern“; Bellachini, der ebenſo gute Kunſtſtücke macht,
aber ohne „Geiſter“, muß ſich mit 1 2 M. begnügen
und hat nicht ſo ſichere Kundſchaft.

Eines Umſtandes muß ich noch als bedeutungsvoll er-
wähnen; das winzige Stückchen Griffel, welches ich ſcharf im
Auge behalten habe, iſt immer gleich groß geblieben, während
die wiederholte Schrift es ganz oder faſt ganz hätte conſumiren

ginnt. Zwar hat der Wind das Laub der Boulevards Bäume
bereits verweht, aber der Himmel ſtrahlt ſo tiefblau herab,
die Sonne ſcheint noch ſo behaglich warm, auf den Straßen
duften die feilgebotenen Veilchen und Levkojen ſo ſüß, in den
Blumenläden ſteht in einem Walde von friſchem Grün Blüthe
an Blüthe, neben der prangenden Roſe die beſcheidene Primel,
bei Heliotrope und Cyclamen die ſcharlachrothe Eintagsblume
des Hibiskus, die zarten Glöckchen der Erika und die ſchweren

Dolden des Laurus, in ſo natürlicher Fülle, daß man die
heranziehende rauhe Jahreszeit mit Leichtigkeit vergißt.

gebrochen hat.
gewöhnt war, iſt angenehm berührt bei dem Anblick der reich
gewirkten Seiden und Wollſtoffe, die ſich ihm überall dar-

und Schattirungen.

Aber
der Pariſer Handel vergißt ſie nicht, und er wäre mit dem
Himmel gewiß nur halb zufrieden, wenn dieſer noch lange
fortführe, ein ſo gnädiges Antlitz zu zeigen; iſt ihm doch nach
der Stockung, die der 16. Mai in die Geſchäfte gebracht,
eine gute Neujahrszeit dringendes Bedürfniß. Er hat ſich
denn auch redlich angeſtrengt und liefert des Neuen und
Schönen auf dem Gebiete der Kleidermoden mehr als ge
wöhnlich, indem er mit mehrjährigen Traditionen unerbittlich

Das Auge, das nur noch an glatte Zeuge

bieten, ſowie der mannichfaltigen Zuſammenſtellung der Farben
Wenn ſich Anfang des Herbſtes die ſo-

genannten neigeunses und mousseuses Wollſtoffe, durchzogen
mit weißen und bunten chenillenartigen Durchſchlagsfäden,
als eine ernſte Kühnheit kaum hervorwagten, ſo ſind ſie jetzt
ſchon weit überholt durch die verſchiedenſten Gewebe aus
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Seide und Wolle, die unter den Bezeichnungen: armure,
matelassé, nate lophophore und anderen hochtrabenden
Namen theils Blumen, theils allerlei Phantaſiezeichnungen
darſtellen, theils Geflechte und Faſerbildungen nachahmen
und freilich durchgängig eben ſo koſtſpielig als neu und ge
ſchmackvoll ſind. Die Krone aber verdient neben den ſchweren
Seidendamaſten, die uns in die Tage unſerer Urahnen zu-
rückverſetzen, der velours frappé, eine Art Genueſer Sammet,
auf deſſen glänzendem Seidengrund ſich die Sammetblumen
und Ranken ſcharf abheben und der vorwiegend mit glattem
Sammet und alten Kanten oder Jmitationen von ſolchen gar-
nirt wird. Dieſe neuen Fabrikate haben nun im Schnitt
der Kleider den „pſychologiſchen Augenblick“ herbeigeführt,
welchen die Baroninnen Rothſchild und ihre Geſellſchaft ſchon
während mehrerer Winterſaiſons vergeblich herbeiriefen, in-
dem ſie in intimen Soiréen grundſätzlich nur Toiletten trugen,
von denen die Doppelröcke ſtreng ausgeſchloſſen waren. Der
Doppelrock, mag er polonaise, tunique, tablier oder écharpe
heißen iſt durch Decret der Mode vom Winter 1877 ent
thront und ſein durch daſſelbe Decret eingeſetzter Nachfolger
iſt die robe princesse, deren Grundbedingung in reichen
Stoffen und entſprechenden Garnituren liegt. Wenn bisher
zu einem Coſtüm 24 Meter Stoff erforderlich waren, ſo giebt
ſich die Schneiderin für eine robe princesse mit 12 Metern
zufrieden, aber zu dieſen tritt, während bei dem Coſtüm eine
geſchickte Hand genügte, die es verſtand, Seide und Wolle zu
„chiffonner“ wie die Pariſerin ſagt eine ſolche Zu
that von Stickereien, wenn es ſich um Ausgehekleider, und
von Spitzen, wenn es ſich um Geſellſchaftstoiletten handelt,
daß der Koſtenpunkt nach wie vor ungefähr verſelbe bleibt.
Doch darf man nicht unbeachtet laſſen, daß echte Spitzen un
zählige male dienen, während ein verarbeiteter Stoff eben
nur eine kurze Lebenszeit hat. Als die allerneueſte Garnitur
für Soirée- und Ballkleider werden die rubans- marabout
aus gewirkten Straußenfedern in allen Farben und die rubans-
plume empfohlen, welche letzteren aus einer bunten Blumen-
guirlande auf hellein Grunde mit einer Bordure aus lockerer
Seide, welche die roſa Straußenfeder nachahmt, beſtehen.
Daran ſchließen ſich duftige Spitzen Chantilly oder points
d'Angleterre, und man kann ſich keinen reizenderen Beſatz
für viereckige ſowohl als herzförmige Kleiderausſchnitte denken.
Auch die Hüte machen der augenblicklich herrſchenden Geſchmacks

richtung alle Ehre: nachdem man zwiſchen mancherlei und
mitunter ſehr abenteuerlichen Formen geſchwankt, hat ſich die
elegante Pariſer Damenwelt für die einfachſten und zugleich
kleidſamſten, ſämmtlich Abarten der das Geſicht eng einrahmen-
den capote doux airière, entſchieden, mit der einzigen Variante,
daß die Ohren nach wie vor trotz der Bindebänder aus
Atlas und der Colliers aus Sammet oder rubans- plume
unbedeckt bleiben. Doch hat man hier zu Lande noch nichts
von den in allen deutſchen Blättern ihr Unweſen treibenden
Pariſer Ohrenfutteralen aus roſafarbenem Kautſchuk entdeckt.
Dergleichen mag in den Köpfen leichtgläubiger Neuigkeitsjäger
ſpuken: von dem Boulevard ſind ſolche Geſchmackloſigkeiten
ſtreng verbannt. Dagegen kann man da wohl runde Damen-
hüte aus ſtruppigem Kameelshaar der Rock Johannes des
Täufers, von dem die Schrift erzählt, konnte unmöglich rauher
ſein ganz ohne Garnitur oder nur mit dem Flügel einer
wilden Ente beſetzt, ſehen; aber ſie find, wie allerlei andere
kleine Monſtroſitäten, für übergeſchnappte Albionstöchter
e verfertigt, und ihre Beſchreibung gehört folglich nicht

ierher.
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Markktberichte.
Magdeburg, d. 23. Novbr. Weizen 200——225 Roggen

145--165 Gerſte 170--215 Hafer 145--160 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 23. Novbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,50, 51,80

Berlin, den 23. November. Weizen loco gut behauptet Ter
mine wenig verändert, gekünd. 11,000 Ctur. Kündigungspreis 213
Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 195-—-235 Rm. nach Qualität bez.

elber ſchleſ,, märk., ruſſ. u. galiz. 200--215 Rm. ab Bahn bez.hre Rm. b ez., pr. dieſen Monat 213,5--212--213 Rm.
.„abgelaufene Kündigungsſcheine vom 21. d. Mts. 209 Rm. ver-

kauft Nov Dec. Rm. bez. Febr. März 1878 Rm. bez. April
Mai 209,5--209 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez Roggen loco
ſtill, Termine ſtill, gekünd. 4000 CEtnr., Kündigungspreis 139 Rm.
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 138 154 Rm. nach Qualität bez. ruſſ.
138 141,5 Rm. ab Bahn u. Boden bez., inländ. 147--152 Rm.
ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., Nov. Dechr.
139 Rm. bez. Dec. Jan. 1878 139,5 Rm bez. Jan. Febr. Rm.
bez. April Mai 142,5--143 Rm. bez. Mai/ Juni Rm. bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140-198 Rm. nach Qua
lität bez. Hafer loco nur feine Waare gut zu laſſen, Termine
unverändert gekünd. 2000 Ttur., Kündigungspreis 130 Rm. pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 110--166 Rm nach Qualität bez. pr. dieſen Mo
nat u. Nov. Dec. 130 Rm. Br. April Mai 1878 139,5 Rm. bez.

209,50

bez.

ünd. Kündigungspreis Rm. pr. London, d. 23. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeitm De lter e dine 75 Qualität be letztem ereltaße Weizen 54520, Gerſte 3140, Hafer 35,860 Quar-
neuer ungariſch. 138 —140 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Mo ters. Engliſcher Weizen ſtetig, fremder theurer angekommene La
nat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--200 a feſt. Andere Getreidearten feſt, aber ruhig. Wet-

M ä er: Sturm.r e e mee heilen gekenh. gr. nie et Liverhool, d. 23. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht) Um
bez. DHelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur. Kündigungs
preis Rm. bez. Winterraps u. Winterrübſen Rm. bez.
Leinſaat Rm. bez. Rüböl wenig verändert, gekünd. mit Faß

Ctnr., ohne Faß Ctnr., Kündigungspreis mit Faß Rm.
bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 73,5
Rm. bez. ohne Faß 72 Rm. bez., pr. dieſen Monat 72I--72 Rm.
pez., Nov. Dec. 72 Rm. bez. Dec. Jan. 1878 Rm. bez., Jan.
Febr. Rm. bez. Febr. März Rm. bez. April Mai 71,5 Rm.
bez. Mai Juni Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß

loco Rm. bez., Lieferung Rm. bez. Spiritus feſt, gekünd.
Liter, Kündigungspreis Rm. pr. 100 Liter à 100 000

mit Faß Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Mo
nat 51,2 Rm. nom. W v u. Dec. Jan. 1878 50,9 51 Rm.
bez., Jan. Febr. 51,4 Rm. bez., Febr. März Rm. bez. März April

und 1 2
gungspreis 19,95 Rm. pr. 100 Kilogr. bez.
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Nov. Decbr. 20,95

Decbr. Jan. 1878 20,05 Rm. bez. Jan. Febr. u. Febr.
März April Rm. bez. April Mai 20,25
Rm. bez.

Weizen pr. Nov. 211 00 bez. Frühj.
Roggen pr. Nov. Dec. 136,50 bez. Frühj. 140,50 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Novbr. 71,50
Spiritus loco

Rm. bez.
März 20,15 Rm. bez.
Rm. bez. Mai Juni

Stettin, d. 23. Novbr.
bez.

Dec. 212 r.
G. Roggen pr. Nov. Dec. 148 Br., 147 G. 2

Kilo 150 Br. 149 G. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl matt loco
76, pr. Mai pr. 200 Pfd. 73. Spiritus feſt, pr. Nov. 42 Dec.

Jan 41* April Mai 42, Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 42.
Wetter Wolkig.

olle Preiſe.

Hafer pr. Novbr. 145,00 bez.
bez. Nov. Decbr. 71,50 bez. April Mai 71,50 bez. pi:
49,40 bez. pr. Nov. 49,60 bez. Nov. Dec. 49,50 bez. Frühj. 52,20

Rübſen pr. Nov. bez.
dern Novbr. f Ken v Morig. Roggen loco behauptet auf Termine ruhig. Weizen pr.Dec. 21293 r re Adrlt/ Mian r. 1000 güle 212 Br. 211 r

April Mai pr. 1000

pr. Febr. 32 Bf. Matt.

Weizen loco

Bremen:

Hamburg:

Feſt.

Rm. bez. April Mai 53 2-—53,3 Rm. bez. Mai/ Juni 53,4——53,5
Rm. bez. Juni Jult 54,5 Rm. bez.
à 100 10,000 ohne Faß, loco 51,5 Rm. bez.

P Nr. 00 31,00 -29,00/50--26,50. Roggenmehl ſtill gekünd. 3500 Ctnr., Kündi-
Nr. 0 und 1 pr. 100

Spiritus pr. 100 Liter
Nr. O 29,00-—28,50, Nr. 0

au, auf Termine ru

t 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaner aus irgend einem Hafen neue Ernte Ja-

nuar-Februar- Lieferung 6

Petroleum. (Berlin, d. 23. Novbr. Loco 28,5 bz. pr.
Novbr. und pr. Novbr. Decbr. 27 bz.
Standard white loco 11,99 Bf., 11,60 Gd. pr. Novbr. 11,60 Gd.
pr. Dec. 11,70 Gd.
dard white loco 12,60, pr. Dec. 12,65, pr. Jan. 12,90, pr. Febr. 12,90,

Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 31
bz. u. Bf. pr Nov. 31 Bf., pr. Dec. 31 Bf. pr. Jan. 32 Bf.,

NewYork (d. 22. Novbr. Petro-
leum in NewYork 13 do. in Philadelphia 13 Wechſel auf
London in Gold 4 D. 81 C. Goldagio 27,.

Matt,

(Schlußbericht.) Stan-

führte.

cherer n
tand zeigt

ger.

e

nd

Geſchäft ruhig.

Börſennachrichten.
Die Fonds und Actienbörſe eröff-
und mit größerer Regſamkeit auf

In dieſer Richtung waren die höheren Noti
rſenplätze und anderweitige Meldungen beſon-
wirkten auch am hieſigen Platze a
Weiterhin trat dann

Berlin d. 23. November.
nete heute in recht feſter Haltung
ſpekulativem Gebiet.
rungen der fremden Bö
ders von Einfluß und

ie Courſe ins Schwanken bra
Der Kapitalsmarkt

Anlagen wie ſeither feſte Stim
ſer Gattung nur wenig veränd
werthe der übrigen Geſch
Geſchäftsſtille, währen

ſchwankenden
iemlich leb

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,7d,
am 24. November Morgens am neuen Unterhaupt 1,78 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Nov. Vor
mittags 0,93 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 23. Novbr. Nachmittags 5 Uhr 0,90 eter über 0.

Staatsfonds, ſowie land
e zu meiſt unverän
e waren recht feſt. Priori-
Jn Eiſenbahnactien blieb das
ſonen waren feſt,

hü erſcheinen etwas höher,Oſtpreußiſche Südbat ß

en und Jnduſtriepapiere hatten nur geringfügtDiskontoCommandit-Antheile r
ergwerke behauptet.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Novbr. Am
Pegel 0,78 über 0.

ein, die

em Druck großer
kt ſich belangrei-

a e dir ee Veränderung; im Privatwechſelver-zu 4 diskontirt. Von der
papieren wurden Creditactien am meiſten und

Courſen gehandelt; auch Fran-
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li örſ 23. November. Dividendeſ1875 1876Berliner u n Discontobank o
g 100 Fl. T. 3 Coburger Creditbank 2 4 76., 00Zerdem 409 28. 5 PWarmſtädter Bant a r s

e 5H1 5,25aris 100 gr. s T. 3 d. t lhant nSie öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 4 170, 00bz h neue o 5 z o
Warſchau 1100SR 8 T. 6 1203, 35 bz e ich 85. 506Disconto Berlin Wechſel 5 Lombard 6 Dibconto be man d. hes- 00

Gold Silber und Papyiergeld. 62 170,306eraerr BankSouvereign.ſ20,38G Oeſterr. Bankn. 170, 10bz ewerbebank Schuſter 0 0 1. 50bz G
Ra ols'dor 16,24bz G do. Silberg. 183,00 G Hannoverſche Bank I 5 102.00B
Dollars 4,18 G uſſ. Banknot. 204,00 bz Hyp. B. (Hübner) 18 12 101,50bz
Jmperiale Leipziger Creditanſtalt 76 (102,59bz Gonds und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 4 5682,00 G
Conſolidirte Anleihe (4 /104, 09bz Meininger Creditbank 3 2 171, 10bz G

do. de 1876 4 (94, 90bz Norddeutſche Bank 6 8 (135,00 G
Staats- Anleihe (4 95,10B Nordd. Grundecredit 9 8 24,00 b G

do. 1850/52 4 99,00bz DSSeſterr. Creditanſtalt 5 II 358 7Staatsſchuldſcheine 3 93, 50 bz Preuß. BodenCred. Anſt. 8 3 199,5 bz G
Pr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 134, 50 bz do. Centr.-Bod.Cr. Anſt. 9 9 117.90bz B

Landſchaftl. Central. 4 094,90bz Reichsbank 6 157, 25 bz
Kur u. Neumärkiſche 4 94,60bz do. ultimo IOſtpreußiſche 4 94. 2563 Sächſiſche Bank 10 8 105, 80etwbz Gdo. e di h er Baykverein 5 6mmerſche 282, Thüringer Bank eäFe erſ 94,50B Weineeehſche Bank 0 0 39, 75 bz G

h Jn Liquidation.Poſenſche, neue 1 5425 es Leipziger Vereinsbank 3
2 San ächſiſche Creditbank. s 102, 00BSchleſiſche 3 s 30b Induſtrie Papiere.Weſtpreuß- riwrrjqh. *94300 Brauerei Ahrens o 00bz V

do. II Ser. 5 102,696G do. S niſche u 9 t
d Heumart h do. Korigſtadt o 15.006e Sriſche do Tiweß 7 7 51-2583 G

2 mit e 3 do. Unions 6 61z Cröllwitzer Papierfabrikt. 0 61 7,506S Preugiſche u 75b3 Defſauer Gas 13 13 168, 90b3Rhein. U. Weſtfäl. l 4 96 „00 b efſſauer 3 4 H. 5S Sächſiſche 4 (97, 0063 Eiſenbahnb. Berliner ffr. r r 6
Ealebe n Der Wlefiſch e l e oel. Eiſenb. Sl. S Glauziger Zuckerfabrik 2 51,,47,50 bBad. Pr. Anl. 67 4 III9, 408 görbisdorfer Zuckerfabrik 0 0 30, 80 b G
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Feſſauer et r er do. Halleſche 10 s 76,006Meining. 4 Thlr.-L. p. St. 18,306 do. Hannoverſche. 0 ò 16,30 bz Bdo. Prämien-Pfandbr. 4 I105,75 do S re 7 3 82, 00etwbz G
Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 134, 90 bz do. Wöhlert 0 0 7,00bz

Ausländiſche Fonds. J II do. Zeiher 14 0 20,00 b. GAmerikaner e 99-80 Omnibus- eſellſchaft. 7 7 92,00 GOeſterreichiſche Gold Rente 4 63, 70b Bergwerks
Oeſterr. Papier-R. (4.,54, 30 bz G Hütten Geſellſchaften.
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do. Pr. -Anl. 55 139,00b Duxer Kohlenverein 00 00etw bz Gdo. do. 66 5 136. 25bzB eFentitchener o i 97-00bz G

Türkiſche Anleihe 65 5 10, 30 bz G eorgMarienBergw. V. o 59, 50
Hypotheken-Certiſicate. arpener BergbauGeſ. (0 0 75,90BAnh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 101,80 G iberni a. 2 44,75bz
r d. rer A. Bk. 5 97,00 G örder Hüttenverein 0 0723, 106k. H. P. Pr. Bod.-C. rz. 110 5 102,25 G inMüſener Bergw. o 18, 25B
do. do. do. 100 5 100,00 G Königs u. Laurahütte 2 2 75,10 be

Hyp.Schldſch. 5 99,00 G önig Wilhelm 0 0 17,50 BNordd. Grund-Cred.-Bank 5 99,00bz G WKanchhammer 0 0 20,00B
Pomm. Hyp. Br. 120) 5 96.90bz G Souiſe Tiefbau 0 0 22, 25 bz B
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Krupp. Part. Obl. rek. 110 5 106, 20bz Wir Bergw., A. 0 0 (41,10bz G
Oeſterr. r 5 88, 75 bz o. do. B. 0 o 33,00 GSüdd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 102, 75 bz G S Bergw.Geſ. 0 0 45,00 Gdo. do. 4 97,90 G chleſ. Zinkhütten 6 7 84,50 G
uſſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pföbr. 5 do. do. St.-Pr.-A. [4 6 7 (92,40bz

Dividende ale, Eiſenwerk 0 30,00 GBank-Papiere.“) 1875 1876 iſſener, St. Pr. [60 0118,60G
lachener Disconto 5* 52),.71, 00 G do. do. B. olmſterdamer Bank 64 86,30 G Eiſenbahn-Stamm- und
bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 34,00bz G Stamm-Prior.Actien.

iſchMärk. Bank I. 0 80, 10B achenMaſtricht 11 1I16,60bz G
erliner Caſſenverein 17, 107,,141,00 G AAltona-Kieler 7 8 129,90 h
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Bo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4“/, Zinſen berechnet.

Berlin- Hamburg
Berlin-PotsdamMagdeb.
Berlin Stettin
BreslauSchwd.Freib.
KölnMindener
Halle-SorauGubener
HannoverAltenbekener
Märkiſch-Poſener
Magdeburg-Halberſtadt
Niederſchleſ.-Märk. gar.
NordhauſenErfurt gar.
Oberſchl. A. C. D. E. 3',

do. B. gar.
Oſt r Südbahn
Rechte Oderuferbahn
Rheiniſche

do. B. gar..
Rhein-Nahe
StargardPoſen [4
Thüringer

do. B.do. C. uWeimar-Gera (gar.) [4

Berl.-Görlitzer St. Pr.
Halle-Sorau-Guben

erMagdeb Halberſt. B.

do. O.NordhauſenErfurt
Ken Südbahn
Rechte Oderuferbahn
WeimarGera
Saalbahn
Saal-Unſtrutbahn

S

o c n c
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Amſterdam Rotterdam
Auſſig-Tep litz
Böhm. Weſtbahn 50 gar. 8
EliſabethWeſtbahn gar [5
Galiziſche Carl-Low. B. (5
Mainz-Ludwigshafen
Oeſterr.-FranzStaatsbahn

do. Nordweſtbahn [5

do. B.Reichenb.-Pardub. 4 gar.
Rumänier

Südoſt. (Lomb.)
TurnauPrager
WarſchauWien

Eiſenb.-Priorit.-Actien
und Obligationen

der Berliner u. Leipz. Börſe
gen Maſtri ter
do. Em.do. III. Em.Bergiſch-Märk. I. Ser.

do. III. S. v. St. 3, gar.
do. III. S. B. do.
do. IV. Ser.do. V. Ser.do. VII. Ser.do. VIII. Ser.
do IX. Serdo. Aach. Düſſeld. III. Ser.
do. do. II. Ser.
do. Nordb. (Frdr.-W.)

Berlin-Anhalter
do. I u. II. Em.
do. Lit. B.do. Lit. D.Berlin-Görlitzer

do. Lit. B.Berlin Hamburger I. Em.
BWinPord. R. A. u. B.

o
do.

z wa J. Em.

do. VII. Em.
Bresl.-Schw.-Freib. G.

do. Lit. I.do. Lit. K.CölnMindener I.

o.

do. 3 gar. IV. Em.
V. Em.

do VI. Em.Halle-SorauGubener gar.

Ruſſ. Staatsb. 5/, gar. [5 5
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99,50B
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0 27-00b38

3*, 68, 80 bz B
3 66, 75 bz G
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11/,29,00 G
5 85, 90 bz G

6,,104,69B
13,00B

2,75 G

D
72,00 bz G
68,50 bz
104,40bz
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30, 75 bz
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5 103, 106
98,50bz
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5 190,00 G
4 81,00 B

4

4 (93,25B
97,80bz G

102, 106

99,30bz

4* 92, 00etw bz B

0 20.00etw bz G

ann.-Alt. III. gar. Mgd. H. 4/,93,60bz G

121,5063 G

444.50447, 50
183, 00etw ba B

134433, 30 bz

5 103,00 bz G

Märkiſch-Poſener. 5 101,0083
agdeb.Halberſtädter 4 99,00 G
do. do. b. 1865 4 un
do. do. v. 1873 417 97. 908
agdeb.Wittenberge 3 98,256G

Magdebg.Wittenberge 4 74,00 G
agdeb.Leipz. Lit. A. 4 99,90 G
do. do. Lit. B. 4 86, 00etw bz B
iederſchleſiſchMär. I. S. 4 95,208
3 o Fer à 62 4o. Obl. I. u. II. S. 4 (95,206berſchleſiſche

do. B. zdo. C. 4 D. 92,00do. E. 3/,85, 25 Bdo. F. 4do. G. 4/,99, 25 bz Bdo. H. 412101,50Bdo. von 1869 5 102,50bz G
do (Brieg-Neiße) 4
do. (CoſelOderberg) 4
do. do. 5 102,80 bz Gdo. StargardPoſen 4
do. II. Em. AhOſtpreußiſche Südbahn 5

Rechte Oderufer 5 100,00 G
Rheiniſh edo. II. E. v. Stoat g. 3 i

do. III. E. v. 58 u. 60 99, 75 G
do. do. v. 62 u. 64 41 99, 75 G
do. do. v. 1865 4 99, 75 G

Rhein Nahe v. St. g. I. Em. 4 101, 25B
SchleswigHolſteiner 4
Thüringer I. Ser. 4
do. II. Ser. 4 edo. III. Ser. 4do. IV. Ser. (4 100,25B
do. V. Ser. 4 100,00 G

hemnitz-Komotau ffr
DuxBodenbach 5 50,00 b G

do. do. neue 5 39,00 b GDur-Prag fr. 18,19 GGal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85,30bz Gdo. do. gar. II. S 5 84,00 bz G
do. do. gar. III. Em. 5 82,00bz B
do. do. gar. IV. Em. 5 81,50 bz

e derberg gar. 5 59,20bz B
PilſenPrieſen 5 26, 306Schwz. Centr. u. Nordoſt 5
Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 55,30bz G

do. Oſtbahn Pr. 5 (53,10 GLembergCzernowitz gar. 5 64,50 G
do. do. II. Em. 5 63.,79bz G

e do. IIII. Em. 5 57,25bz G
Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 323,50 bz G

do. neue gar 5 306,59do. do. neue II. E. 3 95,80B
eſterr. Nordweſtb., gar. 5 73,60 bz G
do. Lit. B. Elbethal 5 65,00bz G

KronprinzRudolf-B. gar. 5 64.806
do. do. 1872er gar. 5 63,006G
eichenb.-Pardub. 5 60, 40 bz

Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 228, 20etwbz G
do. do. neue gar. 3 228, 10etwbz G
do. do. Obl. gar. 5 77,70B

CharkowAſow. gar. 5 83,70bz
do. in à 20,40 .4 gar 5

CharkKrementſchug gar. 5 80,90bz
Selez-Orel gar 581,50etw bz
Jelez-Woroneſch gar. 5 834,756
KoslowWoroneſch gar. 5 88,10G
Kursk-Kiew gar 5888,00bz G

osko-Rjäſan gar. 5 97,00 G
MoskoSmolensk gar. 5 34,20 bz

jäſanKoslow gar. 5 89,60 bzRybinsk Bologoye 5 79, 10bz
do. II. Em. 5 72,90 GSchujaJwanowo gar. 5

gar. 5 684,25B
WarſchauWien. II. Em. 5 94,50 G

do. III. Em. 5 (091,40B
Leipziger Börſe vom 23. November.

AuſſigTeplitzer von 1872 5 86, 75bz G
do. von 1874 5 995,60

Nordb. 1871 5 53,25 G
Brünn-Roſſitzer von 1872 5 83,006
Buſchtiehrader, alte 5 65,50 bz G
do. von 1871 5 60,00 G
do. von 1872 5 56,50 bz G

GrazKöflacher von 1872 5 31,00B
K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 71,75B

v. 1874 5 78,106G
chloſch. Mansf. Gwrkſch. 4 99, 25B
do. do. 5 [101,00 Gdo. Emſſ. 18755 103,00 G

Sächſiſche Rente 3 72,20bz
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Bekanntmachungen.
Jagdwesten Tagdstrümpfe wollene Jacken und Beinkleider

bei Alhert Henset, Feipzigerſtraße l.
Schmiede- Verpachtung.

Eine in der Nähe von Zeitz an einer frequenten Straße gelegene
Schmiede, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, Stallung, Garten und
circa 3 Morgen Feld, ſoll auf mehrere Jahre verpachtet werden.
Nähere Auskunft ertheilt

Theodor Blüher in Zeitz, Rahneſtraße Nr. 10.

Chocoladen und Cacaofabrikate
Von

van Honten G TZoon in Weesp,
Ph. Suchardt in Neuchatel,J. G. MHauswaldt in Magdeburg u. Anderen

Freitag den 30. November Ab. 7 Uhr

II. Abonnement Concert
unter Mitwirkung von Frau Am. Joachim aus Berlin.

Man abonnirt auf die 3 übrigen Concerte für einen Sperrſitz mit 7

Ein einzelner Platz koſtet 50I. Niemeyer, gr. Steinſtr. 66. F. Voretzsch, Muſikdir.

Ein Landgut
mittlerer Größe hat Auftrag zu
kaufen A. Bleeser,

Schmeerſtr. 25.

Thymol-Zahn-
Präparate.
In wissenschaftlichen Kreisem

empfing ich heute große Weihnachtsſendungen.
züglichen Fabrikate zur gefälligen Abnahme beſtens empfohlen halte,

daß die ſeit Januar eingetretene Preiserhöhung bei denbemerke ich,
deutſchen Chocoladen wieder in Wegfall gekommen iſt,

Jndem ich dieſe vor-

und daß ich
ſchon bei Abnahme von 3 reſp. 5 t Rabatt gewähre.

A. n.Chinesische Thees,
Peccoblüthen, Souchongs, Imperials, Thee-
miſchung u. ſ. w., deren Güte ich garantire, verkaufe ich in kleinen
Büchſen,
Preiſen.

Packeten und auch ausgewogen zu angemeſſenen billigen

Engl. Bisquite und Waffeln
von Rontley Palmmers in Reading, trafen wieder
friſch ein und gebe dieſelben in Originalkaſten ſowie ausgewogen billigſt ab.

Mallesche Lebkuchen

hochfeine reife Frucht, in Kiſten und ausgewogen,
Glaſirte Ananasſcheiben, Aprikoſen u. ſortirte Früchte,

Aprikoſenpaſten und Chinoiss,
ingemachte Früchte in Gläſern,

Himbeer- und Kirſchſaft in Zucker eingekocht bei
A. Hrante.

Otto's mener Motor, horizontale Gaskraftmaschine,
ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Eta

Häuſer aufzuſtellen.
H. Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie

und Gewerbe.
Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
Keine beſondere Wartung.

n Geringer Gasverbrauch.re Die Maſchinen werden geliefert von I 8
und mehr Pferdeſtärken. 1-, 2- u. 4-Pfd.- Maſchinen täglich im Be-
trieb zu ſehen. Alexander Wacker, Leipzig,

Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

Sonnabend
ſtehen 2 Stück beſte Siebenthä-
ler und 2 Stück Altenburger
Zuchtbullen, hochtragende Kühe
und Fehrſen zum Verkauf beim e

den 24. d. M.

Viehhändler H. Petaold in W eissenfels.

Delitzscher Strasse 7
ist eine grössere Wohnung zum
1. April 1878 2zu vermiethep.,
Auch können Niederlagsräume,
Böden u. Keller mit Schienenver-
bindung dazu abgegeben werden.

Ein herrſchaftliches Grund-
ſtück, möglichſt mit Garten,
für eine oder zwei Familien
paſſend, wird zu kaufen ge-
ſucht. Offerten erbittet
Otto Heinicke, Königs-
ſtraße 18 II.

Lagerplatz mit Schienen-
ſtrang a. d. Anh. Bahn resp.

etheiligung am Platze empfiehlt
W. Hoyer, SW. Berlin,
Möckernſtr. 51.

Auf Rittergut Göſen b. Eiſen-
berg werden zum Neuen Jahr
2 tüchtige Mädchen bei gutem
Lohn in den Stall geſucht.

Einen tüchtigen Siebmacher, der
ebenſowohl die Nadler- Arbeiten ver
ſteht, ſucht Arnold Jansen,

Düſſeldorf.

Eine hochelegante 5jährige eng
liſche Stute, Reitpferd, auch zum
Wagenpferd ſich eignend, Schwarz-
ſchimmel, 5“ 7“ hoch, für jedes
Gewicht paſſend, ſteht in Olbers
leben, Station der Saal-Unſtrut-
Bahn, Nr. 124 zum Verkauf.

Lebendes und todtes Jnventar:
Neun Ackerpferde, ein Reitpferd,
12 Milchkühe 8 Zugochſen, ſieben
Ackerwagen, l Kutſchwagen, Dreſch,
Drill-, Häckſel- u. Hackmaſchinen,
diverſe Pflüge, Exſtirpatoren, Schlit
ten, Eggen, Walzen c. rc., wer
den am 1. December 1877 von
Morgens 9 Uhr ab öffentlich meiſt
bietend gegen Baar verkauft auf
Rittergut Obhauſen-Petri bei
Querfurt. A. Lezius.

Pjianino'“s.
Um meine allſeits anerkannten Fabri-

kate auch am hieſigen Orte einzuführen,
will ich innerhalb 4 Wochen den nächſten
Käufern erhöhten Rabatt abgeben,
Koſtenfreie Probeſendung, leichte
Zahlungsweiſe. Bei Baarzahlung beſ.
Vortheile. Coulanter Verkehr. Zeugniſſe,
Preis Courant ſof. gratis. Th. Weidens-
aufer, Berlin, Gr. Friedrichſtr.

Eine mech Leinen weberei

ſucht pr. 1. Decbr. oder 1. Jan.
einen Correſpondenten und
einen Magazinier, welcher auch
die Führung der Fabrikbücher zu
übernehmen hat. Strebſame junge
Leute, welche ſich vor einem zehn-

ſtündigen Comptoirdienſte nicht
ſcheuen und gute Zeugniſſe beſitzen,
wollen Fr.-Offert. unter M. 1684
durch Herrn Rudolf Mosse
in Halle a/S. einreichen. Mit

der Branche Vertraute erhalten den
Vorzug.

Ein junger Bergmann, der
einige Jahre auf verſchiedenen
Werken praktiſch gearbeitet, darauf

gegenwärtig bei einer Bergverwal-
tung als Volontair beſchäftigt iſt,
ſucht unter mäßigen Anſprüchen

jetzt oder zum 1. Jan. 1878 eine
Anſtellung bei einer Grube. Gef.
Offerten werden unter M. H. 8354
poſtlag. Delitzſch erbeten.

gen bewohnter

empfohlen.

er o 0000Zu Weihnachtsgeſchenken 9

9 3Haararbeiten 6
O jeder Art, von ausgekämm-

tem Haar, wie Zöpfe
in den ſchönſten Farben 4 bis 6

0 Loth ſchwer, pr. St. 5—7 o
Chignon's, Locken,VPuffen, Hanrscibnü- 9

5Hre, Armbänder etc.
werden gut und billig gear-geie auch halte mein La-

ger ſämmtlicher ferti-0 ger Haararbeiten beſtens

9 H. Stöhbher
in Halle aS.,

9 Schmeerſtraße 13.

OOOOO 00000
Chriſtbäume.

2 große Parzellen Chriſtbäume
ſind in den Hartmannsdorfer
Ritterguts Waldungen dicht an
Station Croſſen, Thür. Bahn,
gelegen zu verkaufen und weiſen
dieſelben nach
Fr. Pretzsch, Hartmannsdorf,

C. G. Liebold Söhne,
Nauda bei Croſſen.

Ein junges Mädchen wird zum
Spazierenführen der Kinder ge-
ſucht. Von wem? ſagt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grun dbesitz
Hypothbeken u. Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Abonnements auf Jour-
nale u. Lieferungswerke frei in's
Haus b. M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Das Grundftück Königſtraße 18
hierſelbſt, mit geräumigen Fabrik
reſp. Speicherräumen, iſt preiswerth
zu verkaufen. Näheres

Lindau Winterfeld,
Magdeburg.

als die besten gerühmt da sie
wegen der indifferenten chemischen,
Natur des Thymols gegenüber derSalicylsäure weitaus don vorzag

Carl Kreller,
Chemiker

NURNBERG.
verdienen und unbestritten die wirk-
samsten die Zahnmasse absolut

nicht alterirenden Heil- und Schuta-

mittel der Zähne sind. Nit Goe-
brauchsanweisung von

50 bis 6 1.50.

Zz ahn-Past a.

In Male as. zu beziehen bei:
Helmbold Co., Leipzigerstr. 109.

dKutſchwagen-Geſuch.
Jch ſuche einen noch brauch-

baren halbverdeckten ein-
ſpännigen Kutſchwagen zu
kaufen.

Offerten unter dem Buch-
ſtaben Z. No. 3 poſßlag.
Eisleben.
Hühnerangenpfiast er

von Caſſfian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Al hin Hentze,

Schmeerſtr. 39.

Spielwerke
4 bis 200 Stücke ſpielend mit oder
ohne Expreſſion, Mandoline, Trom- S
mel, Glocken, Caſtagnetten, Himmel
ſtimmen, Harfenſpiel c.

Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend ferner Ne-

Eceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer
häuschen, Photographiealbums,

J Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief-
h beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren

Etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,
Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies,
Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets S

Rdas Neueſte empfiehlt
J. H. Heller, Bern.

I Alle angebotenen Werke, in
denen mein Name nicht ſteht ſind
fremde; empf. Jedermann direkten
Bezug, illuſtrirte Preisliſten ſende
franco.

Muſter werden geehrten Herr
ſchaften franco zugeſandt von der
Thibet- u. Webwaaren-

Fabrik
Langenberg-Gera Nr. 76.

Reine Wollene, Halbwol-
lene u. Halbſeidene Stoffe.

Neueste Muster.
Althee-ßonbon

von vorzüdlicher Wirkund, gegen

EIIBEempfiehlt
Johannes Mitlacher

HALIE
pos Tr e 10

Riürken-Theer-ses e.
ärztlich empfohlen als das werkſamſte
und geeignetſte Mittel c e
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
m Haut, à Stück 50 RPfg., zu
eziehen durch Albin Hentze

in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

Cölner Donbau- Loose
à 4 A. zu haben bei

Ernst Haassengier,
10 gr. Steinſtraße 10.

e

Mikroscope,
u pem,

Taschenthermometer,

Compasse,
Lesegläser

empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden

Verbrſſerte

Wiener
Cafe

Masehinen

n
Albert-Loose à 5 Mk.

nur noch einige Tage.
Vröbel-Loose à 3 Mk.

n

von Meſſing
und engl.

S broneirtemKupfer, mit
und ohne

e Porzellanim Einſatz,ſowie

Berzelius- Lampen
mit Keſſel in Meſſing und

engl. broneirt. Kupfer.
Wiener Tablets,

eckig u. oval, in Eichen- und
Nußbaumholz, mit und ohne
Alpaceagriffen u. Medaillon,
empfehlen in allen Größen zu bil-
ligſt geſtellten Preiſen

A. L. Müller Co.
Halle a/S.

m Poststrasse V.

e. Grimm.
Weingross händler u.

Weingutsbesitzer.
Halle a S.,

Rathhausgasse 2 u.
Albrechtstr. 1.

und
Winkel i /Rheingau,

am PFusse des Schloss
Johannisberg,

empfiehlt selbstgekelterte
Rheingauer, Rheinhessäsehe,
Mosel- u. Pfülzer-Weine, u.
ein bedentendes Lager
von Rordenaux- und allen
anderen ausländ. Weinen

Preisgekrönt in Paris m
und von vielen Aerzten empfohlen
iſt der G. A. W. Mayer'ſche

Weisse Brust-Syrup
ein ſicheres und wohlſchmeckendes
Haus und Genußmittel bei jedem
Huſten, Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit,

Aſthma, Reiz im Kehlkopf, Blut
ſpeien u. ſ. w.

Allein bei Albin Hentze in
Halle Schmeerſtraße 39.

Hote! zur Tulpe.
Morgen Montag

Grosses Concert,
von der ganzen früher

enzel'schen Capelle, unter
Leitung ihr. Directors G. Braun
Anfang Ab. 8 Uhr. Entrée 30

Die Jnſertionen für die Weihnachtszeit betreffend.
Vom heutigen Tage ab bis zum 1. Janvar 1878 werden wir von ſämmtlichen für den gewöhnlichen Jnſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs-

Anzeigen von Weihnachts- und dahin einſchlagenden Handels- Artikeln ſowohl von hier wie von auswärts bei einer zwei
maligen Jnſertion derſelben Anzeige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſſen, und glauben wir unſern reſp. Jnſerenten dieſe Veranſtaltung zur
gefälligen Berutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, den 10. Revember 1877. Erpedition der Halliſchen Zeitung.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Kweite Beilage.



Zweite Beilage zu M 276 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. November 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 25. November.

Geb. Joh. Friedr. Reichardt, Componiſt, zu
Königsberg.
Thronentſagung des letzten Königs von Polen, Sta-
nislaus Auguſt.
Bekanntmachung des Regierungsprogramms des
Prinzregenten von Preußen.
Geſt. Heinr. Barth, Afrikareiſender, zu Berlin.
Geſt. Fr. von Gleichen-Rußwurm, Schillers
Tochter.

Montag, den 26. November.
Geb. J. G. A. Forſter, Naturforſcher, zu Naſſen-
huben b. Danzig.
(26. 29. Nov.) Rückzug über die Bereſina.
Geſt. K. von Rotteck, Hiſtoriker.
Geſt. J. von Eichendorff, Dichter, zu Neiße.

Berlin, den 20. November.
Die Conferenz höherer Peoſtbeamten, welche hier

tagt, wird ihre Verhandlungen erſt in einiger Zeit be-
endigen. Jn Bezug auf die Sonntagsfrage hat ſie
ſich, wie auswärtigen Blättern von hier berichtet wird,
entſchieden gegen weitere allgemeine Beſchränkungen des
ſonntäglichen Poſtverkehrs ausgeſprochen.

Wie die „Weſ. Ztg.“ hört, ſind zwiſchen dem
deutſchen Reiche und den Vereinigten Staaten von Amerika
Verhandlungen wegen eines einheitlichen für das ge-
ſammte Reichsgebiet geltenden Naturaliſationsver-
trages in Ausſicht genommen. Dieſer Vertrag würde
an die Stelle der jetzt beſtehenden Einzelverträge treten.

Die Deſignirung des Mr. Robert Jngerſoll zum Ge:
ſandten der Ver. Staaten in Berlin, wo er der
Nachfolger von ſo bedeutenden Männern wie George
Bancroft, dem Hiſtoriker, und Bancroft Davis, einem er-
probten Staatsmanne, würde, berührt um ſo peinlicher,
als die übrigen Ernennungen des Präſidenten Hayes für
die hauptſächlich in Betracht kommenden Geſandtſchafts-
poſten des Waſhingtoner Cabinets im Auslande vortreff-
lich waren. Das einzige Verdienſt des Mr. Jngerſoll,
eines Winkeladvocaten in Jllinois, ſcheint in ſeinem agi-
tatoriſchen Wirken für die Wahl des jetzigen Präſidenten
zu beſtehen. Weder als Diplomat noch als Parlamenta-
rier hat er bisher irgend welche Gelegenheit gehabt, ſich
auszuzeichnen.

Da es vorgekommen, daß Zigeunerfamilien
wiederum bettelnd im Lande umherziehen, ſind die vor
fünf Jahren in dieſer Beziehung ergangenen Miniſterial
Anordnungen von Neuem in Erinnerung gebracht worden,
denen gemäß Zigeunerbanden zum Eintritt in das
preußiſche Staatsgebiet nicht zugelaſſen und an der
Gränze zurückgewieſen werden ſollen. Falls ſie jedoch in
Preußen ohne Legitimation zum Gewerbebetriebe angetroffen
werden, ſollen ſie, nachdem feſtgeſtellt worden, wo ſie in
das Land getreten, nöthigenfalls zwangsweiſe über die
Gränze zurückgebracht werden.

Pfarrer Weichſel in Dietrichswalde, welcher am
12. d. M. wegen Zeugnißverweigerung inhaftirt worden
war wurde am vergangenen Sonnabend aus der Haft
entlaſſen. Da nicht anzunehmen iſt, daß er das verlangte
Zeugniß, welches er noch zwei Tage zuvor entſchieden ver
weigert hatte, abgegeben habe, ſo dürfte ſich die Ver
muthung als zutreffend erweiſen, daß die Appellinſtanz die
Beſchwerde des Pfarrers acceptirt und anerkannt habe,
derſelbe dürfe nicht gezwungen werden in einer Sache
Zeugniß abzulegen, in welcher er ſelbſt, auf Grund ſeines
eigenen Zeugniſſes eventuell auf die Anklagebank kommen
könnte.

Die Wanderlager betreffend.
DX. Es iſt Seitens der Regierung in Erwägung genommen

worden, ob es ſich r Peheer möchte durch eine beſondere geſetzliche
Beſtimmung für die Beſitzer der ſogenannten Wanderlager die
Möglichkeit einer Heranziehung zu den Kommunalſteuern. in den
Oiten, in welchen Wanderlager errichten, zu gewinnen. Hierauf
gerichtete Anträge ſind von verſchiedenen Stadtgemeinden ſowoh der
Staatsregierung als den beiden Häuſern des Landtages vorgelegt
worden. Eine wiederholte Erwägung der Frage hat zu dem Reſultat
geführt, daß es nicht thunlich iſt den bezeichneten Anträgen zu ent-
ſprechen. Jn der Regel wird der Beſitzer von an an ſeinem
Wohnorte, von welchem aus die Wanderlager ausgeſtattet werden,
ein ſtehendes Gewerbe betreiben, und an dieſem Wohnorte von der
dafür zu entrichtenden Gewerbeſteuer, jedenfalls aber von ſeinem Ein
kommen aus dem Betriebe der Wänderlager zur Gemeindeſteuer bei
zutragen haben. An den Orten wo Wanderlager etablirt werden,
darf deren Beſitzer Weſt falls er ſich nicht etwa was ſelten der
Fall ſein wird daſelbſt länger als drei Monate aufhält, nach dem
Freizügigkeitsgeſetze als Neuanziehender nicht zu den Gemeindelaſten
herangezogen werden, und hat derſelbe das Recht, unter den für Ein-
heimiſche geltenden geſetzlichen Beſtimmungen, Gewerbe aller Art zu
betreiben. Nur inſoweit, als etwa bei einer beſonderen kommunalen
Beſteuerung des Gewerbebetriebes Kriterien für die Veranlagung
des Letzteren aufgeſtellt werden, welche auf die einheimiſchen Gewerbe
treibenden wie auf die Beſitzer von nderlaggn gleichmäßig An
wendung finden, würde eine Beſteuerung der Letzteren zuläſſig ſein.
Es muß jedoch den betheiligten Gemeinden überlaſſen bleiben, hierfür
die Jnitiative zu ergreifen und liegt zu einer generellen geſetzlichen
Regulirung dieſer Frage keine hinreichende Veranlaſſung vor.

Statiſtiſches. sDer Beſuch der Bergakademte zu Berlin während des
Jahres 1876, übertraf nach der dem Landtage vorgelegten Ueberſicht
über die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke 2c., noch das Reſultat
des Vorjahres, welches ſchon als ein e hinſichtlich der Fre
quenz zu betrachten iſt. Jm Sommerſemeſter 1876 nahmen ins-
geſammt 97, im darauffolgenden Winterſemeſter 111 Perſonen an
den Vorleſungen Antheil, en 82 reſpektive 93 in den 7
Semeſtern des Vorjahres. Unter den 111 Studirenden des Winter-
halbjahrs 1876/77 befanden ſich 5 Aus und 106 Jnländer, von
welch letzteren 53 ſich dem Staatsdienſte in dem Reſſort der Berg-,
Hütten und Salinen Verwaltung zu widmen beagbfſichtigen.

Die Berg- Akademie zu Clausthal war im verfloſſenen
Jahre weniger beſucht als im Vorjahre. Jm Sommerſemeſter 1876
mahmen 43, im darauf folgenden Winterſemeſter 40 Studirende an
den Vorleſungen r worunter 21 Jnländer (Preußen) und 19
Ausländer Die mit dieſer Akademie verbundene Bergſchule zählte
25; die beiden zur Vorbereitung für jene dienenden ergvorſchulen
zu Clausthal und Oberkirchen, welche zu Oſtern 1876 einen neuen
Kurſus begannen, 17 reſpektive 10 Schüler. Jn dem in Verbindung
mit der Bergakademie ſtehenden Mar ſcheider-Fachkurſus wurden
Schüler ausgebildet.Jn dent Beſtande der Bergſchulanſtalten im Bezirke des

Ober Bergamts zu Bonn hat ſich Nichts geändert und nahm die

und verſuchten Betrugs im wiederholten

Ausbildung der Schüler ihren geordneten Fortgang. Die Haupt
bergſchule zu Saarbrücken, mit welcher ſeit Beginn des Winter
ſemeſters 1876/77 auch eine Markſcheider-Fachſchule verbunden iſt,
wurde von 12 Schülern, die zugehörigen 3 Vorſchulen zu Neunkirchen,
Dudweiler und Altenkeſſel von zuſammen 58 Schülern beſucht. Die
Bergſchule zu Siegen begann, nachdem im Sommer 1876 einKurſus der dortigen Vorſchule zu Ende geführt war, das Winter-

ſemeſter 1876/77 mit 38 Schüler.
burg wurden 12, an der zu Bardenberg 22 Schüler und an der

An der Bergſchule zu Dillen-

W zu Wetzlar 14 Schüler unterrichtet. Die Bergſchule
zu Bochum, welche neben derjenigen zu Eſſen die techniſchen Be
amten für die Gruben des Ruhrbeckens heranzubilden hat, konnte
nach beendigtem Kurſus im Jahre 1876 108 Schüler entlaſſen
und ein neuer Kurſus mit 11 Schülern in der Ober- und 110 in
der Unterklaſſe begonnen werden. Jn den zugehörigen 10 Vorſchulen
wurden 220 Schüler unterrichtet.
ſchule zu Eſſen war von 29 Schülern beſucht.

Die weniger bedeutende Berg-

Die im Bezirke des Ober-Bergamts zu Halle beſtehende Berg-
ſarre zu Eisleben führt ihre Thätigkeit unverändert weiter, die-
elbe war von 29, die zugehörigen 3 Vorſchulen zu Eisleben, Wettin
und Frankfurt a. O. zuſammen von 28 Schülern beſucht.

Auch bei den beiden im Ober-Bergamtsbezirk Breslau beſtehen-
den Bergſchulen zu Waldenburg und Tarno witz haben Aende-
rungen nicht ſtattgefunden, nachdem bei letzterer ſchon im Jahre 1875
eine Oberklaſſe zur Ausbildung von Betriebsführern gebildet worden
war. Die Schule zu Tarnowitz unterrichtet 41, diefenige zu
Waldenburg 21 und die zu letzterer gehörigen 4 Vorſchulen
54 Schüler.

Schwurgericht in Halle.
Sitzung vom 23. November 1877.

e und Gerichtsſchreiber wie bisher. Beiſitzer: die
Kreisgerichtsräthe Balcke, Sernau, Holtze und Kreisrichter
Sydow. Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinckel. Als Ge
er waren ausgelooſt: Angermann, Kaufmann in Halle,

eidler, Gaſtwirth in Delitzſch
Sauſt, r frte er in Roitzſch, Kuntze, Rentier in Halle,
Schnapperelle, Gutsbeſitzer in Schlettau, Fritzſche, Brauerei-
beſitzer in Delitzſch, Arnold, Gutsbeſitzer in Flemsdorf, Riehl,

Goldarbeiter in Halle, Rüdiger, Mühlenbeſitzer in Roßla, Naun-
dorf, Glaſermeiſter in Halle, Gödecke, Rittergutsbeſitzer in Döllnitz.
Vertheidiger: die Referendarien Dr. Frantz und Herzfeld und
Juſtizrath Seeligmüller.

Jm September 1875 überbrachte ein Dienſtmann der in Halle
dienenden Emilie Ohlendorf einen angeblich von deren Bruder her-
rührenden mit „Ernſt Ohlendorf“ unterſchriebenen Brief, worin
derſelbe bat, ihm I--2 Thlr. zu leihen, die er für gekaufte Möbel
habe ſchuldig bleiben müſſen oder die ihm an der Kaufſumme
fehlten. Die Ohlendorf übergab dem Dienſtmann 3 Thlr. Am

Abend verlangte ein anderer Dienſtmann im Auftrage
hres Bruders noch 1 Thlr. von der Ohlendorf, da das Geld zu den
Möbeln noch nicht reiche. Auch dieſen Thaler übergab ſie. Nach
Verlauf einiger Zeit verlangte ſie von ihrem Bruder das Geld
zurück, erfuhr aber, daß dieſer weder Geld verlangt noch erhalten
habe Nun ließ ſie ſich von den betreffenden Dienſtleuten die Perſon
des Auftraggebers beſchreiben und lenkte ſich ihr Verdacht auf den
ihr wohlbekannten Bäckergeſellen Friedrich Auguſt Krieg aus
Aſeleben. Der in Halle in Penſion befindlichen Bertha Ritſchke
aus Aſeleben überbrachte im Herbſt 1875 ein Dienſtmann einen
mit den Worten „Liebe Tochter“ beginnenden und G. Ritſchke,
Aſeleben“ unterſchriebenen Brief, darin ſie gebeten wird, ihrem
Vater zur Bezahlung eines Anzugs 8--9 Thlr. zu ſchicken, Nach
mittags werde er zu ihr kommen. Da die Ritſchke die Handſchrift
ihres Vaters nicht erkannte, wies ſie den Dienſtmann ab der aber
nach kurzer Zeit mit der Frage, ob fie ihm das Geld nicht über-

ben wolle, zurückkehrte. Sie ließ dem Abſender ſagen, er ſolle
elbſt kommen, doch blieb dieſer aus. re welcher zur Zeit im
Zellengefängniß zu Berlin eine ihm durch Erkenntniß der Königl.
Gerichts Deputation zu Mittenwalde wegen ſchweren Diebſtahls zu
erkannte 1 jährige Zuchthausſtrafe verbüßt, der bereits vorher
wegen Diebſtahls und Führung falſchen Namens beſtraft iſt, wurde
als Schreiber erwähnter Briefe und Empfänger der Gelder er
mittelt und hat derſelbe in der Vorunterſuchung die That auch
einräumen müſſen.

e

endenburg, Rentier in Halle,

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. November.

Aufgeboten: Der Schuhmacher A. Kühnold, Feldſtraße 100, und
Th. Wittenbecher, Königsſtr. 40 d. Der Bahnarbeiter G. Haaſe
und J. H. Heyde, Staßfurth.

Geboren: Dem Handarbeiter Ch. Schulze ein Sohn, Ludwigs-ſtraße 8. Dem Poſt-Conducteur H. Müller eine Tochter, de
Klausſtraße II. Dem Schmied W. Warmbrunn eine Tochter,
Diemitz. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
AfſecuranzJnſpector W. Herter eine Tochter, alter Markt 8.
Dem ben rie. A. Zöhler eine Tochter, kl. Ulrichsſtraße 6.

Geſtorben: Des Handarbeiter E. Mierſch Sohn Hermann, 4 Jahr
3 Monat 20 Tage, Diphtheritis, alter Markt 4. Des Hand
arbeiter F. Schröder Sohn Willy, 4 Tage, ngeneltslig ung,
EntbindungsJnſtitut. Des Schneidermeiſter A. Erkelmann
Sohn Paul, 27 Tage, Lungenhyperämie, Spitze 2. Des Ackers-
mann A. Siedentopf Ehefrau Eliſabeth geborene Hobohm, 52 Ja hr,
Zuckerharnruhr, Klinit.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 24. Novbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186—201 Mk. bez., beſ
ſerer 204--213 Mk. bez., feiner 216 Mk. bez., fein
ſter über Notiz bez.

Roggen 1000 Kilo 162—168 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo x geringe 179 186 Mk. bez.

beſſere 189——194 Mk. bez., feine und Chevalier 197
207 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15/, Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo neuer 150—-159 Mk. bez., alter 177

180 Mk. Pez,
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 174——177. Mk.

bez., Kocherbſen 186--189. Mk. bez., Victoria
210--230 Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez. Linſen p. 50
Kilo 10--14 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 40-42. Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159-—-162 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 145 148 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 19

20 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 51,20

Mk. bez., Rüben- 50,80 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5! Mk. bez.

Futtermehl 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6-—-6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk.

bez., Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,30——-7,70 Mk. bez.

e u 50 Kilo 3 3 Mk. bez.
troh 50 Kilo 2 Mk. bez.

Getreidebericht von B. Wagner u. Sohn.
Halle, den 24. November 1877.

Weizen und Roggen mußten bei drängendem Angebot am

Auch in der heutigen Verhandlung räumte der
Angeklagte die Fälſchungen reſp. den Betrug vollſtändig ein. Mit
Rückſicht hierauf und da die jetzige That vor der früheren Ver
urtheilung in Mittenwalde verübt war, wurden dem Angeklagten
mildernde Umſtände bewilligt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt.
Der Gerichtéhof erkannte nach dieſem Antrage.

Die vielfach S Betrugs, Unterſchlagung, Diebſtahls, Urkun-
denfälſchung, Doppelehe mit Zuchthaus und Geſängniß beſtrafte, 39
Jahr alte unverehelichte Feuermann Schröter, Marie Louiſe geb.
Müller, vorher geſchiedene Kunze aus der ſtand wegen Betrugs

ückfalle unter Anklage.
Sie verlangte am 8., 18. u. 30. Mai d. J. vom Mühlenpächter Koch
zu Bitterfeld verſchiedene Quantitäten Gerſte, unter der wahrheits-
widrigen Angabe, daß ſie ſolche im Auftrage des Ziegeleibeſitzers
Kuhle in Bitterfeld hole. Sie hat Koch und deſſen Kinder dadürch
verleitet, ihr zu den bezeichneten Zeiten reſp. 16, und 4 Metzen ſowie
einen Sack Gerſte im Werthe von 24 35 auf Credit zu geben.
Jn gleicher Weiſe veranlaßte ſie den Mühlenbeſitzer Schlobach, am 6.

Juni d. J. ihr ein CEtr. Gerſte und Scheffel Roggenkleie auf Credit

räumte

zu geben. Jn letzterem Falle hatte ſie ſich noch fälſchlich Frau Simon
genannt. Am Nachmittag elben Tages wollte ſie die erhaltene

J

Gerſte im angeblichen Auftrag Kuhles in beſſere eintauſchen.
e ging indeß auf das Verlangen nicht ein.

ie Beſchuldigungen ein und bedurfte es der Zuziehung
der Geſchworenen nicht da der Mk en Seitens der Staatsan-
waltſchaft und des Gerichtshofes mildernde Umſtände bewilligt wur-

Die Angeklagte

den. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Jahre Gefängniß und 3
Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefängniß
und 2 Jahre Ehrverluſt.

Otto Schrampke, zuletzt Stadtſecretair in Wallhauſen, war
vom 3. Januar 1875 bis 15. October 1876 in Folge eines Privat
abkommens mit dem Rendanten der Oberbarnimer Kreisſparkaſſe zu
Freyenwalde als deſſen Gehülfe beſchäftigt und hat er ſich mehrerer
Unterſchlagungen und Fälſchungen in dieſer Stellung erlaubt, über
welche er ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte. Der Kutſcher Grenz
aus Eberswalde zahlte im Auguſt 1876 450 Mk. in Abweſenheit des
Rendanten ein. Angeklagter nahm ohne Auftrag dazu das Geld an,
trug es in des Ueberbringers Sparkaſſenbuch ein, ohne indeß des Ren-
danten Namen darunter zu ſetzen, und lieferte das Geld nicht an
die Kaſſe ab, ſenden eignete es ſich ſelbſt zu. Jn gleicher Weiſe
verfuhr er mit Beträgen von 225 Mk. und 120 Mk., welch der
Bäcker Teßner aus Sommerfelde am 2. September 1876 einzahlte.
Schrampke verſchaffte ſich ferner Sparkaſſenbücher, in denen die Na-
men der Curatoren bereits eingetragen waren. Bei ſeinem Abgange
von Freienwalde nahm er ſolche mit und füllte zwei Formulare mit
verſchiedenen einzelnen nicht unbedeutenden Beträgen aus, verſah die
betr. Rubriken mit fingirter rn Berger und mit dem
Namen des Rendanten. Das eine Buch verpfändete er im Februar
1877 an einen Kleiderhändler in Berlin, veranlaßte dadurch den-
ſelben, ihm einen Anzug zu creditiren, bezahlte auf den Kaufpreis
indeß ſpäter einen Theil mit baarem Gelde, erbat ſich aber auf das
Sparkaſſenbuch noch ein Darlehn von 150 Mk., welches er indeß von
jenem Kleiderhändler nicht erhielt. Das zweite gefälſchte Sparkaſſen-
buch verpfändete der Angeklagte für ein Darlehn von 130 an
einen Rückkaufshändler in Berlin im März 1877. Der Angeklagte
legte ein vollſtändiges Geſtändniß ab, bat aber um mildernde Um-
ſtände. Die Staatsanwaltſchaft trat dieſem letzteren Geſuch entgegen
und bejahten auch die Geſchworenen die Schuldfragen, ohne mildernde
Umſtände anzunehmen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahre
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte auf
2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt.d der letzten Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

verhandelt. Wie verlautet, ſoll der Angeklagte Handarbeiter Carl
Heiſe aus Teutſchenthal wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit
mit 10 Jahren Zuchthaus und 10jährigem Ehrverluſt beſtraft ſein.

Preiſe einbüßen, während für Gerſte die Stimmung und
Preiſe unverändert waren.

Weizen 200-222 Mk. p. 12 Sack à 85. Kilo brutto bez.
Roggen 162165 Mk. p. 12 Sack a Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 171 Mk. feine und Chevalier

bis 186 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo brutto
Hafer neuer 96--99 Mk. guter alter 105 Mk. p. 12

Sack à 50 Kilo brutto
Mais 160--162 Mk. p. 1000 Kilv.
Raps 315--318 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo br bez.
Victoria- Erbſen 222-234 Mk. p 12 Sack à 90

Kilo brutto.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 23. November.

Rohzucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche in
ruhiger Haltung und gingen die Preiſe trotz ſchwachen
Angebotes c. 1 Mark zurück. Nächproducte ſchwer
verkäuflich und erheblich billiger.

Umſatz 1,300,000 Kilo.
Raffinirter Zucker Brode behaupteten bei knappem

Angebot ihren vollen bisherigen Werthſtand, für gem.
Zucker ſtellten ſich Preiſe hin und wieder eine Klei
nigkeit zu Gunſten der Käufer,

Umſatz 21,000 Brode und 100,000 Kilo gemahl.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn,
Kryſtallzucker Rmk. 74,00 71,00Kornzucker bei 979 Polar. 63,00--62,50

n bei 96 Polar. VlI,00--60,50
Rohzucker, J. Prod. bei 939), Polar. S S
Nachproducte bei 9489 Polar 530047,00

Melaſſe, excl. To. M. 7,80--7,60.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade J. ohne Faß Rmk. S

II n n 85,00 Tn u

Melis I. h 84,00n 83,00-—82,00Gem. Raffinade mit Faß 38000 78,00
Melis I. 74,00--73,00200 o0

Farin blond gelbe 69,00--66,00
z braun l 54,00 5200

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Novbr. Morgens 07 Macht 2 Ihr Abende M Tagen re

Luftdruck 326,79 P. V 327,81 P. L. 329,44 P. I 328,01 P.
Dunſtdruck 2,53 P. L. 2,55 P. L. 2,66 P L. 2,58 P. v
Rel. Feucht. 88,8 pCt. 70,0 pCt. 852 pCt. 1,3 pCt
Luftwärme 40 G. R. 68 G. R. 5,0 G. R. 5H,3 G. R.
ind 8W I. SW 2. SW 2. SJ bedeckt 10. wolkig 7. bedeckt 190. trübe 9
olkenfrm. Nimh.-str. Ni. Cu.-ni. Nimb. -cum. a
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Sachbeſchädigung. Jn der Zeit vom 17. bis 19. d. Mts.

iſt ein dem Ortsſchulzen Hädicke zu Harsdorf gehöriger Pflug
nebſt Egge-Karre auf den ſogen. Emericken unweit der Deſſauer Straße
von ruchloſer, jedenfalls rachſüchtiger Hand, zerſchlagen worden.

Der Eigenthümer ſichert demjenigen, welcher den Verbrecher ſo
namhaft macht, daß er zur Beſtrafung gezogen werden kann, eine
Belohnung von 50 Mark zu.

Dir a/S., den 23. November 1877.
er Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die e Sparkaſſe wird wegen der Vorarbei-

ten zur Zinſenzahlung
vom 20. Decbr. er. bis zum Jahresſchluß

a allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzah-
ungen reſp. Rückzabhlungen nur bis Mittwoch den

19. Decbr. er. ſtattfinden können.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

An der hieſigen Realſchule 2r Ordnung iſt die Stelle eines
ordentlichen Lehrers für Deutſch, Geſchichte und Geographie vakant.
Bewerber, welche im Beſitz der fac. doc. wenigſtens bis Secunda ſind,
wollen ihre Meldungen baldigſt einreichen. Der Eintritt kann alsbald,
muß aber ſpäteſtens Oſtern 1878 erfolgen. Anfangsgehalt 1800 bis
2400 Mark.

Hanau, am 15. November 1877.
Das Curatorium der RNealſchule 2r Ordnung.

Nickel.
Verkauf eines Geſchäftsgrundſtückes.

Ver änderungshalber beabſichtigt Herr Carl Trübe ſein in Foer-
derſtedt bei Staßfurt belegenes Grundſtück, beſtehend aus neuerbautem
Wohnhauſe, Stallung, Hofraum und Garten zu verkaufen. Das Wohn
haus enthält 4 geräumige Zimmer nebſt Kammern und Küchen, Keller
und ſchönen Boden, ſowie einen Verkaufsladen und eignet ſich daſſelbe
ſeiner vortheilhaften Einrichtung und Lage halber ausgezeichnet zu einem
Geſchäftshauſe jeder Branche, namentlich aber zur Bäckerei, Reſtauration
mit Waarenhandel, Schloſſerei oder Fleiſcherei, welche Geſchäfte in dem
von ca. 3000 Seelen bewohnten, wohlhabenden Orte ſehr lohnend be
trieben werden können.

Foerderſtedt iſt Stationsort der Bahnſtrecke Schönebeck-Staßfurt-
Güſten und liegt dicht an dem Bahnhofe.

Zur Entgegennahme von Geboten habe ich im Auftrage des Be
ſitzers einen Termin auf
Montag den 3. December d. J. Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe des Herrn Dieſing in Foerderſtedt anberaumt
und lade ich Kaufluſtige ergebenſt mit dem Bemerken ein, daß unbe
kannte Bieter im Termine eine Caution von 300 nachzuweiſen haben,
die ſonſtigen Verkaufsbedingungen aber im Termine ſelbſt bekannt ge
macht werden, ſowie auch ſchon vorher in meinem Bureau eingeſehen
oder gegen Vergütung der Copialien von mir bezogen werden können.

Calbe a S., den 24. November 1877.
Der Auctions-Commiſſarius

W. Trempenau.
Vieh und Jnventar- Auction.

Freitag den 30. November d. J. von Vormit-
tags 11 Uhr 9 ſollen im Hempelſchen Gute zu
VFienstedt bei Salzmünde:

6 Arbeitspferde, darunter 4 gute Percherons,
12 Kühe, 2 Ferſen und A Kälber,

s Ackerwagen,
1 alter ganz verdeckter Kutſchwagen,
1 Schlitten,

Pflüge, Eggen und ſonſtige land wirthſchaftliche Ge
räthe öffentlich meiſtbietend mit den im Termin be-
Fannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.Gleichzeitig ſollen größere Poſten Lang- u. Krumm-

ſtroh, ſowie Heuvorräthe freihändig verkauft werden.

Verlag von J. Bensheimer in Mannheim und Strassb urg.

Schönstes Weihnachts- Geschenk für Jäger, Jagd- und Natur-Freuade,
Cavaliere und Offiziere.

Alt- Deutschlands.
D-KAXLBNDBRherausgegeben von

Louis Richard.
Oculi, da kommen sie,
Lüätare, das ist das Wahre,
Judica, dann ist sie auch noch da,
Palmarum Tralarum!

„Gesegnet und gepriesen sei
Das deutsche Vaterland!
Es hat für alle Jägerei
All' Jagdgethier zur Hand“.

Heinrich Laube. Auf St. Josephus
Die Schnepfe Kommen muss.

Ausgabe A. e S Ausgabe Bs S In elegant geschnitztem dun-
In elegant geschnitztem dun- 42 uS S re 9 Kkelbraunem Rahmen,

Preis 18 Nark.
i e

kelbraunem Rahmen mit J e
Aufsatz und Rehkopf

(en face) S S e Se

Preis 22 Mark.
Dre ru W

e e
9 J t S a S

Auf Pap,pe gezogen mit 2
Ringen zum Aufhängen.

Preis S Mark.
e WW

300mal verkleinerte Zeichnung des Kalenders.
Der Kalender besteht aus einer lithographisch in sechs Farben, in der Grösse von circa

1 Meter Höhe auf 3/4 Meter, in der artistischen Anstalt von E. Hochdanz in Stuttgart pracht-
voll ausgeführten Tafel mit sechs Cartons zum Einschieben, auf welchen die zwölf
Monate des Jahres, Aufenthalt, Nahrung des Wildes ete., sowie die monatlichen Ver-
richtungen des Jägers enthaltend, eingedruckt sind, und bildet somit in seiner praktischen,
stilvollen Composition und in seiner hübschen Ausführung nicht nur ein reizendes, stets will-
Kommenes und dabei neuartiges Weihnachts- Geschenk für Jäger ete., sondern
auch eine prächtige Zierde für jedes Jagd- und Herrenzimmer. Bei dem bekannten Mangel
an passenden, noch nicht vertretenen Geschenken für genannte Kreise, kann man in der That
Kein hübscheres, passenderes Geschenk, womit man mehr Preude bereiten könnte, wählen. Wir
bemerken noch, dass nicht allein sämmtliche Fachblätter Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz,
sowie die bedeutendsten Organe der Tagespressen die Originalität und Vortrefflichkeit des Kalen-
ders anerkannten, sondern dass auch dem Verfasser von Seiten hoher und höchster Herrsechaften,
welche sich des Ruhmes als vorzügliche Jäger zu erfreuen haben, als: Sr. K. K. Majestät des
Kaisers von Oesterreich, Sr. Majestät des Königs von Sachsen, Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen
von Preussen und des Deutschen Reiches und Sr. Duchlaucht des Herrn Reichskanzlers Fürsten
Bismarek, ehrenvolle Auszeichnungen und Anerkennungen zugingen.

Die Versendung des Kalenders geschieht auf Pappe per Post, in Rahmen per Bahn,
Porto und Emballage (letztere zum Selbstkostenpreise) zu Lasten des Bestellers.

Mannheſm, November 1877.
J. Bensheimer's Verlag.

Jn der am 23. d. M. in der Stadt Hamburg ſtattgehabten Unterleihskrankheiten,
Verſammlung der Wähler I. Abtheilung haben bei der Vorwahl von

r tarrh,Candidaten für die Stadtverordneten -Ergänzungswahlen die Herren n es raene anet
Regierungsrath Gneiſt, Gutsbeſitzer A. Roth, das Universalmittel der Indianer Peru's,
Fabrikbeſitzer Louis Jentzſch, Fabrikbeſitzer Alb. Dehne die Coca-PHanze. Seit vielen Jahr-

zehnten im In- wie Auslande bewährtund Banquier Bethcke sind die rationell aus frischer Pflanze
die meiſten Stimmen erhalten. dargestellten Sampson'schen Coca-

Halle a/S. den 24. November 1877. Präparate à 3 RMk. nebst eingehender
Das vereinigte Comité Belehrung zu beziehen d, d. Nohren-

für die Stadtverordneten Wahlen. r e
WxLegen Aufgabe des Artikels:

Ausverkauf

Frankenhausen Dr. Hultzsch, Stadt-
Apoth. Magdeburg Dr. Krause und

MBV e BDLICGIISPapier waäsche.

sümmtl, Dresden sämmtl. Apth.
Leipzig R. H. Paulcke, Engel- Apoth.
Berlin: B. O. Pflug, Apoth. Louisenstr. 30,

Honigkuchen
empfiehlt auch dies Jahr, als vor
züglich gute Waare, mit bedeutendem15,000, 12,000, 9000,

7500, 6000, 3000, 1800
und 1200 .4 ſind gegen gute
Hypothek theils ſofort, theils
zum 1. Januar 1878 durch
mich auszuleihen.
Juſtizrath Krukenberg.
Ein unverheiratheter Amts-

ſekretär, der bereits längere Zeit
in einem Amtsbüreau ſelbſtſtändig
gearbeitet, wird zum baldigen An-
tritt geſucht.

Reflectanten wollen ihre Offerten
nebſt Zeugniſſen und Photographie
mit A. B. 20. bezeichnet an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
franceo einſenden.

Eine ſeit 50 Jahren gut betrie-
bene Reſtauration Garniſon
ſtadt) iſt mit 1000 S.
ſofort zu verkaufen durch

Naum-Siedersleben,burg a/S.

Mühlen- Verkauf.
Eine Mahlmühle mit drei fran

zöſiſchen Gängen, mit aushalten-
der Waſſerkraft in ſchönſter Ge-
ſchäftslage der Oberlauſitz mit neuen
maſſiven Gebäuden, 20 Scheffel
Feld und Wieſe iſt ſofort preiswerth
zu verkaufen. Gef. Offerten sub
W. L. 3988b an Haasen-
stein G Vogler in Dresden.

HausVerkauf.
Mein in Eisleben (Hohethor-

ſtraße 31) in ſehr guter Lage bele-
genes Wohnhaus mit Laden und
großen Niederlagsräumen, beſonders
zur Bäckerei oder Fleiſcherei
ſich eignend, beabſichtige ich ausfreier Zand zu dem feſten Preiſe

von 3600 zu verkaufen und
können zahlungsfähige Käufer zu
jeder Zeit mit mir in Unterhand-
lung treten.

Eisleben, im November 1877.
Carl Kulckmann.

Eine frequente Gaſtwirthſchaft in
einer Garniſonſtadt Mecklenburgs,
dicht an der Bahn und hart an
der Chauſſee iſt krankheitshalber
preiswürdig zu verkaufen auch zu
verpachten. Näheres bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Zwiſchenhändler werden verbeten.

3000 werden auf
gute Hypothek gen Adr.
unter K. 148 nimmt die
Annoncen Expedition von
J. Rarck G Comp. inHalle a/S., gr. Ulrichsſtr. 47,
entgegen.

Jch ſuche für 1. Januar einen
jungen, tüchtigen Reiſenden.

Oswald Stahl Erfurt,
Landesproduktenhandlung.

Leinenüberzogene ein Vieriheil billiger,
ohne Leinenüberzug und bunte Wäsche

um die Hälfte billiger als der FabriKpreis.
R. Franzhke, Barfüßerſtraße Ga,

Anfang s Uhr.

Eine fürstliche Do-maine von 950 Acker,
worunter 250 Acker Wieſe,
mit neu eingerichteten
Wirthſchaftsgebäuden, ſo
wie mit einem lebenden Jn-
ventar von 10 Pferden, 36
Stück holländiſchen Kühen
und 600 Stück Schafen,
üst besondererr Ver-
hältnisse halber zu ce-
diren. Anfragen zu rich-
ten snb C. P. 64 an Ru-
dolf Mosse, Gotha,

Programm an der Kaſſe 5 Pfg.

Neues Theater.
Montag den 26. November er.

O O CGMder auf ihrer Durchreise nach dem Norden befßindlichen,
rühmlichst bekannten und ältest renommirten
Cyroler Concert Sänger- Geſellſchaft

unter Leitung des Hrn. Ludwig Rainer aus Achenseehbof,
beſtehend aus 5 Damen u. 5 Herren.

Entrée 50 Pfg.

Die Bel-Etage, beſtehend aus 5
Stuben, 4 Kammern nebſt Zube
hör iſt im Ganzen oder getheilt zu
verm. u. 1. April 78 zu beziehen.

Königſtraße 39.
Hildhaner

für Arbeiten in Sandſtein-Or-
namenten finden dauernde Be
ſchäftigung am Landgerichts-
bau Dresden. Meldung beim

Steinmetzpolier Lehmann
daſelbſt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Rabatt, ſowie Koch Honig-
kuchen, div. Baum-Confeet
und Packete.

Wilh. Heinicke,8. Graſeweg V.

Reine Steinöl Barrels
kauft zum höchſten Preiſe

J. R. Straessner.
Futtermais, Dillſamen

u. dgl. m. empfiehlt

J. R. Straessner.
Weiße VBohnen kauft
J. R. Straessner.

Robert Freygang'“s
PEisenliqueuroe etc.

Atteſt:
Nach kurzem Gebrauch Jhres

Eiſen-Liqueurs genaß ich nicht
nur zuſehends von meiner fortwäh
renden Nervenſchwäche, ſondern auch
an Stelle meiner bisherigen blaſſen
Geſichtsfarbe erhielt ich ein friſches,
geſundes Ausſehen u. ſ. w.

Weimar, 1867.
Frau Minna Roſt,.

Verkaufsſtelle:
C. F. BRaentsech,

Markt 6.
Dritte B. ilage.
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Dritte Beilage zu c 276 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. November 1877.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, den 24. November. Reuter's

Bureau wird aus Konſtantinopel gemeldet:
Eſſad Bey der türkiſche Geſandte in Wien,

S er habe Andraſſy wegen einerMediation ſondirt; Andraſſy wies in ſeiner
Antwort darauf hin, daß eine Mediation
inopportun ſei und uicht angenommen werden
würde. gez. Serbiens erklärte er, falls
daſſelbe in den Krieg eintrete, werde Deſter-
reich erwägen, in welchem Punkte
eigenſten Jntereſſen berührt würden.

Wien, d. 23. November. Bei der heutigen General
debatte des Ausgleichsausſchuſſes über den Zolltarif und
das Einführungsgeſetz wünſchte der Abg. Dumba Aus
kunft von der Regierung über den Gang der mit Deutſch
land gepflogenen Verhandlungen und das Scheitern der
ſelben, ſowie darüber, ob und in welchem Zuſammenhange
die Finanzzölle mit den übrigen Tarifbeſtimmungen ſtänden
und ob ſich hierüber getrennt verhandeln laſſe. Der
Handelsminiſter erwiderte, die Frage nach dem Gange
der Verhandlungen mit Deutſchland lege der Regierung
eine gewiſſe Reſerve auf und wünſche er, mit Rückſicht
auf den internationalen Charakter der Verhandlungen
ſeine Eröffnungen in vertraulicher Weiſe zu machen. Es
wurde hierauf für morgen Abend die nächſte Sitzung
ad eraumt. welche als eine vertrauliche behandelt werden
oll.

ſeine

Wien, d. 24. November. Die „Preſſe“ meldet auf
Grund eines Athener Konſularberichts, der griechiſche
Miniſterrath habe dem Kriegsminiſter einen Kredit von
4 Millionen Drachmen zur Beſchleunigung der Kriegs
vorbereitungen bewilligt. Jn Athen ſeien bereits 36,000
Gewehre und 10 Millionen Patronen eingetroffen, weitere
25,000 Gewehre und 10 Millionen Patronen ſeien
beſtellt.

WParis, d. 23. November. Das neue Kabinet wird
ſich, wie aus Regierungskreiſen verlautet, den Kammern
morgen vorſtellen. Nach dem „Moniteur“ beſtände das
Programm deſſelben darin, alle politiſchen Meinungen und
Debatten abſolut bei Seite zu laſſen und ſich einzig und
allein der Erledigung der Geſchäfte zu widmen. Das
Kabinet werde den Kammern die gebieteriſche Nothwendig-
keit darlegen, ſofort die Berathung des Budgets vorzu
nehmen und die beunruhigten und gefährdeten Jntereſſen
wieder zu befeſtigen, daſſelbe werde die Kammern und
den Senat einladen, auf dieſem Terrain eine Waffenruhe
zu ſchließen betreffs der zur Auflöſungfführenden politiſchen
Voreingenommenheiten und Meinungen.

Die Tragweite der Bedenken über amerikaniſchen
Fleiſch-Jmport.

Jn der wirthſchaftlichen Kriſis unſerer Tage iſt der
Verſchluß der engliſchen Häfen für unſeren heimiſchen
Vieh-Jmport einerſeits, das Wachſen der amerika-
niſchen Friſchfleiſch-Ausfuhr andererſeits von ſo
bedeutendem und bedenklichem Einfluß geworden, daß dieſe
beiden zuſammenwirkenden Fragen mit ihrem Jntereſſe
weit über den Kreis hinausreichen, der etwa nur für den
deutſch engliſchen Fett und Schlachtviehhandel ein Auge
hätte.

Der beeinfluſſende Werth des engliſchen Viehmarkts
(den pariſer und belgiſchen Markt wollen wir nicht er
wähnen, obwohl ſie bedeutſam genug ſind iſt ſo groß,

daß das Steigen oder Fallen der Londoner Fleiſchpreiſe
auf die Preisbewegungen des deutſchen Marktes, ja
bis in den Maſtſtall des Brenner- oder Zuckerfabrikanten
hinein gefühlt wird. Der engliſche Farmer, der im Durch
ſchnitt für ein Pund Schlachtfleiſch bisher 71 Pfge. erhielt,
findet jetzt in amerikaniſchen Schlachtfleiſch zu 61 Pfge.
eine höchſt unbequeme Concurrenz. Die amerikaniſchen
Jmporteure kaufen dies Fleiſch meiſt in den öſtlichen Thei-
len der Freiſtaaten auf und können die 2000 Pfd. zu Neu
York für 922 Mk. Netto verſchiffen dazu kommen 164
Mk. Transportkoſten, ſo daß das Pfd. mit 55 Pfg. in
Glasgow oder Liverpool liegt. Ebenſo wenig darf man
in der Beurtheilung der Tragweite dieſer Fragen des Jm
ports von Schlachtfleiſch und lebendem Vieh aus Amerika
überſehen, daß die Thatſache eines Preis druck s auf
Schlachtvieh ſofort die Conſumenten zu größerem Verzehr
anregt.San hat jetzt beſonders conſtruirte Dampfſchiffe für

den überſeeiſchen Fleiſchtransport. Man packt nicht mehr
wie ehedem das Fleiſch zwiſchen aufgeſchichtetes Eis, ſondern

man hängt die Ochſenhälften in Leinenſäcke genäht in
Vorrathskammern auf, deren Doppelwände mit Eis gefüllt
ſind dieſen Kammern treibt ein mit Dampfkfraft arbeitender
Ventilator fortwährend denſelben kühlen Temperaturgrad
zu. Magazine in NewYork und Liverpool ſichern bereits
vor ungünſtigen ſpeculativen Markt-Conjuncturen und der
deutſche Landwirth würde es wie der Vogel Strauß in der
Fabel machen, wenn er ſich und ſeinen Wirthſchafts-Caleül
vor der Thatſache verſchlöſſe: daß monatlich etwa
ſechs Millionen Pfund Rindfleiſch aus Amerika
in Liverpool eintreffen.

Glücklicherweiſe iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht
in den Himmel wachſen! Man erinnere ſich, welche troſt
loſe Perſpective dem Oel geſtellt wurde, als uns plötzlich
das Petroleum überfluthete und ſiehe da: das Del iſt
heut nicht billiger, als vor Eingang jener koloſſalen
Quantitäten des billigen Brennſtoffs! Aehnlich iſt es mit
dem YankeeFleiſch! Erſtens iſt es eine Waare zweiter
Gattung und zweitens hält es ſich in England einge-
troffen doch nicht länger als 2 bis 3 Tage!

Der „Mancheſter-Examiner“ macht darauf aufmerkſam,
daß eine Aenderung in Betreff der vielen 3wiſchen-
händler anzuſtreben ſei, die ſich des Geſchäftszweiges be
mächtigt haben und im Schlachtviehhandel das Fleiſch,
dieſes erſte Bedürfniß und dieſe nothwendigſte Forderung
der allgemeinen Ernährung unnützer Weiſe im Preiſe ver
theuern. Ein gleiches Lied in derſelben Moll-Tonart wäre
auch bei uns zu ſingen und in einem vereinfachten Ver
kehr zwiſchen Conſumenten und Producenten würde ein
großer Vortheil für beide Theile liegen.

Das bekannte Journal „Mark-Lane-Expreß“ weiſt
nach, daß im Februar d. J. bereits 700 Tons Friſchfleiſch
(à 2000 Pfd.) nach England eingeführt ſind, ſagt aber
ſehr richtig, daß dieſe Quantitäten trotzdem in keinem Ver
hältniß zu dem Bedürfniß der Hauptfettviehmärkte ſtän-
den. Denn der Markt von Smithfielde allein bedarf täg
lich 10,000 Pfund friſches Schlachtfleiſch jeglicher Art und
1875 wurden in England neben 1,582,006 Etrn. ein-
heimiſchen Rindfleiſches noch nicht ganz zwei Millionen
Ctr. importirtes Rindfleiſch verzehrt! Das will freilich noch
wenig bedeuten.

Ebenſo intereſſant, als bedenklich ſind die amtlichen
ſtatiſtiſchen Ermittelungen aus den vereinigten Staaten
von Nordamerika und Canada. Es bilden dort 31,158,318
Stück Rinder, 32,600,000 Schweine und mehr als 3,300,000

Schafe den Stapel, auf den ſich der Beſorgniß erregende Ex
port ſtützt. Es darf freilich wiederum nicht überſehen werden,
daß die rieſigen Mengen von Meis und Hafer, die nun
zu einer etwaigen Maſtung dort conſumirt werden müſſen,
nur einmal, und zwar als Fleiſch auf dem Weltmarkt
erſcheinen, was wir doch den Schwarzſehern zu bedenken
geben möchten, die in überſeeiſchen erweiterten Exporten
nun ſchon den unvermeidlichen Ruin deutſcher Land-
wirthſchaft prognosticiren. Und was die Billigkeit dieſes
„modernen“ Fleiſches betrifft, ſo iſt zunächſt natürlich das
in der Nähe der Hafenplätze zu mäſtende Vieh an der
Reihe, das ſo billig verſchifft werden kanp; der Transport
der Thiere aus dem fernen Weſten wird der amerikaniſchen
Concurrenz aber doch ſeine Schranken ſetzen. Wir werden
ferner, und ſpeciell nach den geringen Erfolgen, der
Commiſſion des deutſchen Landwirthſchaftsraths, die eine
erleichterte Einfuhr deutſchen Viehes in England anbahnen
ſollte und natürlich an der weltberühmten geſchäftlichen
Liebenswürdigkeit John Bulls ſcheiterte, zunächſt einmal
neue Abſatzpfade z. B. nach Frankreich über Dünkirchen zu
ſuchen haben. Aus Töning in Schleswig-Holſtein werden
ſchon ſolche Bemühungen gemacht. Eine andere Folge
wird eine rationelle Gründung von Genoſſenſchaften zum
gemeinſchaftlichen Ankauf billiger Futtermittel und zum
gemeinſchaftlichen Verkauf guter und ſolider Molkereipro-
ducte ſein. Man wird drittens in Gegenden, in denen
ſonſt Rapsbau eine hervorragende Rolle ſpielte und die
ſich zu umfaſſenden Maſtungszwecken, zu einer, vielleicht
nicht immer geſunden, aufgeſchraubteren Kultur verſtanden
hatte, dem Rapsbau wieder die berechtigte Stelle ge-
währen. Mit einem Wort, man wird Mittel und Wege
finden müſſen, einer Concurrenz zu begegnen, die ja wirth-
ſchaftlich und für den einmal zugeſchnittenen Betrieb Ein
zelner momentan große Bedenken haben mag, von
einem allgemeineren Geſichtspunkte und ſpeciell von dem
volks wirthſchaftlichen einer billigeren und beſſeren
Ernährung, als Folge erleichterter Verkehrsmittel, nur be
grüßt werden kann!! Dr. Max Bauer.

Zur Kriſis in Frankreich.
Marſchall Mac Mahon iſt glücklich dahin gelangt,

ein Miniſterium zu bilden. Es iſt ein Geſchäfts
miniſterium ausgeſprochenſter Art, das ganz außerhalb
der Kammer genommen wurde. Die Mehrzahl dieſer Miniſter
hat noch keine beſondere öffentliche Rolle geſpielt. Der
Miniſterpräſident namentlich iſt an ſich durchaus farblos
und nur im Allgemeinen konſervativ. Der neue Mi-
niſter des Aeußeren, Marquis de Banneville, unter
dem Kaiſerreich nacheinander Botſchafter in der Schweiz
(denn Napoleon III. unterhielt bei der Eidgenoſſenſchaft
einen Botſchafter!') und in Oeſterreich, gilt für einen
glatten, gewandten Staatsmann von verſöhnlichen Formen,
ohne hervorragende Begabung. Er war ein „treuer
Diener“ des Kaiſers, wie er jetzt ohne Zweifel ein „treuer
Diener“ des Marſchalls ſein wird. Herr Welche, der
Miniſter des Jnnern, bisher Präfect in Lille, hat ſich
kaum anders bemerkbar gemacht, als durch die verſöhnliche
Weiſe, mit welcher er 1870 im Auguſt als Präfect von
Nancy ſich mit den deutſchen Heerführern und ihren An
forderungen abzufinden wußte ein Verfahren, bei dem ſich
die Stadt Nancy ſehr wohl befand, das aber damals und
ſpäter noch den „bis auf's Meſſer“ kämpfenden Gambettiſten
Anlaß wurde, ihn als den Abſchaum des Menſchengeſchlechts
hinzuſtellen. Unter dem that man es in jenen Tagen
nicht, wenn von einem Mann die Rede war, welcher ſich in

Am Grabe unſerer Entſchlafenen.
Es iſt eine ſchöne Sitte, daß in unſerer Stadt an

dem Feſte zum Gedächtniß der Entſchlafenen Tauſende zu
den Ruheſtätten der Todten pilgern, um die Gräber der
Jhrigen mit einem friſchen Kranz zu ſchmücken. Wie manches
dieſer Gräber mag ſich ſchon vor langer Zeit geſchloſſen
haben! Die Zeit, von der man ſagt, daß ſie alle Wun-
den heilt, iſt ſeitdem über die Hinterbliebenen dahin
gegangen, die Wunden ſind vernarbt, ſie brennen und ſtechen
nicht mehr wie damals, als der Todte in's Grab geſenkt
wurde, der Schmerz tobt nicht mehr mit Naturgewalt, er
iſt zu einer wehmüthigen Erinnerung geworden, ja das
Leben hat auch ſeine Rechte geltend gemacht, man hat ſich
nicht ausſchließlich dem Schmerz hingeben können, man
hat arbeiten und ſchaffen und ſeine Gedanken den Auf-
gaben des Lebens zuwenden müſſen, man hat vielleicht
neues Leid erfahren, vielleicht auch manches, was das Herz
wieder erfreuen konnte. Aber das Bild des Entſchlafenen
iſt darum nicht ausgelöſcht aus der pietätsvollen Seele.
Es haben ſich ihr die lieben Züge unauslöſchlich einge
prägt. Und wenn dann am Vorabende des Todtenfeſtes
der weihevolle Klang der Glocken ertösnt und an die be-
vorſtehende ernſte Feier erinnert, da werden die Herzen,
denen ſo das Bild eines theuren Entſchlafenen eingeprägt
iſt, ſtille und ſie gedenken wehmuthsvoll der Zeiten, wo
ihnen der Dahingeſchiedene noch hier auf Erden angehörte.
Jetzt iſt es nur das Grab noch, was ſie aufſuchen können,
wenn es ſie zu ihm hinzieht, nur noch der Ort, wo ſeine
ſterblichen Ueberreſte geborgen liegen. Und eben darum
zieht es ſie dahin mit unwiderſtehlichem Drange, und es
iſt ihnen Bedürfniß, ein Zeichen liebender Erinnerung
niederzulegen, einen Beweis, daß man zu denen, mit
welchen man durch Bande der Natur eng verknüpft war,
auch in dem Verhältniß der Pietät; ſtand und dieſe iſt ein
ſittliches Band, das unzerreißbar iſt.

Wie in der Familie, ſo ſoll es auch in dem größeren
Gemeinweſen einer Stadt nicht an ſittlichen Banden fehlen,
die es zuſammenhalten. Das kommt uns gerade auch am
Todtenfeſt recht zum Bewußtſein, wo es uns ein Be-
dürfniß iſt, theilnehmend aller derer zu gedenken, welche
der Tod in dem letzten Jahre aus unſerer Mitte geriſſen
hat. Wenn wir ſie auch nicht alle gekannt, ihnen nicht
allen perſönlich nahe geſtanden haben, wir wenden ihnen
doch unſre Theilnahme zu, denn ſie gehörten unſerer Stadt
an, und ihre Hinterbliebenen, von denen ſie betrauert
werden wohnen noch unter uns. Auch bleibt unſere
Theilnahme gewiß nicht bei denen ſtehen, deren Namen

uns gerade bekannt geworden iſt. Unſer menſchliches
Mitgefühl lenkt unſer Auge auf die vielen ſchmerzlichen
Lücken, die der Tod geriſſen, auf die Vielen, die er zu
Wittwen oder zu Waiſen gemacht, auf die vielen Eltern,
denen er Kinder genommen hat. Vor unſern Augen ſtehen
die unzähligen Gräber, die ſich auf unſeren Begräbnißſtätten
im Laufe eines Jahres aufgethan haben.

Und ſo mögen denn auch dieſe Zeilen als etwas an-
geſehen werden, was allen dieſen friſchen Gräbern gewidmet
iſt, und man mag es uns nachſehen, wenn wir im Folgen-
den nicht Alle namhaft machen, deren hier gedacht werden
könnte. Etwaige Ergänzungen aus unſerem Leſerkreiſe
werden uns willkommen ſein.

Sehr bald nach dem vorjährigen Todtenfeſte, am
26. November 1876 entſchlief der in allen literariſchen
Kreiſen bekannte Profeſſor Dr. Heinrich Ernſt Bind-
ſeil, Unterbibliothekar der hieſigen Univerſitätsbibliothek.
Jhm folgte ſeine Gattin, Emilie Bindſeil, geb Hahn,
am 27. Mai 1877 nach. Am 12. Januar d. J. ver
ſchied ſanft nach ſchweren Leiden der Commerzienrath und
Vorſitzende der Halle'ſchen Handelskammer Carl Büttner.

Am 28. Februar ſtarb der Kreisgerichtsrath Pergande.
Er hatte auf der hieſigen Latina ſeine Gymnaſialbildung
erhalten, hatte ebenſo auf der hieſigen Univerſität ſeine
Studien abſolvirt, war dann in den vierziger Jahren hier
Kreisrichter geworden und wollte von hier auch nicht
wieder weggehen, trotzdem er mehrmals zu höheren Poſten
deſignirt worden war. Am S. März iſt Frau Geh. Rath
Henriette Eiſelen, faſt 69 Jahre alt, nach langen
Leiden aus dieſem Leben geſchieden. Sie führte lange
Jahre mit hingebender Pflichttreue die Oberleitung der
noch jetzt blühenden Kinder-Bewahr- Anſtalt am Martins-
berge, welche aus der von ihr 1849 mitbegründeten Be
wahranſtalt für Cholera Waiſen hervorgegangen iſt.
Den 14. März d. J. entſchlief Herr Auguſt Gottlieb
Schliack im hohen Alter von 83 Jahren und 5 Monaten.

Die hieſige Univerſität erlitt am 21. April einen
weiteren ſchmerzlichen Verluſt durch den Tod des Geh.
Medicinialrath und Profeſſor der Anatomie Dr. Alfred
Volkmann. Er gehörte unſerer Univerſität ſeit dem
J. 1843 an. Bis in ſein hohes Alter hatte er ſich eine un
gemeine Friſche und Rüſtigkeit bewahrt und genoß auch
außerhalb der akademiſchen Kreiſe eine allgemeine Liebe
und Verehrung. Am 20. April hatte er eine Reiſe nach
Rom antreten wollen und bereits alle Vorbereitungen
dazu getroffen, als ihn der Tod nach nur fünftägigem
Krankenlager am folgenden Tage ereilte. Am 4. Mai

ſtarb nach ſchweren Leiden der Dr. med. Carl Hoff-
meiſter, ebenſo verſchied am 7. Frau Director Kramer
geb. Ritter in einem Alter von 59 Jahren Am
14. Mai entſchlief Frau Wilhelmine Dryander, geb.
Baſſenge im bald vollendeten 89., am gleichen Tage
der Möbelfabrikant Carl Dettenborn in ſeinem 70.
Lebensjahre. Am 17. Mai ging unerwartet Frau Zucker
ſiedereidirector Herrmann geb. Schmidt aus dieſem
Leben, ebenſo endete ein plötzlicher ſanfter Tod am 27. Mai
die Tage der Frau Juſtizrath Julie Gödecke, geb.
Breun.

Der 10. Juni raubte der Univerſität wieder einen
bedeutenden Mann, den Oberconſiſtorialrath und Profeſſor
D. Auguſt Tholuck im 79. Lebensjahre. Welche Be-
deutung er für die hieſige Univerſität gehabt hat, iſt zu
bekannt, als daß es noch weiterer Ausführungen bedürfe.

Am 11. Juni entſchlummerte nach längeren Leiden der
Banquier Ludwig Lehmann, verdient um die Ver-
ſchönerung von Halle und ſeiner Umgebung, ſowie durch
mehrfache Unterſtützung gemeinnütziger Jnſtitute. Am 27.
wurde Frau Profeſſor Erdmann, Emilie, geb. Ban-
dau von 1jährigem qualvollem Siechthum durch den
Tod erlöſt. Am 28. Juni ſtarb nach längeren Leiden in
Magdeburg im Hauſe der Eltern Frau von Holly,
Ottilie geb. Pohl. Am 1. Auguſt ging der Major
a. D. Wilhelm Robert von Saliſch heim; am
1. Oktober der Königl. Sanitätsrath Dr. Karl Friedrich
Auguſt Giebelhauſen, der gemüth- und humorvolle
„Olle Mansfäller“ am 12. October die verw. Frau Pred.
Auguſte Poppendieck geb. Meyer, ebenfalls im
Oktober der Oekonom Joh. Gottfried Schoch. Am
22. Oktober entſchlief ſanft der Rentier Eduard Fuß in
ſeinem 76. Lebensjahre, am 26. Oktober der Kaufmannn
Albert Türkheimer. Er ſtarb in Meran im Alter
von 242 Jahren. Am 28. Oktober ſchloß wiederum
ein Greis die Augen, der Kaufmann A. J. Hagel-
berg im 76. Lebensjahre; am 19. November endete
der Tod das thätige Leben des Schneidermeiſters
Carl Lachmund im 79. Lebensjahre. Jm November
ſtarben auch Herr Trogiſch und Frau Johanne Sophie
Rohde geb. Pitzſchke. Am 13. November endete ein
ſanfter Tod die Leiden der Frau Rentier Felgner geb.
Mittelbach, am 20. November entſchlief der um das
ſtädtiſche Gartenweſen verdiente Kunſtgärtner Friedrich
Wolfhagen. Das Andenken der Gerechten bleibe in
Segen!
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die vom Feinde geſchaffenen Verhältniſſe, ſo gut es gehen
wolte, zu ſchicken ſuchte. Als Finanzminiſter fungirt
nicht, wie man geglaubt, der Schutzzöllner Herr Pouyer
Quertier, ſondern Herr Dutilleul, einer der Direkto
ren der Banque de Paris, d. h. ein mit allen Waſſern
gewaſchener Geſchäftsmann aus der Schule der Herren
Frémy und Soubeyran. Die Börſe wird ohne Zwei-
fel ſeine Ernennung mit einer Hauſſe begrüßen. Am be-
deutendſten von allen neuen Männern iſt Herr Ozenne,
früher unter dem Kaiſerreich Director der handelspolitiſchen
Abtheilung des auswärtigen Amtes, ein maßvoller Frei-
händler, welcher als Fachmann Vorzügliches leiſtete, als
es galt, die Aera der Handelsverträge einzubürgern, welche
Napoleon III. im Jahre 1860 eröffnete. Die übrigen
Mitglieder des Kabinets ſind Fachmänner ohne politiſche
Vergangenheit. Gemäßigter Bonapartismus oder wenn
man will reaktionäre Republik iſt die Parteiſchattirung,
welcher dieſe Herren angehören, und beſonderes Wohlgefallen
dürfte ihre Ernennung der parlamentariſchen Majorität
der Republikaner kaum erregen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

F Den „Eichsf.-Volksbl.“ zufolge ſoll eine Volks
verſammlung von Katholiken der Provinz
Sachſen zur Beſprechung der Schulfrage und der Maaß-
regeln betr. Aufhebung der Maigeſetze in Heiligenſtadt
in der erſten Hälfte des Monats December, wahrſcheinlich
am 11., abgehalten werden.

Jn Magdeburg hat der Telegraphendirector
Ortlepp ſich ein Telephon conſtruiren laſſen, welches
vor einigen Tagen in den Feſtungswerken probirt wurde.
Bei der Stille, welche dort herrſcht, leiſtete das Jnſtrument
Ausgezeichnetes. Auf eine Entfernung von mehreren
Kilometern konnte eine förmliche Unterhaltung geführt
werden. Es wurden dabei Gedichte recitirt, gerechnet,
geſungen und gelacht und das Telephon gab Alles getreu-
lich wieder. Auch in einem Hauſe kann auf dieſe Weiſe
eine Unterhaltung von zwei verſchiedenen Zimmern aus
erfolgen, nur ſtört in frequenten Straßen das Wagenge-
raſſel zuweilen das Verſtändniß. Auch die Direction
der Magdeburg-Halberſtädter Bahn hat Verſuche mit dem
Jnſtrument angeſtellt; ferner ſind bereits zwei Bahnhofs
ſtationen unſerer Provinz mit den Poſtanſtalten durch
Telephone verbunden.

F Wie die Ger.Ztg. meldet, halten ſich in Gera
ſeit einigen Tagen ruſſiſche Agenten auf, um Lieferungs
verträge abzuſchließen. Es handelt ſich vornehmlich um
Fußbekleidungen in Leder und Gummi und um Regen-
mäntel. Eine Firma ſoll die Lieferung von 300,000
Paar Stiefeln übernommen haben die ſpäteſtens in vier
Monaten geliefert ſein müſſen. Der Lieferant hat in
dieſem Falle über 300,000 M. Caution zu ſtellen dagegen
übernehmen Geraer Bankhäuſer die Garantie für prompte
Aſeggrs die immer bei Ablieferung der einzelnen Poſten
erfolgt.

Am 16. und 17. d. fand durch den Alterthums-
verein in Weißenfels eine Aufdeckung des zwiſchen
Zorbau und der Weißenfels -Zeitzer Chauſſee gelegenen
ſogen. Zorbauer Hügels ſtatt, wobei 16 zum Theil
wohlbehaltene Schädel nebſt einer großen Menge ent-
ſprechender Gebeine von Erwachſenen und Kindern, Thon
gefäße, ein ſcharfkantiges Feuerſteinmeſſer, napfartige
Gefäße und einzelne Thonſcherben zu Tage gefördert
wurden.

Auf der oberen Sachſen burg räumt man ſeit
einiger Zeit zur Auflegung der Grundriſſe den Schutt hin
weg, wobei man zwei Gewölbe entdeckt hat.

Nachdem die diesjährige Trauben- Ernte in der
Naumburger Gegend vollſtändig eingekeltert iſt, haben
ſich die Moſtpreiſe pro Eimer ca. 69 Liter auf
7,50 bis 10,50 Mk. geſtellt. Obgleich von mehreren Sei-
ten verſichert worden, daß der Moſt von 60--80 Grad
wiege, glaubt man doch andererſeits nicht, daß der Heu
rige ein beſonders geſuchter Artikel werden wird.

Am 17. November wurde in Deſſau in einem
nicht einmal warm belegenen Garten (nicht im Miſtbeet)
ein reichliches Pfund Spargel geſchnitten, der unter
einer dünnen Schicht Pferdedünger üppig aufgeſchoſſen
war. Gleichzeitig fanden ſich mehrere muntere Maikäfer
vor, die überhaupt ſeit einigen Tagen an mehreren Punk-
ten in der dortigen Gegend auftauchen und ſich, um ein
Semeſter zu früh, an ihre gaſtronomiſchen Studien machen.

Jm Laufe der Woche find bei Staßfurt und bei
Dröbel Feldjagden abgehalten worden. Jn erſterer Feld-
mark ſind am erſten Tage, am Montag, gegen 1100 Stck.

Jedermann weiß wie viel Tiſanen, Paſtillen und ſonſtige Medicamente man
in Erkältungsfällen, bei Katarrhen oder zur Heilung der Bronchitis anwendet. Die

uyot'ſchen Theerkapſeln
an nimmt zu jeder

Mahlzeit 2 oder 3 Kapſeln und häufig macht ſich eine große Linderung ſchon nach

neue Heilmethode dieſer Krankheiten durch die
kommt nicht höher als 10--12 Pfennige täglich zu ſtehen.

den erſten Doſen bemerklich.
Zur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen iſt darauf zu achten daß die

Etiquette die Unterſchrift des Herrn Guyot in dreifarbigem Drucke enthält.
Depot in Halle bei H. sohncke, und in den meiſten Apotheken.

Haſen, bei Dröbel Dienſtags gegen 300 Stck. erlegt
worden.

Bei Herrn Kollwig im alten Schießhauſe zu Zeitz
hat ſich am Mittwoch Abend ein Knabe eingefunden, der
ſich Richard Freyer nennt, aber nicht anzugeben ver-
mag, wo er zu Hauſe iſt. Da auch bisher auf dortigem
Polizeiamt eine Meldung der betr. Eltern nach dem Ver
bleib des Knaben noch nicht eingelaufen iſt, ſo dient viel
leicht dieſe Notiz dazu, daß die Eltern deſſelben ausfindig
acht und ihnen ihr Kind wieder zugeſtellt werden

ann.
Jn Schmölln hat die Stadtbehörde in der Waare

eines Brodbäckers aus Großſtöbnitz Schwerſpath
vorgefunden und den Betreffenden in die nöthige Strafe
genommen.

Halle, den 24. November.
Jn der geſtrigen Verſammlung der vom Bürger-

verein für ſtädtiſche Jntereſſen eingeladenen Wähler
der erſten Abtheilung ſind als Candidaten für die Wahl
von 5 Stadtverordneten für die I. Abtheilung aufgeſtellt
die Herren: Regierungsrath Gneiſt, Amtmann Roth,
Banquier Steckner, Fabrikant Lwowsky und Fabrik-
beſitzer Ernſt. Vom vereinigten Comite ſind eben-
falls geſtern aufgeſtellt die Herren: Banquier Bethcke,
Regierungsrath Gneiſt, Amtmann Roth, Fabrikbeſitzer
Jentzſch und Fabrikbeſitzer Dehne.

Das erſte Geſammt- Gaſtſpiel der Operetten-
Geſellſchaft vom Carola-Theater in Leipzig unter
Leitung ihres Directors W. Fellechner fand geſtern Abend
im „Neuen Theater“ vor gut beſetztem Hauſe ſtatt. Die
Aufführung der komiſchen Operette „Pariſer Leben“ nach
dem Franzöſiſchen des Meilhac und Halévy von Carl
Treumann mit Muſik von S. Offenbach können wir als
einen nicht gerade ſehr günſtigen Griff bezeichnen. Einer-
ſeits bietet die Operette wenig Gelegenheit, ſich über die
geſanglichen Leiſtungen der einzelnen Bühnenmitglieder
zu informiren, andererſeits iſt der Jnhalt, wenn er auch
im Allgemeinen den Vorzug der Decenz hat, doch nicht
ſo reich an wirklich komiſchen Momenten, wie wir ſie in
anderen Operetten zur Genüge finden. Was die Dar
ſtellung betrifft, ſo befriedigte dieſe gewiß mehr als die
Leiſtungen der Mitglieder als Geſangsperſonal im Großen
und Ganzen. Beſondere Sorgfalt war, was wir nicht
unerwähnt laſſen wollen, auf die Garderobe verwandt,
welche auch in äſthetiſcher Beziehung meiſt den An
forderungen gerecht wurde. Die Aufführung war ſomit
immerhin eine die Erwartungen zufriedenſtellende und
glauben wir, daß auch fernerhin der Geſellſchaft eine um
faſſende Anerkennung nicht mangeln wird.

Jn unſerem geſtrigen Berichte über die Telephon
Vorführung im polytechniſchen Verein war die Firma,
ſeitens deren die Ausſtellung geſchehen, ungenau ange
geben. Wir tragen daher nach, daß die Apparate vonder Firma Jul. Fern Schmidt (Carl Nockler) ge
ſtellt und vom Firmeninhaber Carl Nockler erläutert
worden ſind.

Schmeller a. Naumburg, Schirmer a. London, Meyer a. Hannover
Vogel a. Nerchau, Kämpfer a. Dresden Krüger a. Elberfeld,
Paul a. Merſeburg, Lauenthal a. Döbeln, Auerbach a. Hamburg,
Polenz a. Neisdorff. Hr. Rentier Hunger a. Petersburg.

Vermtſchtes.
[Prozeß Clarke und Gen.] Der Aufſehen

machende Criminalproceß gegen vier höhere Beamte der
Londoner Geheimpolizei, Namens George Clarke,
Nathaniel Druscovich, John Meiklejohn und William
Palmer, ſowie den Advocaten Edward Froggat, welche
der Mitwiſſenſchaft an dem großartigen Turſſchwindel,
durch welchen die Franzöſin Madame de Goncourt um
10,000 Lſtr. betrogen worden war bezichtigt ſind hat
am 20. d. nach zwanzigtägiger Verhandlung vor den
Aſſiſen des CentralCriminalgerichtshofes in der Old
Baidey ſeinen Abſchluß gefunden. Die Geſchworenen
fanden nach dreiviertelſtündiger Berathung die Jnſpectoren
Meiklejohn, Palmer und Druscovich ſowie den Advocaten
Froggat für ſchuldig empfahlen aber Druscovich und
Palmer der Milde des Gerichtshofes. Der Oberinſpector
Clarke wurde für nichtſchuldig erklärt. Der Gerichtshof
ſprach Clarke frei und erkannte gegen jeden der
e Verurtheilten auf zwei Jahre Gefängniß mit harter

rbeit.
[Mißgeburten.] Jn Hattingen wurde eine

Frau von zwei körperlich miteinander verbundenen Weſen
entbunden, die im Gegenſatz zu den Siameſiſchen Zwillingen,
welche bekanntlich nur durch ein dünnes Band verbunden
als Einzelweſen exiſtirten, der Länge nach ineinander ge
wachſen, aber auch im Uebrigen nicht gleichmäßig zur
Entwicklung gelangt ſind, indem es wohl nicht an dem
Doppelpaar der Hände und Füße, wohl aber an dem
zweiten Kopfe fehlt. Ein Arzt, welcher die ſchwere Ge
burt vollführte, hat die kleine Mißgeſtalt an ſich genommen,
um dieſelbe mit Erlaubniß der Eltern im Dienſte der
Wiſſenſchaft zu verwerthen und zu dieſem Zwecke der
Bonner Klinik zu überſenden. Das merkwürdige Kind
iſt zunächſt in Spiritus geſetzt. Zu Zwammerdam
hat die Frau eines Telegraphen-Boten Zwillinge zur
Welt gebracht, die ſo mit einander verwachſen ſind, daß
das eine Kind umgekehrt auf dem Kopf des andern ſteht.
Beide Kinder, weiblichen Geſchlechts, ſind gut gebaut und
ſollen noch am Leben ſein.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. November.

Dem ſtarken Barometerfalle, der ſich vom Nordweſten nach der
Oſtſee fortgepflanzt hat, iſt ſeit dem Abend außerordentlich raſches
Steigen auf den britiſchen Jnſeln mit Umgehen der in ſtarken
Böen wehenden Winde nach Nordweſt gefolgt. Das barometriſcheMinimum liegt in Norwegen, an ſeiner Ehdſeite herrſchen bis zum

Kanal und den Alpen friſche bis ſtürmiſche Winde aus Südweſt
und Weſt mit unbeſtändigem Wetter, Regenſchauer und am Abend
vom Niederrhein bis Jütland mit elektriſchen Entladungen. Oeſt-
lich vom inimum dauerten im Oſtſeegebiete die leichten bis
ſtarken, theilweiſe ſtürmiſchen ſüdlichen Winde mit regneriſchem
Wetter fort.

Verzeichnißder in Halle am 24. November 1877 gezahlten
Durchſchnitts-Marktpreiſe.
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Stadt gürich. Die Hrn. gauſt. Falk 4. Berlin. Humßert a. Ceggen U 7 7Frankfürt, Cärré a. Mislowitz, Adam a. Gotha, Lange a. Witten- Selte 8 25 Bun r Sberge, Wörlitz a. Weſtphalen, a. Erfurt, Vogler a. afer 4 350. Ki ſleiſch a. d. Keule 63

Eiſenach, Höpfner a. 3gdehnrg rauſe a. Bremen. Hr. Ritt m b Bauch ule 55meiſter Lichtenthal a. München Hr. Ziegeleibeſitzer Kirchner u. V n z 25 albſtei uHr. Mühlenbefitzer Jauſer a. Friedrichroda. Hr. Fabrikant Schmidt k. offeln Schock 3 30 2eſte h D
a. Tiefenbrunn. Hr. Rentier Wagener a. Werden. Hr. Baurath er pro Scho Schweinefleiſch o
Herbſt a. Potsdam. Hr. Privatier Herrfurth a. Meißen.

Stadt Hamburg. Se. Excellenz der Kaiſ. Ruſſ. Staatsrath
v. Fiſcher a. Petersburg. Hr. Rentier v. Caradja m. Tochter a.
Dresden. Hr. Regierungs Aſſeſſor Wittmack a. Merſeburg. Hr.
stud. med. Bergmann a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Schwalbach
a. Berlin, Naumann a. Plauen i. S. Baumert a. Glogau,
Kötter a. Barmen, Bach a. Göttingen, Spühler a. Nürnberg,
Pauden u. Ruhemann a. Berlin, Zambona a. Burtſcheid, Böhlen
dorf, Seligſohn u. Naumann a. Berlin, Biſchoff a. Bamberg,
Künnemann a. Zerbſt, Rieſenfeld a. Berlin, Andreas a. Mann
heim, Heumann a. Cöln, Frieckert a. Berlin. z

Goldner Ring. Hr. Prof. Jenſch a. Köſtritz. Hr. Zimmermeiſter
Winkelmann a. Stettin. Hr. Oberamtmann König a. Dresden.
Hr. stud. theol. nur kunſt a. Naumburg. Hr. Rentier Beermann
m. Fam. a. Hamm. ſie Hrrn. Kaufl. Wiegand a. Plauen,
Joski a. Berlin, Sarazin a. Bocholt, Schöniger a. Frankenhauſen,
Kraus a. Wien, Meyer a. w Wißmann a. Hamburg.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Nichtewitz a. Bielefeld, Geriſch
a. Reichenbach, Schottmann a. Dresden, Schotte a. Berlin,
Jſraels a. Weener, Gottſchalk a. Berlin. Fräul. Brantl a. Aachen
ſeehofen. Baron v. Eberſtein a. Bendeleben. Hr. Director Rainer
a. Achenſeehof. Hr. Rentier Lehmann a. Hamburg. Hr. Fabrikant
Henze a. Magdeburg. Hr. Paſtor Börner a. Berlin. Hr. Dr.
Franz a. Dresden. Hr. Dr. Fritſch a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Kreutzberg a. Leipzig Nagel-
ſchmidt, Hirſchfeld u. Kreutzner a. Berlin, Hentzſchel a. Schwerin,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Bergiſch-Märkiſche 74 25. Cöln-Mindener 87,75. Oberſchlefiſche
A. C. D. 124 60. Rheiniſche 107,40. Oeſterr. Staatsbahn 142 50.
Lombarden 132, SOeſterr. Creb. Act. 356,50. Preuß Conſolidirte
104,--. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) November 213, April-Mai 209,--, behauptet.
Roggen. vor 139, Decbr. -Januar 139, April-Mai 142 50

ti
ß

Gerſte loco 140--198.
afer. November 130,50.

Spiritus ſoco 51,60 November 51 40. April-Mai 53 30, erſchlaffend.
Rüböl loco 72,80. November 72,50 April-Mai 71,80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
BerlinAnhalt. St.-Act. 8460. BerlinPotsdam-Magbdeburg.St.Act. 75, BerlinStettiner St. Act. 110,90 Bergiſch-Märkiſ

Stamm-Act. 74,25. Cöln-Mindener St.-Act. 87,75. Magdeb. Halberſtadt St. Act. 10425. Oberſchleſ. St. Act. ACD. 124,60. Rheiniſche
107,L5. Franzoſen 441, Lombarden 131, Oeſterr. CreditAct.
355, Darmſtädter BankActien 102,40. Thüringer BankAct. 75,
Diskonto -Command. Anth. 107 50 Preuß conſol. 4 Anleihe
104, Kurz London 2045. Kurz Amſterdam 168 50 Oeſterr.

Nebe a. Aſchersleben, Müller a. Potsdam, Töpfer a. Nürnberg,

(Kaiſergarten).

ſchule Naturkunde, Rechnen.

ration kl. Klausſtr. 8.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 25. November:

Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtun

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen
prinzen“.

Concerte.
Ab. 8 im Hotel „zur Tulpe“.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Caféè David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6 8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“. e
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts Curſus in Wilke's Reſtau- mitta g 1 Uhr im Königl.

Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.

r be in der TurnhalleKaufmänn. Turnverein: Ab. 89, Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2. Ebenholz c.

Frühere Menzel'ſche Capelle, Director G. Braun, großes Concert

Noten 170 40 Tendenz: ſchwächer

Pekanntmachungen.

Auetion.
Bei Fortſetzung der Auetion

am 28. November er. Nach

Kreisgericht kommen noch zur
Verſteigerung: 200 Reißſchienen,
einige Kiſten mit zugeſchnittenem

im „Reichskanzler“.

Ab. 8 f. Herren i. „Kron W. Elſte, ger. Auct.-Commiſſar.

Weibl. Pienſtperſonale
Kaufmänn. Verein: Vm. II Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins

lokale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,

Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt Theater: Nm. 3 „Sneewittchen und die ſieben Zwerge“. Ab. 7 „Priu-

zeſſin Montpenſier“, Schauſpiel.

Montag den 26. November:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).Schwurgericht. Vm. 9: Arbeiter Friedrich Oertel a. Lob wegen ſchwerer Kör

perverletzung mit tödtlichem Erfolg.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. rer 27
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe

Stadt -Theater: Ab. 7 „Größenwahn“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feierta die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Litteraria.
161. Sitzung Montag den 26. Novbr. Abends 8 Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. Dr. Thamhayn: Der Kulturgang des
Menſchen. 2) Kleine h

NB. Die für den 26. Novbr. beſtimmte Feſtſitzung
kann erſt im Laufe des Januars ſtattfinden.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 26. Novbr. Nachmittags 5 Uhr Uebung für Damen

im Saale der Volksſchule. C. A. Haßler.

jeder Branche u. im Beſitz
beſter Zeugniſſe ſuchen En-
gagement durch das Comt. v.
Emma Lerehe, Hallea/S.,
Rathhausg. 1A „z. Glocke“.
Ein tüchtiger verheir. Buch

halter, mit feinſten Referenzen,
ſucht einige Std. tägl. in kl.
Fabriken od. Geſchäften, gleichviel
welcher Branche, die Führung
der Handelsbücher gegen
geringes Honorar zu über-
nehmen. Gefl. Off. sub K. HI.
13 an Haasenstein G
Vogler, hier, erbeten.
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Chüringiſche Eiſenbahn.
Se

Am 1. December e. tritt zum Mitteldeutſchen Ver
S bands-Gütertarife Heft 30 in Kraft. Daſſelbe enthält
S ATgrifſätze für Rohzuckertransporte zwiſchen dieſſeiti-
gen und Stationen der Pfälziſchen, Badiſchen und Württembergiſchen
Bahn. Die neuen Sätze ſind nach dem Reformſyſtem berechnet und
treten an Stelle der bisher im Mitteldeutſchen und BadiſchMitteldeut-
ſchen Verbande beſtandenen ordentlichen und Ausnahmetarifſätze.

Nähere Auskunft ertheilen unſere Güter- Expeditionen, woſelbſt
auch Exemplare dieſes Tarifheftes zum Preiſe von 0,20 pro Stück
käuflich zu haben ſind.

Erfurt, den 21. November 1877.

Die Direction.
Zur Stadtverordneten Wahl!
Die Wähler der 2ten Abtheilung werden zu einer Vorbe

ſprechung der noch anſtehenden Erſatzwahl auf Montag den 26.
Novbr. Abends 8 Uhr in das Cafe David“ hierdurch ein
geladen.
Die Vertrauensmänner des Bürgervereins für ſtädt. Jntereſſen.

Auetion. ange Weh.
Den 28. d. Mts. Vormittags Ein gewandter Kaufmann wünſcht

9 Uhr verkaufe ich in Reideburg ſich mit einem Kapital bis zu
Nr. 85 an die Beſtbietenden gegen 100,000 Mk. an einem nachweisl.
gleich baare Zahlung 1 Pferd, 1hut rentirenden Unternehmen in der
Wagen, 1 Schlitten, 1 Handhäck Hrov. Sachſen oder deren nächſten
ſelmaſchine c. H. 53723.] Umgebung thätig zu betheiligen

Betheiligungs- reſp.

e de Se h

oder auch eine Fabrik käuflich zuEin AmtsSecretair, erwerben, wenn e der Ewerbung
der längere Zeit in einem Amts-
büreau ſelbſtſtändig arbeitet, ſucht

die techniſche Leitung von dem der-
zeitigen Beſitzer ſo lange übernom-

noch Beſchäftigung in derſelben men werden könnte, bis ſich eine
Branche. Offerten unter „Amts andere dazu geeignete Kraft gefun-
ſecretär 100.“ poſtlag. Halle a/S. den haben wird. Reflektirende wols-
Hauptpoſtamt. len ſich gef. wenden sub B. C. 11Ed. Stückrath in der Exp.Die Dampf- Cervelatwurst die b in der Exp

Fabrik re
ich auch WZur Feld und namentl

von Wieſendüngung halten wir unſere
August Matthes Nachf. präpärirten

in 37Eiſenberg in Thüringen Kali-Düngemittel
unter Garantie des Kali- Gehaltes und
unter Controle der landwirthſchaftl.
VerſuchsStationen beſtens empfohlen
u. verſenden auf Wunſch SpecialPreis-
Courant mit Frachttarif, ſowie Bro-
ſchüren über Anwendung gratis u. fre

Vereinigte chem, Fabriken
in Leopoldshall-Stass furt.

V FEnglische Bart-u. Kopfhaar Erzen-
gungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt a Fl.
1 RM. zu beziehen durch

empfiehlt ihre vorzüglichen Fabri-

kate in garantirt keiner und
trichinenfreier Waare.

ANAGTIOM M
das bewanrteste, unsohadtionste
und bequemste aller Heilmittel
gegen krankhafte Ausscheidung der
weiblichen Organe. Vollständige
Heilung erfolgt binnen weniger
Tage. Preis pr. Flacon incl. Ge-
brauchsanweisung Mk. 5.

General Depot:
Elnain Co, in Frankfurt a. N.,
ferner zu boziehen in Halle a/s.
durch H. Sohncke- Apothbekoer.

Holz Auction. Alibi Hentze in Halie,
Merſeburger Straße 9a ſollen Schmeerſtr. 39,

am Mittwoch den 28. November lin Löbejün durch Fr. Nudloff.
Nachmittag 2 Uhr eine Partie kie

Wallnüsse,fern und tannen Kanthölzer, Schaal-

neue franzöſiſche und rheiniſche,
bretter, Bretter und Bohlen ver-
auctionirt werden.

e 3 Stück übereom- Sicilianer, Haſel- und Paranüſſe
plete Arbeitspferde im Ballen u. einzeln biligſt.
ſind preiswerth zu ver C. Müller Nachf.

kaufen in der Ziegelei NB. Große helle Wallnüſſe
Schwemme 3. von 15 Mark an!

Die größte Auswahl in lertiger Wäsche

für Herren, Damen u. Kinder
bietet das Etablissement von

A. I. Iacobowitz Co.
55 ſt im H der H55. Gr. Ulrichſtr. 55 ans e.

Sämmiliche am Lager vertretenen Gegenſtände ſind von vor-
züglichen Stoffen ſauber gearbeitet und im Sitz unübertrefflich.

Die Preiſe dieſer Abtheilung unſeres Lagers, wie auch die
der Leinen- und Baumwollen-Waaren ſtellen wir ſo enorm
billig, wie bisher noch nicht dageweſen.

Als Beiſpiel unſerer coloſſalen Billigkeit führen

Oberhemden mit Leinen-FaconEinſ. 2,25, neueſte
Facons-Kragen, Reinleinen, Dtzd. 75 Pfg.,
Manschetten Dizd. Paar 115, Cravatten
10 Pfg., Damenhemden 2 Mk., mit eleganter
Garnirung 2,40; Beinkleider und Jacken
im gleichen Preisverhältniß. Vhirting und
Chifton in. 15 Pf., Dowl, 15 Pf., Satin
18 Pf., Reinleinene Taschentücher für
Herren u. Damen Dhd. 1,75, Herrnhuter
Leinen in allen Breiten 40 unter Original
fabrikliſte c.

4 Das Neueſte und Geſchmackvollſte in

2 Ca Ball -Fächern
bei größter Auswahl empfiehlt S.

49. R. Gessner vom. Andreas Haassengier,
S 10. Gr. Steinſtraße 10.

rn rrrehee

S SS Bierseidel3 mit 3W Aulfenide-, Neusilber-, Britannia-Beschlag S
S in vorzüglicher Auswahl bei 88
59 R. Gessner vorm. Andreas Haassengier,

10. Gr. Steinſtraße 10. S

en
Fein geschnitzte

9 7 HHolz- Waaren,
ls8 Tabaks- u. Cigarrenkasten, Cigarrenständer, 9

Y BRiülderrahmen Uhrhalter, Schlüsselschränkchen,
Menagen, BRrotteller ete.

9 empfiehlt in reich ſortirtem Lager
J. R. Gessner vom. Andreas Haassengier,

10. Gr. Steinſtraße 10.
F. WDoge 2ee22 r

Närnberger 0 Pfg. Laden

Rauchtische, Rauchservice, Cassetten, Schreibzeuge., Y

8

e S5 e Nur Kleinſchmieden Rr. 10. a
S viele Neuheiten in 9pielwaaren, S
S Haus- m. Küchengeräthen ſind angekommen. S
S. Puppen mit Haar, und Peckelseicel S

S Jedes Stück 50 Pfennige. S
S Nürnberger O Pf. Laden. S

Nur Kleinſchmieden Nr. 10.

Lager fertiger Herren-, Damen- u. Kinderwäsche.
Beſtellungen darauf nach Maaß in den neueſten Schnit-
ten gutſitzend unter Garantie bei

re r. Pitctet,Halle a/S., Markt 5.

Teririiinunumn

Richard Reinicke,
Uhrmacher,

Halle a/S.,
gr. Klausſtr. Nr. 13,

empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager von gold. u.
ſilbernen Herren u. Damenuhren, Regu-
latoren, Pariſer Pendulen und Reiſe-

e

wecker, Wand- und Nachtuhren c. desgl.
Uhrketten in größter Auswahl, ſowie goldene
Brochen, Ohrringe, Kreuzchen, Siegel-
ringe, Medaillons, Uhrſchlüſſel c.

Reparaturen werden prompt
ausgeführt.

Weihnachtskleider
offerirt wie alljährlich unter Einkaufspreis à Kleid
I 2 2 W. u. 3Leipzigerstr. 6. Bruno Freytag.

W 3000 Exenplare in acht Tagen abgeſetzt.
Die ſo ſchnell beliebt gewordene

Pikante Humoreske
Es ſtebt ein Wirthshaus an der Lahn,
Da kehren alle Fuhrleut' an 2e. 2e.

mit den neu ergänzenden Verſen und charagkteriſtiſch humo-
riſtiſchen Jlluſtrationen von W. Schäfer iſt gegen Franco-
Einſendung von 1 Mark franco zu beziehen von Lothar Petzoldt
in Hirſchberg in Schl., ſowie durch jede Buchhandlung.

Bekanntmachung.
Für das Königliche Salzwerk

Staßfurt und die Königliche
Braunkohlengrube Löderburg ſoll
die Lieferung des Bedarfs an nach
verzeichneten Materialien und Uten-
ſilien für die Zeit vom 1. April
1878 bis 31. März 1879, als ca.

1700 Kilo Eiſenblech und Signal
draht,

1700 Bleirohre,
700 Stück Blech- und Rand-

T ſchaufeln,260,550 Niete, Nietſcheiben,
Holzſchrauben,

Riemenſchrauben,
Drahſſtifte,

195,800 div. Sorten Nägel,
2,200 Schaufelſtiele,

37 Tonnen Steinkohlentheer,
5000 Kilo Solaröl, gereinigtes u.

rohes Rüböl, Dochterc.
5,650 Maſchinenöl, Maſchi-

nentalg,

3,300 diverſe Materialien,
als Fiſchthran, Leinöl-
firniß, grüne Seife,
Putzheede, Putzwolle,
Bleiweiß PeguCatechu,

530 Hanf und Hanfwechſel,
340 Gummiplatten und

Gummiſchnur,
30,000 Sprengpulver,
16,300 Ringe Sicherheitszünder,
33,000 Kilo Wermuthkrautpulver,
30,100 arſenfreies Eiſenoxyd,

500 Mennie,
10,000 Seifenpulver,

600 Lövwenthran,
1200 Bleiplomben,
350 Plombirbindfaden,
100 Kiehnruß,
100 Signirſchwärze,

16,500 Stück Salzverſendeſäcke zu

4 und 2 Etr
Faſſung,

300 Kilo kleine Materialien, als
Schmirgel, Sodaſeife,

Colophonium,
Schlemm und Tafel
kreide, Steinpech,

1700 Stück Reisbeſen,
1800 Bogen Schmirgelleinen,

12 Stück Drahtſeile zur Salz-
förder. u. Fahrung,

150 Buch Canzleipapier,
280 Conceptpapier,
100 Briefpapier,
26 Packpapier,

450 Stück Actendeckel,
im Wege der Submiſſion vergeben
werden, wozu Termin auf Mittwoch
den 12. December d. Js. Vormit-
tags 10 Uhr im Regiſtraturzimmer
der unterzeichneten BergJnſpection
anberaumt iſt, dem diejenigen Per-
ſonen, welche Offerten eingereicht
haben, beiwohnen können.

Offerten nebſt Proben bezw.
Muſter ſind frankirt und verſiegelt
mit der Aufſchrift: „Submiſſion über
Lieferung von Materialien“ bis zum
11. December d. J. einzuſenden.

Offerten, die in Packeten vorge-
funden werden, finden keine Be
rückſichtigung. Die Lieferungs-
bedingungen, das ſpecielle Verzeich-
niß der zu ſubmittirenden Mate-
rialien, ſowie Proben liegen zur
Einſicht aus.

Abſchrift der Bedingungen und
des Verzeichniſſes können gegen
frankirte Einſendung von 0,20
für die Bedingungen und 0,50
für das Verzeichniß bezogen werden.

Staßfurt, d. 20. Novbr. 1877.
Königliche Berg-Jnſpection.

Verkäuferin
Für ein f. Geſchäft wird zu Neu-

jahr eine Verkäuferin geſucht,
welche ſchon als ſolche thätig ge

weſen und gut iſt.auf der Nähma-
chine erwünſcht. Selbſt-

geſchriebene Adreſſen mit Angabe
bisheriger Wirkſamkeit unter H.
3716 werden bei laasenstein
K. Vogler, gr. Märkerſtraße 7,
entgegengenommen.

Ein junger militairfreier Land
wirth, welcher Luſt und Liebe zur
Wirthſchaft hat, ſucht, geſtützt
auf gute Empfehlung ſeiner bish.
Prinzipale, als Jnſpector oder
Verwalter pr. 1. Januar 1878
Stellung. Perſönliche Vorſtel
lung kann auf Wunſch erfolgen.
Gef. Offerten sub P. 7781 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten. [H.53713.

Videant CiVESs, ne quid de-
trimenti capiat respublica!

Chrästbanm Verkauf.
Von jetzt ab ſind bei mir 50

60 Schock Chriſtbäume zu kaufen.
Croſſen bei Zeitz.

Carl Gröbe.
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v v wer Leipriger-
E. Bendheim's lager um

S h ha e 3
M Verw., Wirthſch. w. ſof. u. 1. Jan. n.
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. verkauft Holleben 31.

L eleganter Herren- Garderobe uPtlsever Bier 7 empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen
Z aus der Veberzleher V. Schweremn houble

jetzt vonX Erston Pülvenor Actiegbierbrauerel Veberzeher Y. ken Eskino-fiatinee
3 eingeführt in Deutschland im October 1873, X z 2 Ueberzieher in Fliocine-Perléè en 12

X Lasschliessiich euirisnris üanpt vepot t ſ n e e gg
r ehe öcke v. „1 efür die Provinz Schlesien 835 Kehrorses Sre wer Ddger e

I. Karfunkentein Co-, r X Knaben- u. Kinderanzüge.
Breslau Bouthen 0.-Schl. J 2 J Beſtellungen nach dem Maße werden s8Schiller's Werke

e Schmiedebruckes0. Rätterstrasse. S prompt effectuirt.
t Kalb!1 friſchmilch. Kuh mit Karr r Erſten Hefte gern zur Anſicht

Kochbücher
von Scheibler, Davidis,
Ritter u. A. eleg. geb. billig bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Brunner, der fröhliche
ITänzer,

24 leichte Tänze für Pfte. nach
Strauß, Fauſt u. A. nur
3 Mark bei
M. M oestler, Poſtſtr. 10.

Fritz Reuters
ſämmtl. Werke,

Volks-Ausg. à Lief. 75 Pfg.

illuſtr. Prachsausgabe
à Heft 50 Pfg. empfiehlt

F. Coestler, Poſtſtr. 10.

Aer enGross artige Auswahl neueste Muster ausserordenttich 5
C Ausverkauf von Tapisseriewaaren, Beipzigerstrasse 4, I. Etage.

lige Preise.

Saech' die Hate'! anzke, Varfüßerſtraße Nr. 6 a.

e Die3 Papier- Sohreibmaterial-Ilandlung,
Monograum-Prägeaustalt

der gr. Ste'nstr.)

bringt sich hiermit zu

Weihnachts- Einkäufen
in gefl. Erinnerung.

ne 8S
Brillante Neuheiten von Theyer Hardtmuth in Wien u. A.

g

woran

Cotillon Artikel

Eine ſehr große Auswahl
P in allen Fagçgons und verſchiedenen Bezügen habenD und ver aufe dieſelben zu außergewöhnlich er e ſer

Carl DBettenborn'“s Wittwe,
gr. Märkerſtraße Nr. 24 und Kuhgaſſenecke Nr. 1.

FFeſtgeſchenke

aus dem Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig.
Album der neueren deutſchen Cyrik. 9. Aufl. Geb. 5 M.

Prachtausgabe in Lederband 11 Mk.
Gregorovius. Euphorion. Geb. 3 Mk.

JhUuſtrirte Prachtausgabe. Cart. 7 Mk.
Hammer. Schau um dich und ſchan in dich Geb. 3M.

Jubelausgabe. Geb. 6 Mk.
Granella (Tangermann). Herz u. Welt. Geb. 4 M.
Hammer. Zu allen guten Stunden. Geb. 3 Mk.

Keſter Grund. Geb. 3 Mk.
Auf ſtillen Wegeun. Geb. 3 Mk.
Ferne, liebe, lebe. Geb. 3 Mk.

Müller, Wilh., Ausgewählte Gedichte. Cart. 2M.
Schulze. Die bezauberle Koſe. Geb. 3 Mk.

Illuſtr. Prachtausgabe. Geb. 17 M., 24 M.
Sturm. Fromme Lieder. 1. Theil. Geb. 3 Mk.

FKrommet Fieder. 2. Theil. Geb. 3 Mk.
Gedichte. Geb. 4 Mk. Uene Gedichte. Geb. 4 Mk.
Für das Hans. Geb. 4 Mk.
Gott grüße dich! Geb. 3 Mk.

Kalidaſa. Saknuntala, v n e pue bDas VNibelungenlied, überſ. v. Bartſch. Geb. Driefw. zw. Varnhagen u. Hahcl. 6 Bde. Geb.Shakeſpeare's Souette, v. Gildemeiſter. Gb. 3M. Aus Kahel's Herzensleben. We 5 Mk. t e

ch J e vorräthig.Ein ausführliches erzeichniß zu Feſtgeſchenken geeigneter, elWerke aus dem Verlage von F. Brockhaus in Leipzig iſt r

Die ersten neuen Aprelsinen eingetroffen. Theilhaber Cösuoht

n. Schahert. Zur Vergrößerung eines beſte
Monstag frischen Seedorsech. henden lukrativen Fabrikgeſchäfts

D. O. X in der en Sonne welches
einen geſuchten Conſumartikel an-

Feinſte Fleiſch und Wurſtwaaren als: Friſche Braun ferti ird ein ſtiſchweiger Kuſg in verſchiedenen Sorten unter Vorlegung eines r wut a

Polizeilichen Atteſtes, Mat geſt. Reſſektanen dein
daß ſämmtliche in der Schlächterei geſchlachtete ben ihre Adreſſen unter A. T.

a 10,080 Herrn Rud. MosseSchweine auf Trichinen unterſucht ſind. in Leipzig zur Weiterbeförderung
F. Westphäàäl. und Thür. Cervelatwurst, Sa- zu übergeben.

Iamä, mar. und geräucherte Fiüschwaaren, feinſten
Rheinlachs, diverſe Käse, Apfelsinen, Ciätro-
nen etc. ete. empfiehlt in beſter Qualität zu billigen Preiſen

H. A. Neumann,
Schmeerstrasse 35/36. nahe am Markt.

Carriere. Die Kunſt im Zuſammenhange der Cultur
entwickelung. 5 Bde. Geb. 62 Mk. 50 Pf.
Aeſthetik. 2 Bde. Geb. 21 Mk.

Eckermann, Geſpräche mit Goethe. 3Thle. Gb. 12MFran Kath. Zriefe v. Gotthe's Knie Geb. 7 M.

Gregorovius, Wanderjahre in Italien. 5 Bde.
Jeder Band (auch einzeln) geb. 6 Mk.

Haſe, Zdeale und Jrrthümer. Geb. 6 Mk.
Wilhelm v. Humboldt's Friefe an eine Freundin

Jn 1 Bde. geb. s M. Jn 2 geb.
Deutſche Liebe. Von Max Müller. Geb. 4 Mk.
Meyr, W dem Hies. 4 Bde. Gb. 27 M.
Oppermann, Ernſt Kietſchtl. Geb. 6 Mk.
Der neue Plutarch. 1.—5. Bd. Jeder Bd. geb. 7 Mk.
Schwarz, Predigten aus der Gegenwart. Sechs

Sammlungen. Jede Sammlung geb. 6 Mk.
Varnhagen, Denkwürdigkeiten. 6Thle. Geb. 27 M.

Viographiſche Denkmale. 10 Thle. Geb. 45 Mk.
Vermiſchte Schriften. 3 Thle. Geb. 15 Mk.

100,000 Mauer- u. Poröſeſteine
werden zu kaufen geſucht. Offer-
ten mit Preisangabe ab Ziegelei
bitte poste rest. R. L. Nr. 789
abzugeben.

nachſtehende

o i die Make' bei R. F r
SpirituoſeGetrante
ſind, mäßig genoſſen, ſchon an und
für ſich dem menſchlichen Körper

N zuträglich; ſie werden aber zu einer
wahren W
noch nebenbei ſo
Wirkungen auf die Geſundheit

haben, wie der R. F. Daubitz ſche
I Magenbitter, zubereitet von dem
Apotheker R. F. Daubitz in Ber-

ohlthat, wenn ſie eben
wunderbare

lin, Neuenburgerſtraße 28, wovon
Schreiben Zeugniß

geben
Bensberg, d. 19. Juli 1877.

Erſuche freundlichſt um 6 Fl.
Magenbitter, welcher ein Haus-
mittel iſt, welches ſowohl in

meiner Familie, als auch beim
Dienſtperſonal bei Magenſchmerzen
jedesmal hilft.

C. Pflock, Oeconom.
Herr Louis Wiskott in Köln

chreibt unterm 8. October d. J.
olgendes:
Vor zehn Jahren brauchte Colon

Ludewig Schäfer in Meißen bei
Minden lange Zeit ärztliche Hilfe
ohne Erfolg. Der Arzt conſtatirte
ſtarke Erkältung und ſchließlich da
hin, daß ſelbiger in der Hitze ſich
vertrunken. Darauf brauchte pp.
Schäfer R. F. Daubitz ſchen Magen-
bitter. Nach Genuß der erſten
Flaſche löſte ſich der ſchon ſeit
längerer Zeit beſchwerte und ver-
ſtopfte Magen und der Unrath
ging in harten, zuſammengetrockneten
Maſſen ab. Seitdem brauchte der
ſelbe keinen Arzt noch Medicin,
ſondern nur den Magenbitter, und
weiß nicht genug von den Wirkungen
des Magenbitter zu erzählen, ſo-
wie derſelbe nun jeden Leidenden
auf die vorzüglichen Wirkungen des
R. F. Daubitz'ſchen Magenbitters
aufmerkſam machen zu müſſen für
ſeine Pflicht hält.

A. d. R. R. F. Daubitz'ſcher Ma
genbitter iſt nur allein echt zu ha
ben bei: Herrn C. Müller Nach-
folger und Wälh. Schubert
in Halle a/S. F. Krauſe in Bit-
terfeld Ludwig Baldauf in De-
litzſch; J. G. Neumüller in Dom-
mitzſch; Ernſt Schulze in Düben
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
chen C. Förſter in Freiburg a/U.;
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra; J. C. Biener in Quer-
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Wilhelm Grobe in
Wettin; C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Zörbig Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben; Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.

Ein größeres Speditions- oder
Rollfuhrgeſchäft in einer Stadt
der Provinz Sachſen oder der
daran grenzenden thüringiſchen
Staaten, wird von einem zahlungs-
fähigen Käufer zur ſofortigen Ueber-
nahme zu kaufen geſucht. Adreſſen
mit genaueren Angaben unter A.
H. Nr. 4 befördert Ed. Stück-
rath in der Exped. dieſ. Ztg.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Meine Dienste für
9

Conto -Current-Verbebr,

Vorsohässe gegen Sichergtellung,

An Verkauf en Werthpapieren
Depositen u. Chegues- Verkehr

halte ich bestens empfohlen.
Eraust Haassengier,

Bank- u. Wechselgeschäft.
9

wwwwwwwwwr
Verlag v. B. F. Voigt in Weimar.

ZuverläſſigerPeevenheltfer
oder Ausrechner

für den Ein und Verkauf
nach

Reichsmünze,

von 1 Pfennig bis zu 300 Mark
nach Stücken, Centnern, Kilo
grammen, Hektolitern, Litern,
Metern und ſonſt im Handel

vorkommenden Gegenſtänden
von bis 1000

genau und fehlerfrei berechnet.
Vierte Auflage.

1877. 12. Geb. 2 Mrk.
Vorräthig in der Pfeffer

schen Buchhandlung in
Halle.

Praktisch!
Gummirte

Post-Packet- u. Kisten-
Adressen

bei R. Vranzke,Barfüßerſtr. 6a.
Große vorzügliche Kellerräume

zur Lagerung von Kartoffeln c.
offerirt August Mann.

Sämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

Erbsen, Bohnen, Liänm-
sen und geschälte Erb-
sen empfiehlt in gutkochender
Waare Ernst Voigt.

Von Viehsalz, Vieh-
salz Lecksteinen und
Kochsalz hält ſtets großes
Lager Ernst Voigt.

Billig!

BRleiröhren zu Waſ-
ſerleitungen von 2“ Lichten
weite, ebenſo Abſflussrohr u.
Walzblei in allen Dimenſio
nen empfiehlt Ernst Voigt.

Abger. Majoran,
DilIisaat und Sommer-

sant empfiehlt
Ernst Woigt-.

I. C. Br.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung, daß heute,
Sonnabend den 24. November,
8 Vormittag, meine vielgeliebte
Frau Clara geb. Camnitius,
ihren langjährigen Leiden im Alter
von 30 Jahren 4 Monaten erlag.

Bartſch,
[H. 53722.] Poſt Secretair.
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S. M. S. „vVineta“ in Patagonien.
(Schluß.)

Die Boote, welche Nachmittags das Schiff verlaſſen hatten, waren,
bevor ſie die Lootſenſtation an der Mündung des Fluſſes erreichten,
auf einer Bank feſtgekommen und trocken gefallen. Es blieb deren
Jnſaſſen daher Nichts übrig, als mit Geduld die Wiederkehr der Fluth
zu erwarten und ſich inzwiſchen, ſo gut es gehen wollte, die Zeit zu
vertreiben. Erſt ſpät in der Nacht wurden ſie wieder flott und langten
durchnäßt und durchfroren an der Boca an, wo ſie in einem alten ver
laſſenen Regierungsdampfer ein nothdürftiges Unterkommen für die
Nacht fanden. Am nächſten Tage wurde die Fahrt nach Carmen fort
geſetzt und dieſes 2 Uhr Nachmittags erreicht.

Die Ufer des Rio Negro bis dahin bieten nichts beſonders Be
merkenwerthes. Sie tragen im Allgemeinen denſelben Charakter, wie
den oben geſchilderten der Pampas. Das nördliche Ufer fällt ſteil ab,
während das ſüdliche, meiſt eben, ein weites Geſichtsfeld darbietet und
ſtellenweiſe durch graſende Pferde-, Rinder- und Schafheerden be-
lebt wird.

Jn Entfernungen von einigen Leguas von einander wurden ver-
einzelte Eſtancias bemerkt. Es ſind dies aus Lehm und Schutt er
baute, dürftig ausſehende, elende Hütten, die dem Anſiedler zum Wohn
ort dienen. Die Thür vertritt gleichzeitig auch die Stelle von Fenſtern;
wo letztere vorkommen, ſind ſie zum Verrammeln gegen die immer
noch häuſig vorkommenden Angriffe der Jndianer eingerichtet. Eine
angelehnte Leiter führt auf das platte Dach, von wo aus das Terrain
zur Zeit der Gefahr erſpäht wird. Rings um die Farm gepflegte Ge
müſebeete bekunden den Fleiß von Menſchenhänden, doch ſieht man
Weizenfelder und Ackerland dieſſeits der Stadt äußerſt ſelten.

Je näher man der Anſiedlung Carmen kommt, um ſo häufiger
kehren die Eſtancias wieder, um ſo kultivirter erſcheint der Boden.
Das Aeußere der Stadt, auf dem hohen nördlichen Ufer gelegen, von
angepflanzten Nutzbäumen umrahmt und einer etwas höher gelegenen
Citadelle überragt, gewährt einen ganz freundlichen Anblick. Das
Jnnere dagegen ſieht um ſo trauriger aus. Die Häuſer, alle ein
ſtöckig, ſind wie die Eſtancias aus Lehm oder Schutt erbaut, trotzdem
aber noch eine bedeutende Verbeſſerung gegenüber den zahlreichen an
den hohen Uferwänden ſichtbaren Höhlen welche noch vor Kurzem die
ganze Einwohnerſchaft beherbergten und jetzt noch zum Theil bewohnt
werden oder als Vorrathsräume dienen.

Backſteinhäuſer gehören zu ſeltenen Ausnahmen und können ſich
nur die reichern Bewohner einen ſolchen Luxus geſtatten. Von Straßen
pflaſter iſt natürlich keine Rede, man verſinkt förmlich in dem loſen
Flugſand, was jedoch den den ganzen Tag auf ihren Pferden liegenden
Einwohnern weniger fühlbar werden mag, als dem auf Fußwanderungen
angewieſen dorübergehenden Beſucher.

Die Beleuchtung der Straßen bei Nacht wird lediglich dem Mond-
ſchein überlaſſen. Die Bevölkerung der Stadt iſt ein buntes Gemiſch
aller Nationalitäten. Manche wilde Burſchen ſieht man in ihr und
viele abenteuerliche Geſtalten mit allen Spuren einer düſteren Ver
gangenheit.

Daß man früher die Colonie als Verbannungsort politiſcher Ver
brecher und gemeiner Strolche benutzte, hat gerade nicht zum Empor-
blühen derſelben beigetragen. Die Stadt zählt mit dem gegenüber
liegenden Mercedes wenig über 3000 Einwohner. Die Offiziere der
Expedition fanden in einer Art Hotel für die Tage ihres Aufenthalts
ein Unterkommen; die Leute wurden in einem dem Lootſen (einem alten
Holſteiner) gehörenden Schuppen untergebracht. Von Seiten der in
Carmen befindlichen Deutſchen wurde mit großer Liebenswürdigkeit den
Mitgliedern der Expedition entgegengekommen und bereitwilligſt inter
eſſante Aufſchlüſſe über das Land und ſeine Verhältniſſe ertheilt. Es
wurden größere Ausflüge zu Pferde unternommen, um auch das Land
weiter ſtromauf mit ſeinen fruchtbaren Getreidefeldern kennen zu lernen.
Zwiſchen den Hügelketten der nur als Weideland zu gebrauchenden
Pampas befinden ſich oft meilenweite Einſenkungen und lang hinge-
ſtreckte Niederungen, die ſogenannten Rincones, welche ein fruchtbares
Ackerland liefern und mit Weizen bebaut ſind. Noch coloſſale Ebenen
dieſes fruchtbaren Bodens ſtehen leer und laden zur Anſiedlung ein.

Einer etwa 8 Leguas entfernten, einem Jtaliener gehörigen Dampf-
mühle, wurde ein ſolcher Ausflug gewidmet und von der gaſtfreien
Einladung des Beſitzers, daſelbſt die Nacht zuzubringen, dankbar Ge
brauch gemacht. Der Müller, ein einfacher biederer Mann, hat ſich
allein durch ſeiner Hände Arbeit zum blühenden Wohlſtande emporge
ſchwungen. Zu Ehren der Gäſte wurde als beſonderer Leckerbiſſen ein
mitſammt dem Felle am Spieße gebratenes Lamm vorgeſetzt und fand
dieſe naturwüchſige Zubereitung ſo allgemeinen Beifall, daß ſelbſt die
durch Fehlen von Meſſer und Gabel hervorgerufenen kleinen Schwierig-
keiten ohne Bedenken in den Kauf genommen wurde. Am nächſten
Tage wurde die Salina beſucht, ein großes, flaches Baſſin, welches ſich

zur Winterzeit mit Regenwaſſer füllt, das in den Sommermonaten
aber verdunſtet und eine mehrere Zoll dicke Salzkruſte zurückläßt, welche

nicht nur den ganzen Bedarf an Salz für die Umgegend deckt, ſondern
auch früher, als das Salz noch höher im Werth war, einen wichtigen
Exportartikel abgab.

Auf einer anderen Streiferei war man ſo glücklich, mit 3 Häupt-
lingen von den Tehuelchen zuſammenzutreffen, welche der Stadt Mercedes
zu ritten, um die ihnen von der Regierung zuſtehenden Rationen, be
ſtehend in Rindvieh, Taback und Lebensmitteln, in Empfang zu nehmen.
Dort war ihr Gefolge, welches aus 30 bis 40 Jndianern beſtand, bei
den Kaufleuten, mit denen ſie Tauſchhandel trieben, einquartirt. Zu
ſammengekauert ſaßen ſie in einer ſtallartigen Höhle des Hintergebäudes,
um ein flackerndes Feuer geſchaart und rauchten aus ihren ſelbſtge-
fertigten Stein oder Holzpfeifen. Während die Häuptlinge zu ihrer
Bekleidung die Tracht der Gauchos: hohe Stulpſtiefeln, den Poncho
und den mit Straußfeder geſchmückten Filzhut gewählt hatten, war das
Gefolge in den nationalen Gollango aus Guanacofellen gehüllt und
wurde das lange pechſchwarze Haar von einem Kopftuch zuſammenge
halten. Die abgeſtreifte Haut eines Pferdefußes, an der die hölzernen
Sporen befeſtigt waren, diente zur Fußbekleidung. Von Natur kräftig
gebaut, mittelgroß, doch wohl auch bisweilen die Länge von 6 Fuß er
reichend, ſehen die Männer mit ihrer kupfernen Hautfarbe, den feurigen
Augen und gebogenen Naſen nicht unſchön aus, während die Weiber,
namentlich die älteren, von abſchreckender Häßlichkeit waren. Die Rein
lichkeit beider Geſchlechter läßt indeß viel zu wünſchen übrig. Feuer
waffen beſitzen ſie gar nicht, außer dem Laſſo und der Bola wiſſen ſie
ihre langen Lanzen, an deren Spitzen ſie Gewehrbajonette befeſtigt
haben, mit Meiſterſchaft zu handhaben. Einige Waffen, Tabackspfeifen
und andere Kleinigkeiten ihrer Ausrüſtung gelangten in den Beſitz
der Offiziere.

Jnagual, der höchſte der Häuptlinge, lud den Kommandanten mit
größter Freundlichkeit ein, ihn in ſeinem Lager zu beſuchen, doch mußte
der weiten Entfernung wegen leider davon Abſtand genommen werden.
Ueberfälle von Seiten der Jndianer gehören noch immer nicht zu den
Seltenheiten, doch gelten dieſelben meiſt nur den graſenden Rinder-
und Pferdeheerden, welche ſie bereits weggetrieben haben, bevor noch
die Kunde von ihrem Anzuge ſich verbreitet hat. Während früher die
10 Leguas entfernte Guardia, ein jetzt zerfallenes Fort, aber wichtiger
Handelsort für den Tauſchhandel mit den Jndianerſtämmen, die Grenze
der Rio Negro- Kolonie bildete, erſtrecken ſich jetzt weit über dieſe hinaus,
bis ca. 80 Leguas ſtromaufwärts, die Eſtancias der Anſiedler. Um die
Viehheerden gegen das Wegtreiben von Seiten der Jndianer beſſer zu
ſchützen, wird beabſichtigt, einen Graben rings um die Anſiedlung zu
ziehen, dieſen mit dem Rio Negro in Verbindung zu bringen und ſo
das ganze Terrain in eine große Jnſel umzuwandeln. Von den 120
Leguas, die für die Länge des Grabens projectirt ſind, ſind bereits 80
fertig geſtellt und wird die Vollendung dieſes Koloſſalbaues, welcher
noch durch Anlegung kleiner Forts befeſtigt werden ſoll, von großer
Bedeutung für die Kolonie werden.

Sehr erfreulich iſt es, daß ſich der Haupthandel der Kolonie in
deutſchen Händen befindet, ſo gehört die bei weitem bedeutendſte Firma
einer Flensburger Geſellſchaft an.

Hoffentlich ſteht der Kolonie unter kräftigem Schutz noch eine
blühende Zukunft bevor und es finden ſich geeignete Arbeitskräfte, die den
fruchtbaren Boden des oberen Fluſſes in gewinnbringendes Ackerland
umwandeln.

Einſtweilen ſind die durch die weite Entfernung erſchwerte Für-
ſorge und Controle der Regierung, die Unſicherheit des Lebens und
Beſitzthums, gegen welche das durch fortwährende Deſertionen von der
Sollſtärke von 400 Mann auf 60 Köpfe zuſammengeſchmolzene, ohnehin
aus wenig zuverläſſigen Elementen beſtehende Militär nur wenig Schutz
verleiht, alles Momente, welche den zuſtrömenden friedlichen Anſiedlern
noch manche Bedenken erregen, doch läßt, wie ſchon erwähnt, die
zweifellos hohe Culturfähigkeit des Landes eine geſegnete Zukunft erwarten.

Zur verabredeten Zeit fand ſich die Expedition wieder an der Boca
des Rio Negro ein, und mußte daſelbſt auf die „Vineta“, welche, wie
oben geſagt, ſich einen Tag verſpätet hatte, warten. Die Zeit wurde
mit Jagdausflügen verbracht und außer den bereits ſchon erwähnten
Thierarten noch Stinkthiere, verſchiedene Dachsarten theils geſehen,
theils geſchoſſen.

Als die Vineta am 19. vor der Barre angelangt, war es für die
Boote zum Paſſiren derſelben bereits zu ſpät, und auch am nächſten
Tage konnte das Dampfboot wenigſtens, deſſen Feuer durch die hohe
See, welche unter der Küſte ſtand, ausgelöſcht wurde, nicht über die
Barre gelangen.

Am 21. endlich kam daſſelbe glücklich an Bord und wurde gleich
darauf die Rückreiſe nach Montevideo angetreten.



III.

Jmmer nun der Willis Erſte,
Die aus ſtarrem Traum erwacht,
Jſt Giſela ſchlägt die Stunde
Jhrer Rache zugedacht.

Heißer als der Andern, ſcheinet
Jhres Herzens Pein und Qual,
Schärfer lauſcht ſie in die Ferne,
Wilder ſchweift ſie durch das Thal.

Einſt da wieder auf die Erde
Hell herab der Vollmond ſchien,
Sieht ſie eines Mannes Schatten
Längs der fernen Berge ziehn.

Und ſie tummelt ſich im Kreiſe,
Schwingt ſich ſauſend durch die Luft,
Daß es in das Ohr des Fernen
Wie mit lieber Stimme ruft.

Und er folget ſeinem Drange
Willenlos dem dunklen Zug;
Näher lockt es ihn und näher
Bis in's Thal mit Höllentrug.

Schon betritt er es, verſunken
Jn Vergangenheit den Geiſt,
Als ſein Nahen gierig wittert
Jeder Willis Lüſternheit.

Schnell verſammeln ſich die SchaarenSperr tanzend durch das Thal z
Und entfalten ihre Reize
Jn des Mondes hellem Strahl.

Rings umgaukeln ſie den Fremden
Jn der lieblichſten Geſtalt,
Denn nur über den Verführten
Haben Macht ſie und Gewalt.

Doch er ſiehet nichts von Allem,
Als die monderhellte Flur
Und in dem was ihn umwallet
Leichte Nebelſtreifen nur.

Denn ſein innres Auge hanget
Unverrückt an Einem Bild,
Einem theuern
Schmerzvoll ganz, und doch ſo mild!

Schauet immer nur die Augen,
Die ihn hold einſt angeblickt,
Und den Mund, der zu er Liebe
Süßem Kuß ſich angeſchickt.

Fühlt gedrückt von zarten Armen
Sich an ein getreues Herz,
Ach ein Herz, das er gebrochen
Durch gebrochner Treue Schmerz!

Und wie Reue ihn verzehret
Einer wilden Flamme gleich
Sieht er, blind von ihrem Scheine,
Nicht das düſtre Geiſterreich.

Unberührt, in ſich verſunken
Steht er in der Willis Schaar,
Nimmt ihr Winken und Verlocken
Mit zerſtörtem Geiſt nicht wahr.

Aus der Ferne lauſcht Giſela,
Und des Opfers harrt auch fie,
Das den Händen ihrer Schweſtern
Sie entgleiten ſah noch nie.

Locket auch die Ahnungsloſen
Jmmer ſie am Erſten an,
Naht das Opfer endlich, legt ſie
Jhre Hände nicht daran.

Gierig hat ihr glühend Auge
Auf das Werk der Rache Acht,
Senket ſich geſättigt nieder,
Wenn die Andern es vollbracht.

Vom bemoosten Thron erhebt ſich
Jetzt der Willis Königin,
Und es flammt ihr zürnend Auge
Ueber ihre Schaaren hin,

Aufgejagt von dieſem Blicke
Wogt es wilder noch umher,
Es umkreiſfet und umdränget
Den Bedrohten mehr und mehr.

Doch ihm unerkennbar neiget,
Schlingt und ſchwingt es ſich vorbei;
Widerſteht er dieſe Stunde
Jſt gerettet er und frei!

Doch Giſela nun ergriffen
Ganz von ihrer Rache Wuth,
Stürzet plötzlich in die Reihen
Dürſtend näch des Feindes Blut.

Und ſie übt auf den Verlornen
Eine furchtbare Gewalt,
Denn ſie tritt aus ſeinem Jnnern
Jhm als theuere Geſtalt.

Die willis.
(Nach einer Sclaviſchen Sage.)

Von Wilhelmine von Zilkovsky in Wien.
(Schluß.)

Zeigt ſich lebend ſeinem Auge,
Die ſein Geiſt nur mehr erſchaut;
Sie, die einſt ſo heiß geliebte,
Dann von ihm verlaſſ'ne Braut.

Die durch ſeine Schuld auf ewig
Er entriſſen ſich gewähnt,
Nun ſein niegeſtilltes Seufzen
Aus dem Grab heraufgeſehnt!

Jhr entgegen ſtürzt der Arme,
Und die andern Willis flieh'n,
Denn erkoren ſcheint Giſela
Hier die Rache zu vollzieh'n.

Jhr, die ganz der tödtlich ſüßenSichern Macht ſich iſt bewußt,

Wächſt nun mit des Opfers Nahen
Auch des Buſens wilde Luſt.

Grauſem Tod iſt er verfallen
Wie er leiſe ſie berührt,
Und ſie wieget und ſie bieget,
Neigt ſich, locket und verführt.

Da aus ſeiner Seele dringet
Tiefer Sehnſucht a
Und erſchüttert ſteht die Willis,
Regungslos, und finnt und ſchout.

Sucht nun erſt des z Antlitz
Und erkennt es nur zu ſehr!
Denn vergeſſen dieſe Züge
Kann ſie nimmer, nimmermehr!

Kann die Stimme nicht vergeſſen,
Die das Herz ihr einſt durchdrang,
Daß es noch aus dem gebrochnen
Tönt wie leiſer Widerklang.

Doch zugleich durchzuckt vom Wehe,
Das der Mann an ihr gethan,
S ſie auf und ihn zu richten

chickt ſie grauenhaft ſich an.

Seinen Arm ſchon will ſie faſſen,
Jhn zu tödten, den ſie haßt
Ach der Arm, der manche Stunde
Liebevoll ſie hielt umfaßt.

Will an's Haupt die Hand ihm legen,
Dürſtend heiß nach ſeinem Blut,
An das Haupt, das ihr am Buſen
Oft in Liebesluſt geruht!

Da auf's Herz, das treulos, falſche,
Stürzt ſie fich in wildem Flug
Ach daſſelbe iſt's, das liebend
Jhr dereinſt entgegenſchlug!

Wo ihn faſſen und verderben,
Da ſein einſt geliebtes BildUeberall ihn ſSirmens decket

Wie ein hochgeweihter Schild!

Wider f5 und ihr Gelüſten
Wendet ſie 5 ſchon im Streit,
Da gewahrt ſie ſeiner Augen
Wahre, tiefe Traurigkeit.

Lieſt die Flammenſchrift der Reue
Jn dem bleichen Angeſicht,
Die von jammervollen Tagen,
Durchgeweinten Nächten ſpricht.

Jn's gebrochne Herz Giſela's,
Lange ſtarr und unbewegt,
Strömt es warm bis es allmälig
Sanft und leiſe wieder ſchlägt,

Und die grauſe Willis, eben
Noch von Rachedurſt entbrannt,
Durch Erinnrung ihrer Liebe
Ueberwältigt, übermannt.

Näher drängen jetzt die Geiſter,
Fordern ihres Opfers Blut
Und ein Aechzen und ein Schnauben
Kündet ihrer Seelen Wuth.

Und Giſela kennt die Laute
Tod verkündend immer nur
Angſtvoll um den einſt Geliebten
Schwebt ſie auf der feuchten Flur.

Lockt ihn fern von jenen Schaaren
Tief und tiefer in den Hain;
Aber will er ſie erfaſſen
Hält er trügeriſchen Schein.

Auf dann tauchet ſie von Neuem,
Schwebt und gaukelt um ihn her,
Und verſinkt denn fern vom Thurme
Tönt die Glocke dumpf und ſchwer.

Tief aufſeufzet nun der Fremde
Wie aus bangem Traum erwacht,
Und ſein Auge ſucht und ſtarret
Jn die monderhellte Nacht.

Doch von ſchwerer Schuld entladen
Hebt ſich freier ſeine Bruſt,
Denn daß Jene ihm vergeben
Iſt er deutlich ſich bewußt!

Und erfüllt auch tiefe Trauer
Jhn noch jetzt und immerdar
Wird allmälig ſtille Wehmut
Was ſonſt ganz Verzweiflung war!

IV.
Bei des nächſten Vollmonds Lichte,

Eh' die Se Stunde ſchlägt,
Jſt die Luft von ſchweren Seufzen
Angefüllt und aufgeregt.

Und als kaum die Schläge
Jn der Mitternacht verhallt,
Dränget, wühlet aus dem Grunde
Raſch Geſtalt ſich auf Geſtalt.

Hebt mit Armen Rache dräuend
Von dem Boden ſich empor,
Bricht durch düſtre Nebelſchleier
An das grelle Licht hervor.

Heiße Lippen dürſten, lechzen
Mehr als in gewohnter Pein,
Und die ihre Qualen mehrte,
Soll ihr erſtes Opfer ſein!

Nur durch ihre Schuld entzogen
Ward ein andres ihrer Wuth;
Der erregte, ungeſtillte
Drang vermehrt den Drang nach Blut.

Jmmer c um eine Stelle
Kreiſen raſtlos ſie umher,
Und zu einem Toben, WüthenWachtt und ſchwillt es mehr und mehr.

re Sprache, ohne Worte
Kreiſchen Namen durch die Luft,
Bis aus der Erſtarrung endlich
Es die Tiefentſchlafne ruſt.
Und vom Boden hebt Giſela,
Halb noch träumend, ſich r
Tritt, umwallt von leichten Nebeln,
An das Mondenlicht hervor.

Nieder hangen ihre Locken,
Feucht von Thränen, feucht von Thau,
Und, ein Lichtgebilde, ſchwebt ſie
Auf des Grundes dunklem Grau.

Ausgelöſcht in ihren Augen
Jſt der Rache wilde Gluth,
Nicht entflammt von einem Herzen,
Das in tiefem Frieden ruht.

Sie, mit ernſtem, doch verklärten
Mildem
Mit dem Blicke der Verzeihung,
Eine Willis iſt ſie nicht!

Doch jetzt durch die dichten Nebel
Dringt der wilden Geiſter Schaar,
Und es ſuchet ihre Rache
Sie, die ihrer Eine war.

Die des Opfers ſie beraubte,
Die von ihnen ſich gekehrt,
Und die Qual nicht mehr empfindet,
Welche ewig ſie verzehrt.

Jhr auch ſoll nicht Friede werden
Jn dem friedenloſen Thal,
Nein verſtoßen von Verſtoßnen
Sei ſie noch zu tief'rer Qual.

Und die Geiſter ſtreifen, ſchweifen
Tief den feuchten Grund u
Daß es in den und der Hölle
Als ein dumpfes Pochen drang.

Und die ewiggierig, wache
Lecket flammend ſchon empor,
Bricht aus bodenloſer Tiefe
Qualmend, donnernd dann hervor.

Weit auf klafft ihr grauſer Rachen,
Nie geſättigt, nie geſtillt,
Ob der ekle Born der Sünde
Auch ihm ewig ſtrömt und quillt.

Selbſt der Willis wilde Schaaren
Zittern, da ſie ihn erſchaun,
Und die furchtbar Grauenhaften
Faßt ein namenloſes Graun.

Drängen ſchaudernd ſich zuſammen
Doch dann wieder aufgejagt
Von dem grimmen Wurm der Rache,
Der an ihren Seelen nagt,

Stäuben wild ſie von einander,
Kreiſen um ihr Opfer her,
Um hinunter es zu ſtoßen
Jn der Hölle Fammenmeer.

Ohne Regung ſteht Giſela
Jhren ruh'gen Blick verklärt
Von der Hölle ab, dem Himmel
Gläubig hoffend zugekehrt.
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Doch nun dringen an die Schaaren,
Sie zu faſſen mit Gewalt

Als ein weißer, dichter Nebel
Plötzlich ſich zuſammenballt.

Und er wallt um die Bedrängte,
Schließt ſie ringsum ſchützend ein,
Und verhüllt der Willis Schaaren
Und der Hölle Qual und Pein.

Unter ihr die Welt der Schatten,
Sie verſinkt in Nacht und Ruh',
Und vorbei dem Silbermonde
Schwebt ſie höhern Sternen zu.

e e e e r a e

Sanft auf einer leichten Wolke
Hebt Giſela ſich empor,
Und ein „Willkomm“ aus der Höhe
Tönet jubelnd an ihr Ohr.

Märkiſche Seen.
Eine Sommererinnerung von Emma Brauns.

Vielleicht erregt es Verwunderung, ja Achſelzucken, wenn man von
den Naturſchönheiten der Brandenburger Mark ſpricht, und Mancher
könnte ſich verſucht fühlen, mit Lächeln an den Ausſpruch des Herrn
von Striezow zu denken, wie er in der Poſſe „s Lorle“ zu Eingang die
landſchaftlichen Reize ſeiner Heimath preiſt. Doch warum ſollen wir
bei der Luſt, die wir empfinden, die Welt zu durchſchweifen, bei dem

IDrange, der uns treibt, die Pracht und die Naturſchönheiten fremder
Länder zu bewundern, nicht auch der eigenen Heimath gedenken, welche
gar zu oft ſtiefmütterlich hintan geſetzt wird und, von Vielen kaum
gekannt, wie das unſcheinbare Veilchen im Verborgenen verblühen muß!
Und wie manches herrliche Plätzchen auch in unſerm Norden ladet ein
zu längerem Verweilen, um in köſtlicher, herrlicher Waldeinſamkeit, an
murmelndem Bach, an weithin ſich dehnendem, glänzendem See die
brauſende Welt zu vergeſſen und neue Stärkung und Erfriſchung zu
dem thatenreichen Leben unſerer Tage zu holen, das uns nun einmal
unwiderbringlich feſt in Banden hält!

Nach den ausgedehnten Forſchungen, mit welchen der nimmermüde
Eifer unſerer Gelehrten ſtaunenswerthes Material an das Licht fördert,
damit wir es zu unſerm Nutz und Frommen verwerthen, nach den
Thatſachen, die wir von unbekannten, wüſten Ländern und wilden
Völkern erfahren, nach dem Wiſſensdrang, der uns treibt, von den
Wundern vorweltlicher Ereigniſſe zu hören, nach der Begeiſterung, mit
der wir die reichen Schätze des Alterthums in uns aufnehmen und
uns Sage und Lied und die Schönheiten des Marmors und des Erzes
on kundigem Munde erklären laſſen, da lohnt es ſich doch viel
eicht der Mühe, den Blick auch tiefer in die Heimath zu verſenken
nd hier die Zuſtände und Menſchen zu beobachten. Können wir dabei

doch zugleich die ſtraff geſpannten Federn des unaufhaltſam arbeitenden
Geiſtes abſpannen und mit unbefangenem Sinn naturwüchſige Ein
drücke in uns aufnehmen, indem wir fröhlich und frei den Gang durch
die heimathlichen Fluren wagen!

Jeder, der die Mark wirklich kennt, weiß, daß die anerkannt
chönen Havelſeen, welche auch der flüchtigſte Touriſt bei Potsdam zu
hewundern pflegt, keineswegs als Ausnahme daſtehen. Viele Seen, an

welchen die ganze Mark überreich iſt, ſind maleriſch und bieten geradezu
überraſchende Landſchaftsbilder in buntem Wechſel dar. Von dem
Reichthum an Seen jeder Größe macht man ſich ſchwerlich einen Be
griff, wenn man nicht einige Querzüge durch das Land unternommen
hat. Jndeß bedarf es dazu keines größeren Ausfluges von der Reſidenz,
wie etwa zu dem waſſerreichen Spreewalde und zur Niederlauſitz im
Süden, oder nach Nordweſten an die Höhen, welche dort das Oderthal
inengen, oder gar in die Südhänge des mecklenburgiſchen Landrückens.

Nein, macht man von Berlin nur eine Tagesreiſe, ſei es in den weiten
Thalzügen die größeren Wäſſer entlang, ſei es auf dem höher gelegenen
Acker und Waldlande dazwiſchen, immer wird man ſolche Baſſins
treffen. Hier einen kleinen buſchbewachſenen Pfuhl, ohne jeden be-
ändigen Abfluß, nur in waſſerreichen Frühjahren etwa mit ſeinen

Nachbarn communicirend, dort eine von ſchönen blauen Fluthen er-
füllte tiefe Stelle eines Thales, auf der Fiſchernachen dahintreiben.
Hie und da eine hübſche Villa, doch meiſtens nur die maleriſch in
dichtem Kreiſe gruppirten Dörfer wendiſcher Bauart, die ſich mit ihren
Strohdächern in den Fluthen ſpiegeln, mit grünen Matten und Buſch-
werk umſäumt oder mit großen Torfbrüchen und ſchilfreichen Moor-

recken, „Vennen“ genannt, dort mit goldenen Saatfeldern, dort wieder
mit maleriſch anſteigenden Höhen und mit ihrem Beſtande von Kiefern,
deren Kronen in merkwürdiger Weiſe an die ſüdländiſchen Pinien er
nnern und oft ſchon Veranlaſſung waren, ein Landſchaftsbild aus der
Mark für eine Darſtellung weit ſüdlicherer Scenerie zu halten. Ganz
beſonders lauſchig und heimlich ſind die Seen, welche, von dichtem
Walde umgeben, tiefer in die ſandigen Höhen eingeſchnitten ſind; hier
önt im Lenze gar herrlich und zauberhaft das Conzert des Vogel
hors, und träumend überſchaut der Wanderer ſtundenlang die ſpiegel
glatte Fluth.

Um den verſchiedenen Anſchauungen und Neigungen der Menſchen
gerecht zu werden, wählen wir von den zahlreichen größeren Seen zwei
heraus, welche uns beſonders der Beobachtung werth ſcheinen, und
hoffen damit den Beweis zu liefern, daß Manchen ein großer, Keinem
aber ein ganz unbedeutender Genuß bei einer Wanderung an märkiſche
Seen zu Theil werden dürfte.

Der erſte iſt der WannSee, eine tief nach Süden einſchneidende
Bucht der Havelſeen bei Potsdam, durch eine weit vorſpringende Land
zunge abgetrennt. Eine kleine nördlich vorgelagerte Jnſel bildet für
inen Theil der Punkte der Umgebung einen noch vollſtändigeren Ab-
chluß des WannSees, doch ſieht man von andern Stellen weit nord
därts die großen, weißen Segel der Havelkähne ſich im Winde blähen
nd oft in langen Reihen dahin ziehen.

Die Höhen um den Wann-See ſind ziemlich hoch und raſch ab
fallend, vorwiegend mit dichten Kiefern beſtanden. Prachtvolle Ge
bäude umgeben den See unmittelbar, und ſtaunend hört der Fremde,
der nach dieſen Paläſten fragt, daß es Privathäuſer ſind, oft nur auf
Speculation gebaut, oft von kühnen Unternehmern der Hauſſezeit, und
in dieſen beiden Fällen bei näherer Beſichtigung oft ein Bild des Ver
falls, das bei dem jugendlichen Alter der Gebäude einen nicht nur
trüben, ſondern auch abſtoßenden Eindruck macht und ein trauriges
Zeugniß von einem ſchrankenloſen Uebermuthe giebt, der ſich denn auch
leider in beklagenswertheſter Weiſe gerächt hat. Doch wohlthätig von
ſolchen Eindrücken abgelenkt, betritt man die zwar jetzt noch im Wer-
den begriffenen Anlagen von „NeuAlſen“, welche gleich der Mehrzahl
der Villen das weſtliche Ufer des WannSee einnehmen. Mit großem
Verſtändniß ſind die Abhänge und Vertiefungen des Bodens für die
Parklandſchaften verwerthet, denen zweckmäßige Anpflanzungen nach
helfen, und über Allem erhebt ſich in der Mitte die ſtolze prachtvolle
Bildſaäule eines mächtigen Löwen, ein Nachbild des Löwen von Alſen.
Hier, am Sockel des Monumentes, gewährt der Wann- See einen
überaus freundlichen Anblick. An das klägliche Scheitern der Ueber
ſpeculation der Vorjahre mahnt leider auch der geringe Zuſpruch, an
dem die guten und an paſſenden Ausſichtspunkten belegenen Wirths-
häuſer leiden. An Wochentagen kann es bei dem herrlichſten Wetter
ſich ſehr wohl ereignen, daß man mehr wohlfriſirte und ſchwarzbefrackte
Kellner antrifft, als Gäſte. Jſt das Wetter aber nur ein wenig miß
lich, dann iſt dies geradezu Regel, denn der Berliner iſt ziemlich wetter
ſcheu, und die Rückſicht auf die meiſt in voller Zahl mitgenommene
Familie iſt wegen der mehr oder weniger vorhandenen kleinen Kinder
nicht gerade geeignet, dieſer Eigenſchaft Abbruch zu thun. Selten,ſelten findet ſich denn auch eine Geſellſchaft, welche ſich entſchließt, auf

ſchaukelndem Kahne die Schönheiten des Sees vollkommen zu genießen,
und meiſt ſind es nur Jnſaſſen der Villen, welche dann und wann
mittelſt Ruder, Segel und Dampf die Fluthen durchfurchen.

Einen wahrhaft erfriſchenden Eindruck dem anſpruchsvollen und
ſo oft hohlen modernen Weſen gegenüber macht ein unſcheinbares
und doch in jedem Theile überaus behagliches und comfortables Land
häuschen oder Jagdſchlößchen des Prinzen Karl, „Dreilinden“, ein
Theil, wie uns erzählt ward, von des Prinzen etwas ſterilem Gute
„Düppel“, das gleich „NeuAlſen“ zu Ehren der Siege in Schleswig
ſo benannt wurde. Der dichte Laub und Kiefernwald, die tiefe Stille
der Natur wirkt mit dem einfach und künſtleriſch richtig angelegten
Bauwerke zuſammen, um das man in der That nichts Andres, als
des Waldhorns Signale, der Rüden Gebell und der Jagdgeſellen Ruf
zu hören erwartet. Ein kurzer Spaziergang führt von hier an den
See zurück, und wenn man zuvor ſchon der kräftigen Farbentöne ſich
freuen konnte, welche in den trockneren öſtlichen Gegenden ſelbſt der
höhere Norden gewährt, ſo zeigt ſich dies doch in voller Schönheit erſt
beim Sonnenuntergange, der die leichten Wölkchen am blauen Himmel
röthet oder goldglänzend umſäumt und endlich im fernen Weſten
ſammt ſeinem Widerſchein auf dem ſpiegelklaren See verſchwindet.

(Schluß folgt.)

Wilhelm Hauff.

Zum 18. November 1877.
(Schluß.)

Das erſte kleine Werk, mit dem Hauff vor die Oeffentlichkeit trat,
iſt der im Jahre 1826 bei Metzler in Stuttgart erſchienene „Mährchen
almanach auf das Jahr 1826 für Söhne und Töchter gebildeter Stände“.
Dieſe Märchen wurden zwar durch ſeine ſpäteren Arbeiten verdunkelt,
hatten aber ſchon damals einen ſolchen Erfolg, daß er ihnen in den
Märchenalmanachen auf die Jahre 1827 und 1828 zwei Fortſetzungen
folgen laſſen konnte, die gleich jenen ſich durch ihre poeſievolle Dar
ſtellung und künſtleriſche Abrundung auszeichnen. Jn ihnen zeigt ſich
Hauffs eigentliches Dichtertalent in der ſchönſten Weiſe, indem ſie,
trotzdem er ihren urſprünglichen Stoff zum größten Theile nicht aus
ſich ſelbſt geſchöpft hat, durch ſeine Phantaſie zu wirklich großartigen
Dichtungen umgearbeitet ſind. Man trägt jetzt kein Bedenken, ihnen
die erſte Stelle unter ſeinen Werken anzuweiſen.

Eigenthümlich iſt die Art, wie er die Märchen zuſammenbringt,
da er nicht ein jedes für ſich allein erzählt, ſondern mehrere von ihnen
in einen Cyclus zuſammenwebt und zwar in der Weiſe, daß die handeln-
den Perſonen einer Novelle bei dargebotener Gelegenheit, um die Zeit
zu vertreiben oder ſich und die Genoſſen auf andere Gedanken zu
bringen, ein Märchen erzählen. So ſind die Erzählungen „Die
Karavane, der Scheik von Aleſſandria und ſeine Sclaven, das Wirths-
haus im Speſſart“ zuſammengeſetzt.

Noch in demſelben Jahre, in dem der Märchenalmanach für das
Jahr 1826 veröffentlicht wurde, erſchienen die Mittheilungen aus den



abgerundet iſt, wie die Märchen es ſind, von der großartigen Phantaſie,
von der außerordentlichen Auffaſſungs- und Darſtellungsgabe des
Dichters. Die eigenthümliche phantaſtiſche Jdealität des Studenten-
lebens wurde hierin mit der Realität des geſelligen Verkehrs verſchmolzen,
ſo daß wir an dieſem Werke die Uebergangsperiode von dem Jdealen,
wie es Hauff in ſeinen Märchen ſchilderte, zu dem Realen, wie es
uns in ſeinen ſpäteren Schöpfungen entgegentritt, deutlich erkennen
können. Nicht gelungen iſt ihm in den Memoiren die Perſiflage des
übrigen geſellſchaftlichen Lebens, wozu ſeine geringe Menſchenkenntniß,
ſeine unbedeutende Erfahrung in den Regeln des geſelligen Verkehrs
nicht wenig beitrugen. Den ungründlichen und gar nicht berechtigten
Angriff auf Goethe und deſſen Fauſt nahm der Dichter, der gern
Fehler, von deren Vorhandenſein er ſich überzeugt hatte, eingeſtand, im
nächſten Jahre, als ſein Urtheil gereift war, öffentlich zurück. Trotz
dieſer Mängel wurden die Satansmemoiren vom Publikum mit großem
Beifall aufgenommen, und ſie verſchafften ſchnell ihrem Verfaſſer einen
weiten Ruf. Dadurch wurde jener zu größerer Thätigkeit angeſpornt,
zumal er auch jetzt, nachdem ſein Blick ſich erweitert und er ſelbſt die
menſchliche Geſellſchaft beſſer verſtehen gelernt hatte, nicht zu fürchten
brauchte, ſolche Fehler wiederum zu begehen.

Ebenfalls 1826 erſchien „Der Mann im Monde, oder der Zug
des Herzens iſt des Schickſals Stimme“, eine Nachahmung der
Claurenſchen Romane. H. Clauren (mit ſeinem eigentlichen Namen
hieß er Carl Heun, und als Anagramm dieſer beiden Worte bildete
er ſeinen Schriftſtellernamen H. Clauren) gehörte nämlich zu den ge
ſuchteſten und geleſenſten Schriftſtellern ſeiner Zeit. Seine Lebendig-keit in der Darſtellung und die damals wuchernde Sucht nach Frivolem

und Unſittlichem mögen den Beifall, den ſeine Schriften fanden, er
klären; uns würde es ſonſt unglaublich erſcheinen, daß das Leſe-
publikum an einem ſo entnervten Schriftſteller Geſchmack gefunden
hat. Nun hatte Hauff ſich die Aufgabe geſtellt, die Leſewelt vor
ſolchen Produkten zu warnen und zu ſchützen. Er erfand dazu ein
eigenes Mittel: in demſelben Geiſte wie Claurens Schriften geſchrieben
und mit dem Pſeudonym H. Clauren unterzeichnet, trat „der Mann
im Monde“ vor die Schranken der Oeffentlichkeit. Aber Hauff ſollte
ſich täuſchen; durch Uebertreibung der Fehler hatte er dem Publikum
die Augen öffnen wollen ſtatt deſſen hielt dieſes den neuen Roman
für ein mehr als die früheren vollendetes Werk Claurens und jubelte
dieſem beiſtimmend zu. Aber Clauren verklagte die Verlagsbuchhandlung
Hauffs und gewann zu ſeiner Befriedigung gegen die Meinung von
Rechtsgelehrten und wider Erwarten des Publikums den Proceß. Da
erſchien bald darauf von unſerem Dichter die „Controverspredigt über
H. Clauren und den Mann im Monde“, eine Schrift, die durch
ſchneidenden Hohn, beißenden Witz und echten Humor jene Sucht nach
Frivolem und deren Diener und Vermehrer geißelte. Hauptſächlich
durch dieſe Controverspredigt Hauffs ſank der Ruhm Claurens in nichts
zuſammen, wiewohl auch Platen die Anerkennung gebührt, zu jenes
Schriftſtellers Vernichtung durch ſeinen romantiſchen Oedipus mit bei-
getragen zu haben.

Beifall verdiente jedoch Clauren wegen des lebendigen Tones im
Erzählen und der Darſtellung des geſelligen Verkehrs; der Beifall, den
Hauff durch ſeinen Mann im Monde fand, war auch abgeſehen von
dem eigentlichen Zwecke ſeines Werkes ein wohlverdienter: denn er
vereinigt jene beiden an Clauren zu rühmenden Eigenſchaften in ſich.
Jmmermehr wurde Hauff durch das Urtheil der Welt zu Darſtellungen
des modernen Lebens und zum eigentlichen Converſationstone in der
Novelle und dem Romane geführt: es folgen der zweite Theil der
Satansmemoiren und einige Novellen, die zum Theil im Frauen
taſchenbuch abgedruckt wurden, geſammelt erſt 1828 erſchienen. Be
ſonderer Erwähnung würdig iſt „Jud Süß“ und „das Bild des
Kaiſers“, worin Hauff hiſtoriſche und poetiſche Wahrheit wunderbar
zu vermiſchen weiß und beſonders das Leben in Schwaben charakteriſtiſch
zu ſchildern verſteht.

Noch mehr iſt dies der Fall im „Lichtenſtein. Romantiſche Sage
aus der württembergiſchen Geſchichte. Durch Walter Scotts hiſtoriſche
Romane angeregt vertiefte er ſich in die Geſchichte ſeines Vaterlandes,
und die Frucht ſeiner Studien war Lichtenſtein. Dieſes Werk, in
einer ſehr kurzen Zeit entworfen und ausgeführt, fand in ganz Deutſch
land die günſtigſte und wohlverdiente Aufnahme. Gleich Walter Scott
verwebt der Dichter Poeſie und Geſchichte in ſo vollendeter Weiſe, daß
man alles für hiſtoriſches Factum zu halten leicht geneigt iſt. Und
dennoch bringt der Verfaſſer hier keine im Volke lebende Sage, ſondern
alles, was er uns bietet, iſt ſeine auf hiſtoriſchem Untergrunde aufge
baute Erfindung. Aber zu ſehr hatte ſich Hauff in der kurzen Zeit
nicht in die Geſchichte Schwabens vertiefen können deshalb iſt es auch
kein Wunder, daß wir ſo manche hiſtoriſche Verſtöße in ſeiner Schöpfung
finden. Dennoch zeigt ſchon dieſes Werk, daß wir in einem vorläufig
von ihm nur geplanten Unternehmen ein vollendetes Zeit und Sitten
emälde zu erwarten gehabt hätten. Aber dies neue Werk, das einen
heil der Geſchichte Tirols behandeln ſollte, blieb eben nur geplant:

der Tod kam der Ausführung zuvor.
Wie wir bereis in ſeiner Lebensſkizze bemerkten, unternahm Hauff

nach Vollendung ſeines Lichtenſteins, durch den Ertrag ſeiner literariſchen
Arbeiten bewogen, eine größere Reiſe. Nach ſeiner Rückkehr ſchrieb er
„Phantaſien im Bremer Rathskeller, ein Herbſtgeſchenk für Freunde
des Weins“, eine unmittelbare Frucht ſeiner Reiſe. Einige Fragmente
und Skizzen kritiſcher und humoriſtiſcher Art bilden den Reſt ſeiner
Proſaſchriften.

Memoiren des Satan“. Auch dieſes Werk zeugt, wiewohl es nicht ſo
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Von ſeinen Gedichten ſind das zum Volksliede gewordene
ich in finſtrer Mitternacht“ und das nach einem ſchwäbiſchen Volkslied
gedichtete „Reiters Morgengeſang“ die bekannteſten. Aber auch ſonſ
findet ſich noch ſo manche ſchöne Perle unter ihnen.

Daß Hauff jetzt dem gebildeten Publikum bekannt und zum Lieb
lingsſchriftſteller der Jugend und beſonders der Kinder durch ſein
Märchen geworden iſt, dazu mag die billige Ausgabe von Phil. Recla
jun. beigetragen haben ſeine Gediegenheit, ſeine leichte Oarſtellung un
ſein gefälliger Stil rechtfertigen aber ſeine Verbreitung. Bedauer
muß man nur, wenn man bei ſeinem ungewöhnlichen Talente ſei
große Fruchtbarkeit in Erzählungen während der ſo ſehr kurzen Zei
ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit in Erwägung zieht, daß es ihm nic
vergönnt war, ſein Vorhaben, von dem man das Beſte erwarten konnte

zur Vollendung zu bringen. e.

Aufgaben.

1. 2. Zweiſilbige Charaden von G. S.
I.

Mein Erſtes iſt, was zuweilen mein Erſtes und Zweites und mein Zweites
Erſtes iſt, mein Zweites iſt, was zuweilen mein Erſtes iſt; von meinem Ganz
ſcheuchte einſt ein trüber Gedanke einen berühmten deutſchen Dichter tief in
Melancholei.

2.

Als Masculinum und die erſte Sylbe langErtönt es freundlich dir in künſtlichem Geſang

Doch wird im Neutrum es und lang die zweite ſein,
Flößt es mit Donnerſchall oft Furcht und Schrecken ein.

3. Homogramm von V., Sch.
J. 2. 3. 4. 5. Die Buchſtaben des nebenſtehenden Schemas ſo

l. n n nn n ordnen, daß ſie horizontal und vertikal dieſelben Worte
2. e e e e nämlich: 1. Ein Philoſoph. 2. Perſon aus eine
B. Schiller'ſchen Drama. 3. Landſtrich in Aegypten.4. o b 1 1 Ein Wiederkäuer. 5. Berühmter Naturforſcher.
s. a g s b

4. Schachpartie Nr. 22.
geſpielt im hiefigen Schachclub zwiſchen den

Herren S. (Weiß) und K. (Schwarz).
Abgelehntes Königsgambit.

W. S. W.I. e2 64 e7 e5 12. S. bI e3 S. e4 c32. f2 14 ä7 45 13. b2 c3: 0 03. S. gl 13 S. g8 fö 14. 0 0 D. d8 h44. S. f3 e5: S. 6 e4 15. L. cl e3 t7 f6é5. D. d1 h5 L. c8 e6 16. D. f3 14 D. h4 h56. 42 43 S. e4 16 17. e5 16: D. hö e27. D. hö 13 L. f8 46 18. T. fl 12 D. e2 c48. 44 S. 8 e619. D. f4 T. 18 79. L. fl v5 L. 46 e5: 20. L. es hé g7 g610. L. b5 c6 b7 c6: 21. T. h2 h4 D. t6 e5II. 14 e5: S. 6 e4 aufgegebenGebräuchlicher 3 de4: oder ef4: oder L. g4. Uebrigens iſt die ga
Partie einfach geſpielt und bedarf keines weitläufigen Commentars.

Das Eingehen auf den angebotenen Damentauſch war entſchieden portheilha
durch das s ſt Ausweichen bringt S. nur die D. aus dem Spiele. 9)
Bauernangriff iſt nicht mehr zu pariren und ſelbſt ein angebotenes Qualitätsop
(auf g7 oder f8) befreit den K. nicht aus der gefährlichen Lage.

Löſungen aus Ur. 44.
1. Brindifi (6), Caſſinet (1), Lennep (4), Albano (2), Dohalitz (8), SchickſalAppetitlofigkeit (7), Ruhe (3). Nach den Ziffern geordnet: Se

Endl. Töplitz (alte Schreibweiſe).
2. Geheimniß.
3. Jſis, Gondel, Nero, Andraſſy, Tejo, Jll, Upſala. An und Endla

9

Jgnatius Loyola.
Löſung der Schachaufgabe Nr. 57. 1. S. h2g4 K. g2 hl (oder

B. C.) 2. D. b2 h g3-h2: 3. S. g4-2 matt.A. 1. K. g2-h3 2. S. g4--h2; bel. 3. D. b2-h8 od. T. g8--h8 m
B. 1. K. 82--f3 2. D. b2-02 g3-g2 3. D. c2- d43 matt.
C. I. K. g2-81 (f). 2. Tg8--a8; bel. 3. T. a8s--al matt.
Löſung der Schachaufgabe Nr. 58. 1. D. gl-al; K. d43: (od.

2. T. b2-e2 aufged. u. matt.
A. 1. belieb. anders. 2. T. b2--b4 (5) oder d2 matt.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 44: O. u. M. Kr., Fr. C. N., El. S. (a. a. 48;
bindl. Dank mit der Bitte um freundl. Fortſetzung R. Sch. (2 Dergl. „rät
hafte Jnſchriften“ machen eigentlich dann erſt den rechten Effect, wenn ſie, wi
verſchiedenen illuſtr. Journalen, in Holzſchnitt u. zw. als verſtümmelte Steinpl
od. dgl. gebracht werden doch finden wir vielleicht für Jhren unbeſtreitbaren
fahrungsſatz gelegentlich Verwendung ſämmtlich a. H. V. in Sch. (a. g.
F. K., Meuſelwitz (wie Sie ſehen, nur Nr. 1 richt.!); O. E. in Oſtrau; B.
Lennewitz (a. a. 43); M. M--r, Schkeuditz; O. H., pbaun (a. a. 43);

(Gitterſchr. nachträgl. erhalten); J. B. u. A. K-od, Eisleben; E.
ruckdorf.

Schachcorreſpondenz.
Löſungen von Nr. 57 u. 58: E. L. in D. (beide r., beſten Gruß!)

Clara (ad 57. mit I. D. b2-e2 iſt bei richtigem Gegenſpiel des S. das Matt
im 4. Zuge möglich, wie Sie correct ausführen ad 58: unr., überſehen S. 2. L.a
c2, womit das Matt gedeckt wird.) J. B. u. A. K--d, Eisl. (ad 57 ſ. das
Bemerkte, ad 58: zu vereiteln durch S. I. L. a4-e2 u. ſ. w.)

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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